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Alt im Herbste 1834 während meines 
tlAdMMltw m^l^^ Cholera da* 
Mlbafr aislttftek V jefbat ieb nieli mr Be* 
ha D d inn g denelhtn. ^MiU^MBdOiciieiir Etfr 
ga^eokomm^n vard iek^/dcn, im Qaartiet 
Grands Garmea beschäftigten ^Aerztan-W 
gereiht, i Als ick beim' Ausbräche äet 
zweiten Epidemie mich 2n Blontpellier be* 
iaaäfifMä ich ^dnrck den Haire von Ufar- 
BtSild a»%tfavdert9 dabin zmrftebzdkefaren^ 
nm dle'S^i^g. einea CbolerM^taie» so 
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iibernelunen 9 und ich folgte diesem Rufe. 
Dadurch halte ich mich berechtigt ^ das, 
Tvas ich in diesen beiden Städten bei mehr 
als 500 Kranken gesehen, so wie die ScLil- 
derang des Verlaufes der Epidemie im Sil- 
den Frankreichs in dem sehr angesehwoUe* 
Ben Archive dieser Krankheit niederznle* 
gen« Von den^^aOgtineiiien' statistischen 
Notizen habe ich diejenigen) welche ich 
nicht selbst ofrizlellcn Mittheilungen Ter« 
danke, zum Theile dem mit ansgezeichne«» 
ter S^gfiilt ud bMrAAdaiBdwMlhem S«y4 
gisdhii^iemem resn . a trfi itiaBhaai. .B*ri0k (t e 
von VfhrA Mui Cfcaiisn^ jeijisehicii^wn. &ap*t 
|Miri& der. ak Kcttinissioa denJttcpvtpeUiei! 
Eaknltit «i)Sgesandtcn Herren^ AnUni^l^ 
mtd Redl .entnquJiUM'j I^cht. eine ' nei^ 
Krankheit kanA ick . iiit' IjeUhm in ^ 
Cholera adbMbi Ab jfeiAetttvAi dir ii Ws a n 

Sekiftstelkr IJdbwUofiN»i%>4 J^MUda« 
sImnc Y^MUk Uar.i^A. kUinatibDjstail trefi« 
fanden (^emidde jLeSiAsetjitta^ &uiim wr 
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bei jeder Cholera EpideBÜe eine Menge 
leichter FäUe^ welche den an allen Orten 
hSnfig vorhommenden genau gleichen. Wir 
müssten also in einer nnd derselben Epi- 
demie eine asiatische und eine enropäisehe 
Cholera unterseheidea; wenn nicht auch 
hie nnd da Falle sporadisch vorkämen^ wel- 
che man den hefügern einer Cholera - Epi- 
demie an die Seite stellen kann« Nur 
durch die grössere Heftigkeit^ wie dies 
überhaupt bei grossem Epidemien der Fall 
istj nnd Tielleieht durch das in dieser Hef- 
tigkeit begrflndete hinfigere Auftreten des 
typhosen Zustandes nnd des Exanthems^ 
aber nicht wesentlich^ unterscheidet sich 
die asiatische Reisende von ihrer isolirt 
hausenden Schwester. 

In den statistischen Angaben habe ich 
es unterlassen 9 die Zahl der Erkrankten 
anzuführen 9 weil bei dem Zustande der 
französischen ftledizinalpolizei ein selbst 
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approximatives Resultat nicht zu erreichen 
ist» In einem offiziellen BoUetin sn Ton^ 
Ion worden 1100 Ertarankongsfölle ond 
1300 Todte angeg^eben«. 
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X G^Behiehte de$ AufireteM und Verlaufs 

der beiden Epidemien j mit Beruehsich- 
tiyung . der topographi$ehen 
VerjkäÜnisse. 



Ost, SM und Nordwest ron efnei^ hoben, 

kahlen Bergkette umschlossen^ ist die unter 40^ 
17^ 49'^ nördlicher Breite und S^" 2^ östlicher Lange 
übende Stadt Marseille avf der westlichen und 
einem Theile der nordwestlichen Seite Ton dem 
mittländischen Meere bespiilt. Während der mitt- 
lere Tfaeil der Stadt sieh in der Ebene ausbreitet» 
steigt dfafdbe ge^n Norden nnd Bfiden mehrere 
100 Fuss an dem Gebirge empor* Aus dieser Lage 
erklärt sich die hier besonders starke Fläufigkeit 
nnd Heftigkeit des In dem Kdstentheile der Pro- 
vence und des Languedoc iiherhaupt herrsehenden 
Nordwestwindeg, des sogenannten Mistral. Er und 
die Nähe des Meeres veranlassen wohl die äusserst 
raschen nnd häufigen TemperatnrwechSd, die mit 
einer nicht selten bis zu 13° gehenden Differenz 
mehrmals an einem Tag^ statt finden können. Dem- 
nngeaehtet wird dieser Mistral von den Bewohner« 
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« 

Maneiile'8 ab Gesimdheitswicliter betrachtet, weil 

er die Anhäufung schädlicher Dünste, die firellleh 
hier in nicht geringer Menge sich sammein, Ter- 
hindere. Die Salubrität der Sta^t selbst ist in üi- 
ren verschiedenen Theilen yerschieden. Während , 
in dem Centrum und den südlichen und östlichen, 
Jüngern Theilen die breiten, oft mit Alleen besetz- 
ten reialiehen md Inftlgeii Strassen wsi Tiele 
grosse Plätze durch Palläste eingesehlo«se)i Sind und 
nur der, zum Sammelplatae der Uureimgkeiten der 
Stadt dienende, seit JahrCQ nicht mehr gereinigte 
Hafen die Kaf s durch seine Emanationen bel8stt« 
get; herrschen in den westlichen, nordwestlichen 
und nördlichen altern Theilen alle die Verhältnisse, 
die man als den Komplex fUer Bedlngnngen kirnet 
ungesunden Lokalitat betrachten mmss. Höchst 
enge, dunkle, winklichte Strassen > die gleichzeitig 
als lienx d'alsanea und als SammelpMs aller Un- 
retaigkelten aus den der Abtritte eaAkehrenden 
Häusern dienen, kleine , dunkle, dicht zusammen 
bangende, seit Jahren baufällige Hütten, in deren 
jeder mehrere^ meist sehr lahbeiehe FaodUen des 
imreinlichsten Volkes zusammen gepfropft sind; 
unter denselben häufige, die fremden Dünste der 
Jiißrpesteten Luft mehrende Clerbeieien, Raffinerien, 
Seffenfabrikin und FisdimMtei bilden einen 
schroffen Gegensatz zu der lichten und reinlichen) 
allenthalben Ton Grosse und Seichthum saugenden 
tonen Stadt 

£in entsprechendes Bild gewähren die Bewoh- 
ner jenes StadttheiJs; mit d/er niedrigsten Klasse 
i&i Marseiller f öbels Termengl, leben Met Ans- 

V 0 
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wfbfliiige aller Und«, rniügUcb Pj^nonteicr, 
^linier, und wenige Tenteehe, die unter gegemei"- 

tfger Austaüschun^ ihrer nationalen Fehler, mit 
den Gebrechen eines rohen Natunraatandea alle 
Laster einer volfareielieii , lebhaftea aUdlieben See^i» 
etadl paaren. Decrotteurs^ Flsoh - und Obsthänd- 
ler, Matrosen, Fabriktaglöhner bilden die voraiig- 
Uchaten Stinde dieser* Bevölkening« 

Kleine Musebeln, Sehneoken, in sMeehtem Oele 
gebratene Sepien und halb verfaulte Fische, Kür- 
blsae, Melonen, Feigen, seltener Reis, die meisten 
dieser Speisen mit Knoblandi stark rersetit, die* 
nen zur kümmerlichen Nahrung^ an Wochentagen, 
während an Sonn- und den häufigen Feiertagen das 
oft ansebnliebe Brspsmiss Woebe nnmistigen 
Anssobweifbngen jeder Art geopfert wird. Sie 
theilen mit dem gutmüthigen, thätigcn und nüch- 
ternen Mittelstande MarseUle's nichts, als die grosse 
Beweg^ebkeit, die Mebte wtA heftige Empfäng- 
lichkeit für äussere Eindrücke, und den mit reli- 
giöser Unwissenheit und religiösem Aberglauben 
gepaarten, nnerschfttterUcb bänden Hang nn dem 
Geremoniellen ihrer Seligion. Ein gesundes, mas- 
sig hartes, Kohlensäurereiches und frisches Wasser 
gewähren die in allen Theilen der Stadt sprudeln* 
den Fontainen in Menge. Die mittlere Tempera^ 
tur des Jahres beträgt 15° C, die des kältesten 
Monats 0,^ C. , die des heissesten 2^,1''. y 
Das Mittel des jährlieben Regenstandes ist 18^^ 
'Bei der mit der wechselnden Bevölkerung 
157,000 Köpfe betragenden Seelenaahl, heir'igt die 
Sterbellate im Mire 1881 — iflW, 1888 — 41187, 
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18SS &|2ie, 1831 — Im Dezember 18S8 

•terben 455, im Janutr 18M 405» im Fdiraar 410» 

im März 375, im JuU 1834 453, im Augost 410. 
Die hänfigereii Krankheitoformen sind Katarrhe al* 
1er SdiieimlwQlBebilde , Faenmonieii, Unlerleiba- 
plethora, imd all ihre Falgen Himorrlioldeii md 
Arthritis; — sehr allgemein Terbreitet ist Hysterie 
ila habituelles Leidea der Frauen ; fast stets, 
dodi wohl nicht in grSaaerem VerliUtiiiaae , ala in 
andern Städten, kommen in dem Krankenhauae 
Falle Ton Typhus abdominalis vor. Seltener sind 
Skropheln nnd Lnngenluberkehi. 



Als im Jahre 1832 die Cholera zu Paris herrsch- 
te^ nnd von da nach allen Bichtnngen aoaitrahlend, 
in den Departementa aich Terbreltete, kamen aach 
einige Fälle zu Aramon, zwischen Avignon und Beau- 
caire in dem Departement du Gard, ohngefähr 6 
Standen Ten Arlea gelegen, rw; ea atarben daaelbat 
8 Individuen. In dem ganzen Departement du Gard 
atarben nur 17 Personen, als plätzlich die Cholera 
in Arles , Departement Benehea dn Rhone , ana- 
brach, nnd binnen einigen Monaten von SMM Be- 
wohnern 249 daliia raffte. Da yerbreitete sich 
ein panischer Schrecken in dem Iwnachbarten, mit 
Arlea in ateter nmitfttelbarer Commanilmtion ate* 
henden Marseille ; ein Choleracomit^ ward gebil- 
det, Cholerabureau's bestimmt. Beitrage wurden 
geaammdt, nnd Aerale nach Arlea geaandt Aber 
daa drohende Ungewltter am Horizont dar blUien- 
den Seestadt verzog sich, kein Erkrankungsfall kam 
in MaraeiUe vor, und diea Breigniaa galt den glück- 
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liehen M arseillern als Zdcheii der SatuliriUt ibrer 
Stedt! — 

In den Monaten Jnll^ AaguMt ond Sepientbe» dee 

lahres 183i herrschte die Krankheit in Spanien , 
und die Kontaf^ionisten wollen, von da sey dieselbe 
■tck Algier TeracUeppt worden. Es fanden aber 
daadbit dieselben Qnarantdnemassrefeln , wie an 
den Küsten Frankreichs statt; und wenn je eine 
Qnarantaine kann strenge gehandhabt werden» so 
ist CS die inr See. Dagegen stand daa südwestli- 
che Frankreich zu Lande in ununterbrochenem, un- 
mittelbarem Verkehr mit Spanien, tausende von 
Spaniern rersdienehte die Bpidemie in die ver- 
seUedenen TheUe der Provence, dodi ereignete 
sich dort kein einziger Erkrankungsfall. 

Auf der afirikanisclien Nordküste traten die er- 
sten BrkranknngsfiUe am SSten September 18M 
SU Oran auf; die Epidemie währte bis zum 23ten 
Janner 18S5. Da während der Dauer dieser Epi« 
demle dieselbe Kranidieit nneb in Marseille ihre 
ersten S^nren seigte, so war es den Freunden der 
kontagiösen Verbreitung nicht zu verargen, wenn 
sie dalier die Impoitatien dea KMtaginm Jleiten 
wollten, nm se weniger, als wiiUIeh rin SchüP 
aus Oran einige Tage vor den ersten Erkrankungs- 
fallen zu Marseille angekommea war. Man erzählte 
Qttd sehrieb sogar in den Zeitungen, dass dieses 
Schiff Kleidungs- und Bettstücke von Cholerakran- 
ken noch blutig zu Marseille versteigert habe ; An« 
dere gaben an, dass die Fran eines m Oran an 
der Cholera yerstorbenen Kapitihis tn dem Hanse, 
wo der erste Erkrankungsfall vorkam ^ eingekehrt 
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eey. An allen diesen Angaben ist bei der gericht- 
lieben Untersuchung nichts wahr erfunden wor- 
den, ab die Ankunft dee ScUffei ; sugleieh ergab 
gich aber auch , dass dasselbe bei der Abfahrt V 
während der ganzen Reise, so wie während der sa 
Marseille gehaltenen Qnarantaine J^einra Erknni» 
kuugsfall gehabt hatte. Die' Grundlosigkeit obiger 
Angaben wird selbst von den Marseiller Verfassern 
einer rein statistischen Geschichte der Cholera» 
den Geschiehttelirdbeni A* Fahre und T* Cbailao, 
die einen Werth darauf legen, als Lajen voroTu 
. theilsfrei die Kontagiositatsfrage untersuchen, za 
kdnnen, Cobgleieh aie aich acboB auf den ersten 
Btittem iihrea Buches als Kontagionlsten erUiren) 
ausgesprochen und bestätigt; wogegen sie sich mit 
der Behauptung an helfen auchen, die Cholera 
mtee doch tob Oran gekommen aeyn, aber wie, 
das sey unbekannt, auch in einer Stadt von 157000 
Seelen auszumitteln unm^lich. CHist. du Chol, 
morbna aaiatique depaia son depart dea borda do 
gange an 181Y jusqn'k rinvaaion du midi de la 
France en 1835 (&c.) 

Andererseits aber SMchten aich Tor dem Au»- 
bniebe der Cholera keine Krankfaeitserseheinnngen 
bemerklich, welche als Ausdruck einer Teränder- 
teu Constit epidem. morborum und als Vorlaufer 
der folgeBden Epidemie betrachtet werden konnr 
teUf wie di^s an andern Orten beobachtet wurde. 
Zwar war mir in den dem Ausbruche der Cholera 
verhergehendea Monaten auffallend, bei sammtr 
Udien an Abdeminaityph« Erkrankten dea Hotel 
dien grosse £mpfindUchkeit des Epigastrium , sehr 
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g«fSÜMleZii]igei mit Bredmeigaag imd wirklichem 
BMbreehw su telicii^ Indewm mildierte mth 

mich, dass diese Krankheit hier fast immer mit 
Gastritis J^omplicirt sey. j 

Vorhergehende und begleitende Witteruogskaa« 
sütution, nach ^den Beobachtongeii des Observa* 
toriom m Marseille (40^ Met iber der Meeres* 

fläche) : 

Seit 1830 herrschte anhaltend grosse Trockne. 
In den 4 Jahrea bis 1834 war die grösste jähr- 
liche Wassenneoge 12% Zoll, im J. 18M betrog 
swar die Refenmeoge M Sidl (S ZoU über der 
Darchschnittszahl ) ; aber Frühling und Sommer 
waren fast ohne Regen, so dass sogar die Brunnen 
Terrinen; dagegen folgte dem brennendhefsscn 
und trockenen Sommer ein ungewölinlich anhaltend 
regnerischer ilerbst» 

Nadh den Tabellen des Obserfetoriams r^nete 
es 1834 die g3nze Nacht des 8ten Jänner hindurch ; 
Tag und Nacht des lOten Jänners , in der Nachl 
des ISten, so wie. einen Theil des Tages Undnreh. 
Während der 3 ersten Monate dieses Jahres be- 
trug die gesammelte Wassermenge 50,9 Millimeter. 
Die höchste Temperatnr war 16^0^ Gels. , die nie- 
derste IJPJ Herrsdiende Winde waren Nordwest» 
Ost und West. 

Am 7ten Mai regnete es von Uhr Abends, 
am 27ten desselben Monats trat ein starker, von 
Donner begleiteter Regen ein» 

Den 8ten Juni wieder starker Regen mit Hsgel 
und Donner. 
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Der im April, Mai und Juni gefattene Regen 
betrog nfi MiiUmeto; Nordwest » SUweet ind 
Sidwind waren lierrschend. Die höchate Tempe* 
ratur betrug 26,2'' C, die niederste 10^^ 

Im Juli refnete es Smal ein wenig; den l&tea 
August Abends regnete es 2 Stunden lang beftig 
mit starkem Donner; die Nacht vom löten auf den 
SOten war sehr stürmiscb, es donnerte und zwi* 
•eben S und 4 Ubr regnete es eine kurze Zeit» 
sber beftig ; zwischen 5 und 6 Uhr donnerte es 
häufiger und heftiger und ein starker liegen währte 
eine Stunde. 

Am 9len September war wieder ein heftiges 
Gewitter; um 7*/^ Uhr Morgens beg^aniien Blkze 
und Donner, welche unausgesetzt bis 3% Clir 
Abends wibrteiu Um T Uhr Abends regnete es 
heftig 8% Stunden lang. Das Ombrometer neigte 
in den Monaten Juli> August und September 107,7% 
die höchste Tempemtir war 20" C« , die niederste 
C. — West, Nordwest und Sfid waren die 
häufigem Winde. 

Im Oktober und November betrug die Wasser- 
menge 806^12» Die herrscfaenden . Winde waren 
Nordwest, Ost, Südost und Süd. Die mittlere Tem- 
^atur war 14° C. 

Im Monate Desember^ in dem die ersten Cho* 
lerafiUe Torkamen , regnete es nicht; die grSsste 
Wärme war 14,8% am 5ten um 3 Uhr ; die nieder- 
ate — 0,S am 20ten ; die grösste Differenz war 
▼om Iftten auf den 16t6n um 8,4^ ID Tage 
lang blies Nordwestwiad, 9 Tage hindurch Ostwind, 
2 Tage lang Südost und einen Tag Südwind. Der 
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bechste Barometerstand war bei 0^ C« YtZJB&f. — 
am SSten , 0 Uhr Abeadi ; «nd der niedarstt am 
ISten'am • Uhr Mergena Vfl^lS. 

Im Jänner 1835 war der hOehsle Thermometer* 
aUiid M,4<», der niederrte — 1,4^ IMe grönte 

Differenz in 24 Stünden 10,7. 

Die höchste T. des Februar 14,4% die niedterBte- 
-t» 0,3; die frdaate DIfferenv 11,5. — 20 Tage 
hindurch war heftiger Kordwestwind bei stets her 
woiktem Himmel. 

Im Mära wehte 2GTage heftiger Nofdwestwind 
und 7 Tage Ostwind; am 20ten donnerte es. .Dift 
mittlere Tem^er«, war 8^4^ Die grösate Diffarea« 
«11,^ 

Walureiid Jasaar^ FUmaar «ad Vim wuMla» 
flBiBO HilUok Wasier geaammaltb Naidweatfriade 

herrschten vor, aber oft ging an einem Tage der 
Wind von Nordwest in Südost und Südwest, jqb 
Ost iA Nordwest and Sadweal aüt ylStdiaham^ 
Temperatnrwechsel tter. 

April. Höcliste Temper. 20,4^, — • niederste 
^ grösste Differeaa UP. Umniweat a. Weat» 
adnd fsorherrsehend» 

Mai. Höchtse Terap. 22,4%— niederste IP 
gröaste Differenz in 24£itttBdea WestiMord-^ 
wast and Sodwest 

Jnal. Höchste T. 27,6, — niederste IP, ^ 
grosste Differenz 9jdP. Nordwest^ Südwest, West 
herrschend. 

In diesen S Meaaten aeigte das Qmbrometaa 

103,1 MUiim. 
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JbU. Hödigte 88^, — niedenle 11% 
ftithite DUfor. MA --^ Regen 31,41. 

August. Höchste T. 30,1, — niederste 14,2, ~ 
bSchste Differ. 9,3. — Regen 88,74. 

' September. Hocbate T, 8S^4, — niedenle 
12,5, — DilTer. 8,2« Re|;en 47»7a Nordwest, 
Südost uni West. 

' ^^^^^^ ' * t 

Wie aller Orten waven auch hier die ersten 

Gholerafälle ein Gegenstand des Zweifels und Strei- 
tes, der Aerzte , um so mehr , da durch die afilr«' 
mattre ErUänuig der Handel der Stadt anf rneh«» 
fere Monate kompremlttirt werden mnsste. Dev 
erste zweifelhafte Fall ereignete sich am 7ten De« 
nember 1834 bei einem Steinhaner Namens Sardon» 
iev an dem GOiemin Mc«f de h Ifadelatnei am.5st* 
lichsten Ende der Stadt, in einer der lichtesten, 
reinlichsten und §esundesten Strassen Marseille'a 
«elinte. Seil l&igetw Zeit an einer ehroniseben 
Cfastritis leidend , ward er fdMilich Brechen, 
Diarrhoe und Kälte der Extremitäten befallen, und 
nterlag am Ilten Deaember* 
• Am 14ien erkrankte eiii In deaaselben Hanse 
wohnender gewisser Icard, und starb in 48 Stnn* 
den. Am 15ten ward ein Maorer, Paul, Rue de la 
Bdtte, Ne. 1, weit entCml Tom Chem. de la Ma- 
delaine, der In keine BerShrnng mit den beiden 
ersten gekommen, befallen, und in G Stunden hin* 
weggeraSiU Gans am entgegengesetaten sudlicheii 
Ende der Stadt, Rue de la pdind, ward am 82ten 
der Wechselagent Peyron innerhalb 14 Stunden 
ein Opfer der Krankheit. An demselben Abende 
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«iiraHkt'OUhicir, Bkbtm am CMltrihmtle, wok^ 

nend Place des hommes, «nd vhterliegt in kurzer 
Zeit ; eben so in der Koe Griguaa Madame £meiie| 
«mi cAn- Aortlireisetttev Mamriee Toa BaroeloMltei 
«abmnd im Hotel patit 8t Jcas, dar Jedoch nach 
ISngerem Krankenlager wieder genas. Am 26teii 
milevlaf ttr* Guillet kt des 'Nihe dea groiami 
Tbealre», M $«mdaii nmih dem Anftdle; te 

an demselben Tage erkrankte Advokat Oddo , am 
Udfea wohnend, stirbt am 29tea in Folge anvolL- 
kemmener-SeaktfaiL ^ Am niea mid Mtea alarbeii 
irr AsrsanM *k trii^ht gana SM Stündea ; awUidi den 
SMen und 30ten wurden die 2 ersten Cholerakran«- 
htm isMi Hotel die« aa%eitemmen » wo aia in Kw-* 
Mtf-iltti fielst^ aii%abmk 

i' Alle jene FSlle bis zum S8ten waren in dem 
ümen, sehr luftigen und leiaUcheii Stadttheiieimd 
mit Aoamdkae der in eiaeni mnd demseiben Uaaaie 
ffollpittelenen 2 ersten , in tmi einander well en^ 
fernten Strassen, bei IndiTidnen, die keine Berühr 
rang mil eiiaaad^ fehabl halteB« und Leatea Tom 
WehlBtkBUIe(>4Vi(rgekommeB«^ 49e wie in apileren 
Zeiten der Epidemie vorher völlig gesunde ludivi» 
daen ebne bemerkbare Ursache ergriffen wurden» 
•0 waren im CtogantheUe die biaiier Gesterbmea 
'erihMiW^te, aefawichliche, abgelebte Leute, oder 
an'ehronischen Krankheiten Leidende C^astritis, — • 
einer der beiden^ im Hotel dien Vetaterbenen hatte 
lange an CMbanebt gelitten) die Seiction wies dne 
Strauseney grosse Hydatiden-Kjste in der Leber 
nach), oder ea waren anfiaüende Ctelegenheitsor- 
itiilte ^iitfilMig«^ mm. wie nnmlialger Genmiä 
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grüMT Attttenif — IbIh Anderer ward wÜireiid 
iPiesigeF Q— ohleditiftnigc hwrifm ig befalkii; ide-' 

der ein AndcTcr war ein Säufer. 

So lange die ErkrukimggfiUle in dem neneft 
ÜlftdtlheUe Torkamai, waren sie selten; ali jeiibA 
Üe alte Stadt ergriffen ward, stieg die Zahl der 
Kranken und Todten rascJii es kamen dann die 
miaten Fälle in dtt^ akwi wenige in der nenen 
Stadt vor. Hiebe! lal Jed^ek m bernckaielitigen» 
d^s aus letzterer bei dem heftigem Aiiabracllfi 
der KranlLbeit 12000 Bewohner abreisten« 

Ala die^ Krankheit mehr an IttteMitit gewann^ 
verbreitete aie aMa von Ost nach Nordwest, indem 
aie Ton dem' Chemin de la Madeljsine nach den 
Qnarüera des Aecolleta und B^manl jdn Boie n 
ien QnaHlcffB. TenChnrnda Carmea, de hMajfAr und 
Saint Jean ausdehnte, und erat, als sie hier mit 
grosserer Heftigkeit sieh festgesetzt hatte, auakka 
der nenen Stadt In gttaierer ZaU Opfer ferderlew 
Die h5ch8t ungeavnden und unreinliehen, die nörd- 
liche Anhöhe der Stadt bildenden Quartiere Grands 
Carmes, de la Majer nnd Saint Jean litten , «m 
»eiaten, aehr wenig aber das gleieh keck gelegene, 
d»er sehr licht gebaute, reinliche und südlich lie- 
fende Quartier de la flaine und St. Victer^ 

'In den vm taaaerm Studlhealrke gekSrendea 
kleinen Ddrfena wi den laklreichen Bastiden 
(Landhäusern) um Marseille kamen nur 16 Sterb- 
fiUle Yor, und die» waren meist Peraenen^ wekhe 
•dion krank ana der Stadt gdlehen waren«» 

Das fast gleichzeitig mit Marseille ergriffene 

Gette uod awei bei Cette gelegene kleine Qrle» 
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gansen südlichen Frankreich kein Cholerafall, ob** 
wohl keine Stadt deaaeiben war, die nicht Fiückt* 
fingM feiir A«fiiahiiie> gedient halle^ ia mehrerea 
iogar na IbuvelUe kMiiiettde (AoteMioraiike m 

dieser Kranikheit gestorben waren. 

i MTlOirend dea Jänner fuhr die Krankheit for(v 
«iiehr laoUrl m enthniii w und aiit waiif Optm 
tSglich aloh in beg^ntigen. Die höchste Zalü der 
täglichen CholerafaUe war 5. Die Mehrzahl dar 
Qetroffenen waren noch Reldie. Im Anfang« Fe» 
•rtafa seid» di«.BpideiBle ikr Knie erreicht n 
haben; am 7ten, lOten und 17ten kamen keine 
Sterbfalle mehr Tor, nud an letztem Tage wurden 
iüe Gholmibidletfai'fl nicht mehr an^gegeben. Ia 
71 Tagen waren 22 Personen in den Hospitälern 
und III in Privatwohnungen gestorben. Für die 
Ud!^ geübtaJBntiialtaa^eit anchten ana die S|ax^ 
•eai4r ^ IAmF rai(aehend4i Feier der liiaeh^ 
rigen Earneralstage zu entschädigen. Da ereigno- 
tea üeir>ieder einige Sterbefalle, and am Stea 
itf€{g die-^aU der Choleraopfer Toa ^'m 16 ; am 
25ten zn Mit leichtem Wachsei erhielt sich 
^eae Zahl bis znm 9len M^rz, wo 53, am 3ten 
tMi, ütt 4Uea 48 aterbw. Voa da athairdieKraak- 
«Bilttlig ab, rarlingerte sich aber bis über 
die Hälfte Aprila hinaus. Die Epidemie währte 
132 Tage; die Pttriede dea Aawaeliaena betrag 81 
Tage ^ wOiiMit flkr atatiNni — - die der Ab^ 
nähme währte 50 Tage nnd raffte 4T6 Personen 
kinweg. Theilen wir die Bpidenüe ia ein Stadium 
laetemeati» aciala* tad ^ecteseatli ae wikrde eralei 
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Vit^Oi Ilten Deaember bis lum 23ten Februar rei- 
chen und die höchste Zahl der Todten 6 seyn; 
das zweite begänne am 24ten Februar und währte 
bis zum 19ten März ; die h&ch^e Zahl war 53, 
die niederste 8. Das dritte Stadium gienge Tom 
20ten März bis zum 21ten April, die höchste Zahl 
war 8. — Die Gesammtzalii der Sterbefäüe durch 
Ciiolera betrug 865, wovon 8i2 dem Civiistande 
und 23 der 4950 Mann starken Garnison angehör- 
teu. Es kommen also auf 1000 der ersteren 5,79, 
der letzteren aber nur 4,6. 

In Bezug auf Geschlecht und AUer fand fofe> 
gendes Verhältiüss statt: 









Mfinn- 




Weib- 


Gc9aninit- 








liehe. 




liche. 




zahl. , 


Bis 


zu 5 Jahren Incl. 


30 




29 




65 


Von 


5 bis 10 


Jahren 


11 




11 




22 




10 — 20 




22 




18 




40 
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20 — 30 




43 




32 




T5 




30 — 40 




68 




T5 




143 


II 


40 — 50 




53 




65 




118 
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50 — 60 




62 




85 




14T 


15 


60 — TO 
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42 




89 




131 




TO — 80 




IIT 




66 




103 




80 und mehr 


8 




13 




21 








382 




483 




865* 



Die am härtesten mitgenommene Altersperfodc 
ist daher für Männer die von 30 — 40 Jahren, 
und nach ihr von 50 — 60; für Frauen aber die 
Ton 50 — TO, und uaoli ihr die von 30 — 40 Jah- 
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ven. Dag weibliche GenUeolit' tmäMktmiek mm 

iQäaiilichen wie 1,96 zu 1. 

Das Verbilltiiiss der Todesfalle durch andre 
IbiBfcbeitea «tfaGbaint mck den «tffiiieUen Ustea 
anr weai^ gemindert $ ea bt jedoch daliei m bd^ 
rücksichtigen, dass mancher Kranke, der den Fei- 
gen der Cholera unterlsf , nicht als solcher be- 
sefchnet ward $ ao wie auf der andern Seite Tiein 
Ton andern Krankheiten Befallene gleichseitig (Jlu^ 
leraqrmptome zeigten» die den unglücklichen Aoa^ 
gang deraelben Iiikeila Teranlaasten t theila liefere 
derten« 

Betrachtet man das Verhältiiiss der Cholera* 
falle nach den yerschiedeaen Stadttbcilen, so er- 
glebt aioh in dem achon geachilderten alten Stad^ 
theile, dem Arrondissement des Hotel dien, in dem 
snf eiaen Einwohner nur 9,52 Meter Raum 
kwnmen, 11,37 auf 1000; in dem dea Obserratv- 
rinm, daa dieaelben Terhältiiiaae aeigt , nur li5her 
liegt, und einem Einwohner 27,73 Q. Meter ge- 
atattet 10,12 1 . während das in der £bne gekgeoei. 
aber luftige. wd leinlidie Arrondiasement dn I^yr 
c^e, wo einem Menschen 82,82 Q. Meter zu kom- 
men, nur S^IS» in dem Arrondissement de la pro* 
l^ature aber, if« «in BMokner 67|S& Mete» 
bewolint, Mmtt aber gesunde liafcal'' Verbgltntaaa 

hat, 4,S8 von 1000 starben. 

Die 3 erhabensten Stadttheüe Marseilles sind daf 
Amondiaaemenft dea Obaerratorinm , dea Hotel dleoi 
und der Halle Charles de la croix; erstere beide, 
nördlich und nordweatlich gelten, litten am mel» 
ateni letitereat eben a» heehi aber aüdlleh gele- 
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Ig&t^ wektehlcht!^ gebaut md reiiüteli, aiier 

idoch meist von armen Arbeitern iiew^nt, hatte 
^8 Cliolerattfdte auf 1000; alto mekr als die 
fii jter JBime gdegmem^ tob Bieielien bewohafm 
flladldi^, aber ftat wat -Aie Hilfte ▼«n den ebe» 
ao hohen 9 abar höcbat inaalabreHi beidea ebigea 
filadttheiien. 

* Waa den ESiiflaaa der Wodmta^ a«f die 1*- 

krankung^szahi betriift, behaupten zwar die schon 
angeführten Geachichtachreiber Fahre und CbaUaa 
<p. 882) — data die SeM^ «nd Montage keine 
grossere Zabl von' Brkranlningen Teranlasst hiltoh 
fiie suchen diesa durch Vergieichung der Geeammt- 
zahl von Todten , weiche alle gleichen Wochentage 
fiefem, sn bewdaen» So gaben die Montage 120, 
Dienstage 128, Mtitweohe 112, Donnerstage 138, 
Freitage 106, Samatage 128, Sonntage III, Cho^ 
tettodle.' .... 
- Dteaer Bew^ hH trfig'lich ; elnnial allitfiBeA 
mit jener Beobachtung die Erfahrungen der Abrate, 
auch die meinigen , überein ; dann iässt sich ana 
4nr Keil dea Tedea bei Ciieleraklranken alebt anf 
die Zeit des Erkrankens schliessen, da sehr viele 
derselben bekanntlich in dem nervösen Stadium , 
im «ngewiaae Zett, aelir eft meh^re Tage wikrt 
flM!ben/ Oeberdiea -Ist diaae ärt des -Beweiaea 
unrichtig, weil die Epidemie aus iii ihr selbst He« 
genden, nna nnbekanatea Ursachen fortschreitet, 
amd sibnininit^ weU-eber -dercli fiseeaae «laeer« 
Wrt werden kann, wie wir es auch hier, wenn 
wir die ersten Wochentage au den Torliergegange« 
nen betreelrten, in ittt aniiill^iidem Bfaaae, treta 
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des obigen iehwSehenden UmttandcB noch edieii. 

So betrug am Sonntage der Ilten Woche die Zahl 
6; am darauf folgenden Dienstage 16, am Mitt- 
woch 85, diese Zahl fiel Ms biuii nächsten Sonn* 
tage wieder auf 28 , und stieg den daranf stehen- 
den Montag plötzlich auf 53, um bis zum nächsten 
Soipntage wieder anf 30 herab zu kommen« 

Eben so nngegründet ist die Behauptnng der- 
selben Schriftsteller, class selten nur eine Person 
eines Hauses allein befallen worden sey. Häufig 
waren allerdings die Fälle, wo sämmtliche Glieder 
einer Familie nacheinander ergriffen wurden, be« 
sonders fand dies in am Räume sehr beschränkten 
Wohnungen statt, wie dies auch in dem Hotel 
dien geschah, als die Zalü der dort angeliiuften 
Kranken bedeutend ward, aber gewiss nichts we- 
niger als selten, sondern weit häufiger war der 
enlgq;engesetBte Fall. — 

Oer Charakter ^eser Epidemie war im Ganzen, 
mit andern Epidemien derselben Krankheit vergli^ 
chen , kein besonders bösartiger $ es kamen mehr 
Idchte, als heftige und rasch verlanfende Cholera- 
Fälle vor; das nervöse Stadium war nicht so häu- 
fig, als in der spätem Epidemie, die Kranken er« 
lMiUfl&,^aich meist schneli« Gewiss wurden die 
TäHBMWilfea b^entend geringer seyn , hätte nicht 
hier wie an andern Orten das Volk absurden Ge- 
rüchten etc. glaubend) in der Mehnsahl die ärttU« 
ehe Hülfe inrückgewieaen, bis keine Hfilfe mehr 
möglich war» Erst bei längerer Datier und grös- 
serer Heftigkeit der Epidemie wich •Hmakllg 
migtfieldiche VornrtheiL Doch fielen nur wenige 

liergVs Cholera-Epidemiea. 2 
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BimMie durchs Volk Tor, und dieie waren, snin 
Lobe dieser sonst so reizbaren Bevölkerung sei ea 
geiaht, im Veckältnissefegea die an anderen Orten 
voigef alienen 9 kochst nnbedentend. lägenfliintt* 
che Erscheinungen gegen andere Orte zeigte diese 
Efidcmie keine, — die Haut war während der 
ganzen Daner der Krankheit Hast immer CkunstUeh 
enregter Schwebe abgerechnet) troAen« es trat 
nur höchst selten Exanthem auf. Diarrhöen wa« 
ren während dem ganaen Verlaufe sehr verbreitet 

Leute aus allen Verhältnissen wurden eigrifEan, 
doch litt die ärmere Klasse Torzugsweise. Die 
kürzeste mir bekannt gewordene Krankheits-Dauer 
war Ton • Stunden ; der Fall betraf ein lljähriges 
lUdchen. Die Autopsien zeigten das Allbekannte. 

Eigen ist es, dass gegen das Ende der Epide- 
mie die Krankheit in ihre Symptome au zerfallen 
schien, die nun bei Terschiedenen IndiTiduen ein« 
zeln auftraten. Es ereigneten sich häufig Fälle 
von heftigen und schmerzhaften tonischen Kramp« 
ffen der Bztremitäten, von Diarrhöen, von Ertoe* 
cfaen, als eomplete Cholerafälle schon liSehst sei* 
ten mehr zu finden waren. Uebrigens kamen hef- 
tige sogenannte cas foudroyans sowohl gleich im 
Anfange, als bis an dem lezten Tage der Bpidemie 
vor; nur waren sie Tcrhältnissmässig während des : 
Stad. der Abnahme seltener. 

Blnige Tage später als zn Marseille , nämlieh 
den 13ten December 1884 war auch die Cholera zu 
Cette, einer 10,700 Einwohner besitzenden Handels- 
stadt westlich von Marseille in dem Departement 
de fHerault , In der Jlihe ron Montpellier gde« 
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Iren, aufgebrochen. Der Htfea von Cette ist eiuer 
der belebteitcn an der Südküste Frankreichs. Dieae 
Stadl iat tm Sompfen ugebeii, Wecliaeifieber aind 
da sa Hanae. Nar wenige, and Imam nar ein- 
seine Opfer raffte die Cholera in Cette dahin. El 
kamen vomlSten December 18^ bielßtea September 
1886 fait mmnlerhrotben firkrankangeii Tor« Doch 
betrug die atramtliehe Zabl der Cholera-Opfer nur 
154, also in dieser ganzen Zeit nur 15 vqu iQjf 
Sinwohnero, und Ton ibnan alarben die meiaten 
eiat dann, ala die Krankheit In den benachbarten 
Agde wftthete. Den 20ten Jänner 18S5 ward Bon- 
a^nef, ein kleinea^ nur durch einn gfvoaien Teieh 
▼on Cette geachledaaea Dorf CfgrifTen, nnd verlor 
Wa anm 8ten Febmar M Einwohner* Zu Serignaa, 
7 Stunden von Cette, am Meere gelegen, raffte die 
¥om 21ten Jänner bia.2llten Febmar wihrende Epi- 
demie dien ao viele Opfer hinweg ; zu Gigean , 
eine Stunde von Bouzigues, starben vom Iten bis 
9ten April 7 Personen. Djeae Orte waren die ein^ 
al«en» die gleiahaeit% mit Cette ergriflhn waren. 

Gegen finde Aprils erscliicnen keine Cholera- 
fiUe mehr zu Marseiile. Auch, den ganaen Süden 
Frankreicha, €ette nnd öi^fean ausgenommen , 
aeUen die Krankheit unberührt xu lassen; da er- 
eigneten sich plötzlich in den lezten Tagen dea 
Mai in dem HandeUatädchen Agde , daa nieht weit 
von Cette entfimt, an der Auamündung des Flug- 
•ea Herault liegt, einige Erkrankungsfälle, und 
bald mehrte sich ihre Zahl. Anfonga September 
bei ihrem firlöaahen hatte die Bpidemie von 880« 
Binwehmem U» daUngeraift. Am »ten Juni brach 

2 * 
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dieselbe lu Tias, eine Stande rm Ägde, nm. 
Agde iit wie Cette von den vielfachen , die Nie- 
denrngen diei^ Gegend darchschneidenden KanS- - 
len, und Simpfen umgeben; Wechselfleber sind 
hier häufig. Bemerkens - und nachahmungswerth 
ist es, dftss, als während der Heftigkeit der £pl* 
demie m Agde viele Leute arbeitaioi waren, man 
die Zahl der Erkrankungen ofTenbir dnrdi Beachif- 
tigong derselben minderte. 

Am Slten Mai ward Saint Ghamas befallen, ein 
kleiner Ort mit 2,612 Einwohnern in dem I>ef ar« 
temcnt des Bonches du Rhone, einige Stunden Ton 
Marseiile, Ton grossen Teichen umgeben, häufigen 
üeberschwemmnngen ansgeaeitj nnd perniaidaen 
Wecliselfiebern , wie der sporadischen Cholera oft 
unterworfen. — • 

Bin WirUi von 82 Jahren, Larison, ward lu* 
erst ergriffen, vnd atarb in einigen Standen; aelmell 
nach ihm erkrankten und starben ein Bauer, Boyer, 
die Wittwe Reyre, und ein Taglöhner Duplan, die 
weder aioh nahe wohnten, noch miteinander kom- 
muniairt hatten. Die Krankheit wihrte M Tage; 
ea fltarben 47 Frauen , 29 Männer und 27 Kinder 
unter 10 Jahren. Die jährliche Sterblichkeit be* 
trigt 79 Feraonen. ~ 

Mehrmals schon hatte in den Iczten Jahren die 
Krankheit Ton ihrer Khede m der Siadt Toulon 
gedrohet. Als dieselbe in Lissabon im Frohlinge 
1833 herrschte, kam die Fregatte Melpomane, die 
Tor dieser Stadt atotionirt gewesen , und dort 18 , 
auf der üeberüahrt d>ec 9 Matroaen dnrefa Cho* 
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lera TerioreB hatte, snrück in die Rhede Ton Ton- 

Ion, am Ilten Juli 1833. Sechs Saiiitätswachen, 
Blaue» Dubaupet, Keboul, Froutieil, Fabre und 
Cabannea wurden an Bord gebracht Am 15ten 
vard Rebonl Ton Cholera befallen nnd starb den 
16ten. Bianc erkrankte den 17tcn uud unterlag 
am 2ölen. Ein Krankenwärter des Lazarethea, 
Parant, der Blanc gewartet hatte, ward am 2Men 
ergriffen und starb 8 Tage darauf. Man brachte 
deswegen die £quipage des SchilTes ins Lazareth; 
timmtUchea Gepäoke ward im Meere gewaschen 
nnd gelüftet, die Fregatte selbst. ward Smal nnter 
Wasser gcBetzt Am Sten August starb noch Noel 
Fonrie, Wächter der Züchtlinge im Lazarethe^ 
dies war der letzte FalL Die amerikanische Kor* 
▼ette John Adams kam auf einer Fahrt von Nor- 
folk über Madera den 14ten October 1834 nach 
Mahon, als daselbst die Cholera herrsehte« Den 
SMen ward ein Matrose nnd nach ihm noch einige 
ergriffen, und am Slten kam das Schiff auf der 
Rhede des Lazareths Ton Tonion an* Am 5tea 
November starb Jean Ponira, der als Oesnndheits- 
wache anf die Korrette gesandt worden war, an 
rasch verlaufender Cholera. Auch hier wurden 
gleiche Massregeln angewandt, nnd die Korvette 
rerliess Tonlon am lOten Norember in gutem de* 
sundheitsz US lande. 

Auch während der ersten Epidemie za Mar* 
seiUe blieb in Tonion, troti dem, dass eine Ton 
dort geflüchtete Dame zu Toulon an der Cholera 
verstorben war, der Gesundheitszustand unange- 
fochten. Bekanntlich liegt Toulon 1& Stunden 
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wesUieh Ton ManeiUe, unter W öetUoher 
Linge und 9Sfi V V* nördlicher Breite. Nördlich 

ist die Stadt von einem Halbkreise steiler, kahler 
Kaikberge umgeben, während sie fegen Süden lieb 
im Meere spiegelt Was Ton Marieiile'a altem 
Stadttheile gesagt worden, gilt auch Ton dem Quar- 
tier St Jean zu Toulon; in der weitschichtig 
gebauten neuen Stadt ist übrigens gleichfalls die 
IJnrelnliclikeit an Hanse. Der Kanffahrteihafen , 
der Kriegshafen und die Bassins in dem Bagno» 
der Fischniarkt Terpesten an heissen Tagen die 
Lnft ~ IMe Berölkernng feeattiht ibeils ans Tneh-» 
Hol - nnd Banmwollenfabrikanten , Seifenfabriktag« 
löhnern, Hafenarbeitern, dev Gariiison, den Marine« 
Soldaten und Zuchtlingen des Bagno. Die Erwerbt- 
qn^en der irmem Klassen sind sparsaräer, unter 
ihnen herrscht Dürftig^keit und Elsnd ; daher ihre 
nüchterne, aber kümmerliche Lebensweise« Ihr 
entgegengesetst ist die liahitttelle «Sehwelgerei der 
Marinesoldatett. Typhusepidemien bind, besonders 
in dem Bagno, keine seltene Erscheinung. 

Wie bei Marseille, so gab es, als die Cholera 
aich wirklieh an Tonion neigte, auch hier Varian- 
ten in der Nachweisung der Iniportation derselben. 
Einige beschuldigen einen Transport Züchtiinge, 
welche am 5ten Mai daaelbst ankamen, von denen 
28 an Diarriiöe litten. Andere behaupten, man 
habe das Geräthe dar im J. 1833 von der Cholera 
befallenen Fregatte Melpomeae angewandt, um die 
Fregatte 6alath&e ausaurdsten, nnd auf ihr sey 
das Contagium von Neuem in Wirksamkeit getre- 
ten« Beide Angaben sind faktisch widerlegt wer-» 
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den. £ine dritte Ansicht lägst die Cholera Ton 
Agde her, mit dem tUnrdiogs Teuloii in stetem 
Yetkehr ffesianden war, wihrend die Cholera dort 
wüthete, eiuschleppen. Das letzte Ton Ag^de ange- 
kommene Schiff, die Bombarde „?ierge dela Guet|^ 
geführt Ton Kapitän Spineiiy, war dort am Uten 
Juni abgegangen, nnd kam zu Toulon den Ifiten 
an. Ob diese Schiffe Kranke an Bord hatten, ist 
nicht bekannt, aber höchst unwahrsohehilich, weil 
solches nicht Terborgen geblieben und Ton den «if** 
rigen Yertheidigern des Kontagiums benutzt wor- 
den wäre. £ine vierte Meinung findet einen Zn- 
aammenhanf iwischen dem Erseheinen der Cholera 
an Toulon und dem Auftreten eines dichten Nebels, 
der, daselbst sehr ungewöhnlich, täglich von We- 
sten kam, nnd die Rhede mit der Stadt und dem 
benachbarten Lande bedeckte» 

Der erste firkrankungsfall traf einen Matrosen 
der Fregatte Galath^e, der, Tom Admiralschiffe 
deaertirt, 4 Tage in dner Schenke fescfawelgt 
hatte; er ward den 20ten Morgens dort aufgefun- 
den, betrunken in's Schiffgefängniss gebracht, wo 
er nach einigen Stunden Ton heftigem Erbrechen 
und Kolik befallen ward« Da man diese Erschei- 
nungen seiner Trunkenheit zuschrieb, ward er erst 
gegen Abend in das Hospital gebracht, wo er um 
Mitternacht stark 

An demselben Tage ward ein Scliiffsbohrer , 
Simon, wohnend Rue Baatide No. 8, der schon aeat 
dem 17ten Juni an wSsseriger Diarrhöe gelitten 
hatte, in der Frostperiode in's Hospital aufgenom* 
men« Auch den Slten und 22tcn ereigneten sich 
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einige Todesfälle, theils in von einander entfernt«a 
Theilen der Stadt, theila erkrankten indemHoapi* 
tale einige wegen anderer Krankheit dort befind- 
liehe Personen. Grosses Aufsehen erregte es, dasa 
am 22ten in demaelben Hause, wo man jenen be- 
trunkenen Matroaen aufgefunden hatte, daa Kind 
dner in demaelben wohnenden Frau , Reine Fava, 
erkrankte und starb, das gleiche Loos vom 22ten 
auf den 23ten einem Maler, Bouia» der in dieaem 
Hanse den grossten Theil aelner Zeit anbrachte, 
widerfuhr, welches am 26ten die Tages zuvor er- 
griffene Mutter, und wenige Stunden darauf die 
Groaamntter theiite. Die Schenke iat jedoch Ton 
dbm Hanse Tollkommen gesondert, und man will 
durch gerichtliche Untersuchung nachgewiesen ha- 
ben, dasa kein Verkehr dieser Personen mit jenem 
Matrosen statt fand. Die Lage des Hauses an ei- 
nem Moraste, wo die aus Toulon zusaininengeilos- 
«enen Unreinigkeiten staguiren, darf hiebe! nicht 
übersehen werden* Alimählig wuchs die Epidemie 
bis sum Uten Juli, wo sie 106 Opfer zählte, den 
12ten waren 92, den 13ten 85 gestorben; allmiih* 
tig achritt sie nun zurück« Am SOten Juli wurden 
nur 12 SterbfiUie angexeigti den ISten August kei- 
ner. Am folgenden Tage ereigneten sich aber 
wieder 3 und den 15ten IG« Von da an schwankte 
die Zahl längere Zeit awischen 8 und 4, bis end- 
lich nur einaelne FlUe gegen die Mitte des Sep- 
tember vorkamen, die aber mitunter bis zum lOten 
Oktober sich zeigten. Dieser letztere Wiederaus« 
bruch ward nicht mit Unredit der plötzlichen und 
häufigen Rückkehr der Flüchtlinge zugeschrieben. 
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Während des Verlaufes in der Stadt waren all* 
mählig die mit Flüchtlingen ToUgq^fropften Land- 
häuser nnd Dörfer um Tonion ergriffen worden ; 
die Verheerung in denselben war gross. 

Me Epidemie wihrte m Toulon 115 Tage j die 
Todtenzahl betrug 1682; Toulons Bevölkerung, mit 
Garnison, Marine nnd Bagno, 43000 Seelen stark» 
war dabei dureh Auswanderungen auf 22000 ge- 
schmollen. Es Uhnen also auf 1000 Seelen 70,45 
Cholera - Opfer. 

Das Bagno ilhlt 2070 Zftchtlinge; es starben 

175, also 58,9 von 1000. Erkrankungsfälle ereig- 
neten sich 622, also 200 auf 1000« Von 3^ Er- 
krankten starb einen 

Die Garnisoni 3381 Soldaten und Unteroifizicrt 
und ISO Offiziere aahlend, hatte 30 kranke Offi- 
ziere, und 254 kranke Soldaten; Ton ersten star- 
ben 27, von letzten 128. Das Veilidltiiiss für Offi- 
ziere war also 10,|D8 auf 100, m das der Soldaten 
3^78« 

Die grosse Zahl der erkrankten Züchtllnge er- 
klärt sich mit Wahrscheinlichkeit durch die Be* 
sehwerden, denen sie unterworfen sind, so wie 
durch die Insa?abrität ihres Auf enthaltes j die grosse 
Zahl der Genesungen bei Züchtlingen und Solda- 
ten im Veorhiltnlsse ra den Offizieren mochte aber 
darin ihren Grund finden, dass die beiden erstem 
unter strenger Aufsicht standen, und jeder Er- 
krankte schnell sich der Pflege und ärztlichen 
Hfilfe unterwerfen musste, während bei den Offi* 
zieren dies nicht statt fiüden konnte. 
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Die Marine bestand aus 8000 Seelen ; ?on 1000 
erkrankten 81,25 und starben 14^87. 

Die 28000 Seelen betragende Gi?ilbeTÖlkernng 
hat bei genauem Betrachte am meisten gelitten; 
sfo war es; die fast einiig die 2100t Auswanderer 
hergab, und dennoeh war die Zalü der Todten 
1200, also etwa 170 auf 1000. 

Aufseher im Arsenale sind 260, es starben 28. 

Das Verhlitniss der minnlichw Todlensalü mr 
weiblichen ist wie 1 : 1,22. Berdcksichtigt man 
iiiebel die Ueberzahi der Männer durch die Gar- 
niso», Marine undfiagno, so resuitirt für dasweib- 
liehe Geschlecht ein weit grosseres Verhlitniss. 

Auch hier zeigte sich die Kranklicit , obschon 
in der ganzen Stadt heftig herrschend, doch iiäu* 
figer und hartnSck^;er in den engen Wohnungen 
der Armen. 

Einige Ereignisse während des Verlaufes dieser 
Epidemie scheinen der Erwähnung nicht unwerth 
SU seyn. 

Viele auf der Rhede stationirte Schiffe wurden 
?on der Epidemie ergriffen; doch geschah dies In^ 
umgekehrtem Verhältnisse mit der Entfernung Ton 
der Stadt So hatten die auf der grossem Bhede 
befindlichen Schiffe „Ville de Marseille" und ,,Ar- 
t^ise," die am entferntesten von der Stadt lagen« 
keinen, die dem Hafen näher liegenden ,»Scipio'' nnd 
i„Montebello" dagegen nicht wenige Cholerakranke. 
Noch mehr wurden in dem Hafen liegende Schiffe 
milgenommen , obschon die sämmtliche Mannschaft 
gleicher DiscIpUn unterworfen war; von keinem 
auf der Rhede liegenden Schiffe war es der Equi- 



Digitized by 



25 



page gestattet, an's Land zu g^ehen. — Mehrere 
auf der Ferne kommende Scbiffe wurden bei ih* 
rer Ankunft auf d,er Rhede Toii Tonion Ton der 
Epidemie ergriffen, unter denen ich die „Chimerc" 
und „Puret/^ besonders aber die Gabarre „Duranee^^ 
ala Beiapiel anführe* Letatere kam mit ToUkom- 
men gesunder Mannaehaft von Tarragona an^ und 
noch während der Chirurgien major an's Land fuhr, 
um die Landnngaerlaubnisa einanholen, ^he also 
daa Sehiff mit dem Lande oder andern Sefaiffen 
kommuniziren durfte, ward ein Matrose Ton der 
Cholera im heftigsten Grade ergriffen. 

Daa gleiehf alla auf der Bhede atadonirle Linien- 
achiff „Triton^ hatte eine groaae Aniahl Cholera- 
kranker. Diese waren aber sämmtlich bei der 
Mannaehaft in den obem TheUen dea Schiffea vor- 
^kommen, wahrend Ton den beatändi; in dem on- 
tern , feuchten und ungesunden Schiffsräume be- 
findlichen, aum Austheilen dea Wassers nnd Wei* 
nea bestimmten Leuten (rata de eale genannt), 
keiner erkrankte. 

Das Bagne ilottant No. 3, auf der kleinen Rhede 
liegend , enthielt IM Zücfatlinge. Dieselben wur- 
den tiglieh in den SteinbrQehen von Lagoubran^ 
swischen Laseyne und Toulon , beschäftiget^ und 
kein einaiger erkrankte, wahrend alle andern Tlieilc 
dea Bagno au Wtaaer wie sn Lande aehr rieleSr- 
krankuiigsfiüie darboten. — 

Das Lazareth, Toulon gegenüber, im Hinter- 
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Laseyne nnd dem Hospitale St» Mandrfn gelegen, 
hatte keine Erkrankuogsfalle, wälirend sowohl das 
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iistiicil gelegene Laeeyne, als dai wesüiche Hospital 
8t. Mandrin sehr Tide Kranke batten* 

Die Militär- und Marinegefängnisse, sa wie die 
des Bagno sollen nach einigen Angaben verschont 
geblieben seyn; es ist aber faktisch nachgewiesen, 
dass der Wirter und ein Gefangener des Ciyll» 
nnd der Schliesser des Mariuegefangnisses starben. 
Das Dorf de la Garde, einige Stunden Ton Toulou 
auf einem Hügel gelegen, hatte keinen Erlgrank- 
ungsfall, obgleich es vielen Flüchtlingen aus Tou- 
lon und dem benachbarten Städtchen La Valf^te, 
das ebenfalls heftig ergriffen war, anm Asyle 
diente. 

Während Saint Chamas auf der westlichen , 
Toolon auf der östlichen Seite Marseille's so hef- 
tige Schiige des Schicksals erlitten, glaubten sich 
die Bewohner dieser Stadt, auf das einmalige üe- 
berstechen und den stattgehabten gutartigen Ver- 
lauf der fipidemie gestiitat, ausser Gefalir» Daher 
mag es wohl kommen, dass von vielen Seiten, auch 
Ton Fahre und Chailan, als erster Erkrankungsfall 
der eines Ton Toulon Ausgewanderten » Nicolas 
Glise, bezeichnet wird, der den 6ten Juli in der 
Rue d'Enioume No. 4, zu Marseiile starb. Die 
Aufmerksamkeit musste nothwendigerweisG zuerst 
auf diese unglücklichen Flüchtlinge gelenkt wer- 
den, welche bei heftiger werdender Epidemie zu 
Toulon von da in Schaarcn nach Marseiile ström- 
ten, wo sie obdachlos in Menge, die Nacht hin- 
durch auf den Strassen liegend, anbrachten, bis 
die Barmherzigkeit der Marseiller ihnen Obdach 
und Nahrung Terschaffte. Der Andrang dieser 
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Fremdliiige war so gross, dass die Manizipaliiät 
MtmiUe's sich veraaiaast sah, eine eigene Koni- 
mlftlon grossherziger Borger m ernennen, welehe 
ans eigenen und fremden Mitteln für die Unter- 
kunft und Erhaltung derselben brüderliche Sorgte 
tragen« Daher kommt es . wohl, dass vom 8ften bis 
znm Ilten Juli die Mehrzalil der bekannt gewor- 
denen Fälle Touloner Auswanderer betrafen. Den 
fiten wurden 4, den lOten 2 Todesfälle aus diesen 
Flüchtlingen bekannt. Aber in der That war schon 
längst in Marseiile der Zunder der Epidemie, nenu 
such nur im Verborgenen glimmend; denn schon 
«m 15ten Juni war in das Hotel dieu daselbst eine 
Gholerakranke gebracht worden ; an demselben Tage 
ward Dr« Gasier zu einem andern Falle gerufen» 
Diese Fälle wiederholten sich einieln, aber ohne 
die Sffentliche Aufmerksamkeit auf sich au stehen« 
bis am 6ten Juli obiger Touloner unterlag. Zu 
Toulon aber war vor dem 17ten Juni kein Er- 
krankungsfall bekannt geworden. Doch mag die 
grosse Anhäufung dieser Flüchtlinge, ihre nicht 
unbedeutende Krankenzalü, der Schrecken, den sie 
verbreiteten! nicht wenig dan beigetragen hallen, 
das Anwachsen der Epidemie au beschleunigen, 
und ihre Intensität zu vermehren. Den 15t€u 
sahlte man schon 19, den ICten 26 Fälle und den 
lYten 44L 2Sten starben 2S1, den 26ten ITS* 
am folgenden Tage 137. Von nun an, aber höchst 
langsam und durch häufige Verschlimmerungen 
unterbrochen, schritt die Epidemie in der Ab- 
nahme Toran* 
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Den 31ten Oktober er§t ward der letzte Choiera- 
f«U beaeichnet; an mehreren Tagen dieses Monats 
aber hatte kein Fali sieh ereignet geliabt» Vom 
fiten Juli an gerechnet, hatte die Epidemie 117 
Tage gewährt Rasch und kura war die Periode 
des Anwachsens. Sie wihrte nnr 81 Tage, nnd 
raffte 80# Personen hinweg ; der gedehntere Zeit- 
raum der Abnahme wahrte 9G Tage und kostete 
1772 Todte, Genao genommen begann die Ab- 
nehme noch nicht den S5ten, denn an diesem Tage 
wanderten 25,000 Personen aus, was in den fol- 
genden Tagen nnd Nächten in fast gleichem Maase 
fortwährte, ao dass man die inrückgeUiebene fiin- 
wohnemahl nnr anf 60,000 schätst Es musste 
dadurch nothwendig die Zahl der Erkrankungen 
selbst bei noch steigender Intensität der Krankheit 
▼ermindert^. werden. Die Gesammtaahl der Opfer 
war 2576, = 34,12 auf 1000, welches Verhältiiis« 
bei Berücksichtigung der Auswanderungen sich als 
ein weit grosaerea heranaatellen würde. In dieaer 
Epidemie war im Durchschnitte der Verlaof der 
einaeinen Fälle rascher, sehr häufig das nervöse 
Stadium nnd die Konvaieaxenz der Kranken war 
meist aehr penibel nnd hinge. 

Das Verhältniss des Gesclilechtcc» uad Alters 
war folgendes: 
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Afännl 

Bis zu 10 Jahr incl. 186 
Voa 10 211 20 Jahren 72 
„20 — 80 „ 208 188 ~ 



V )9 

„10 — 50 „ 199 

„ öo -> 60 „ m 

60 — 70 „ m 

70 — 80 „ 87 

80 — 90 „ 24 



tt 

91 



Weibl. 


Surama. 






48 — 


120 


188 — 


SM, 


214 — 


4S6 


179 — 


378 


206 — 


8^0 


181 — 


m 


127 — 


214 


25 — 


4» 


1281 2576 



1205 

80 bis 40, dann 20 bis 30 bei Müiinern, 30 bis 
40 und 50 bis 60 bei Frauen waren also die am 
meisten desimirten Alter. Das Todten^erhaltniaa 
beider Geschlechter war mit sehr geringer lieber* 
aalil Ton weiblicher Seite fast gleich. 

Die Garnison betrug 4717 Mann; 244 erliraniiL* 
t«a, 110 starben* 

Walirend dieser Epidemie starben an andern 
Krankheiten 1298 , also tä|flich 12 Die Mittel- 
mahl der Sterbfalle während den früheren 5 Jahren 
In diesen Monaten betrSgt 12 « >Ito kaum mehr. 
Zum Uebrigen gilt auch hier, was bei der ersten 
Epidemie gesagt ward. 

Die Gesammtsahl der Todesfllie wihrend der 
106 Tage der Epidemie, an welchen Cholerasterb- 
faile vorkommen, betrug also 3874, auf einen Tag 
also as,ö. Es kamen also 24 Todte mehr auf den 
Tag, als sn andern Zeiten. Auch jetzt waren 
es wieder die ärmern, unreinlichem und überToULer- 
ien Stadtviertel, die am meisten litten. 

Zur genauem Uebersicht diene folgende Tabelle« 
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MarteUie hat 320 Sirassen ond Plitee» und 
11,M0 Häuier. 

In S97 Strassen ereigneten sich Erkrankungs- 
iind Sterbfälle; 123 derselben berührte die Cholera 
aielit Nur 1662 Häuser liatten SterbfäUe; diesel- 
ben betrugen 2055, die Kranken in den Hospitälern 
nicht mitgezählt. 31)3 mal kamen in einem Hause 
2 oder mehrere Todesfälle von 

Die Zahl der befallenen HSuser verhielt lieh 
in diesen Strassen folgenderninssen : 

In 105 Strassen jedesmal 1 Haus. 
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lo dem 'äitssern SUdtgebiete worden nur 132 
TodeifUle angeieigt, obachon in den daaselhe 

^össtentheila bildenden Bastiden eine grosse Zahl 
von Fliichtling^en zusammengepfropft war. Nicht 
sowohl ein Beweis für KontagioMtit, wie Fabrc 
und Ghaiian glauben, ala dafOr, daaa freie und ge- 
imnde Lage der Wohnungen die Empfänglichkeit 
fSr die Krankheit sehr mindert; zndem mag auch 
die Oemfttliamhe, welche diese Leute hier, wo sie 
sich Tor Ansteckung sicher hielten, genossen, nicht 
wenig zu dieser günstigen Erscheinung beigetragen 
haben« Ci^ügefilngnisse wurden swar Terschont; 
dagegen kamen Fälle in dem ToUkommen seqne- 
strirten Lazarcthe vor. Das College royal, das be- 
ständig mit der Stadt kommunizirte , blieb Ter' 
selient Das Hospital der Syphilitischen rerlcr 
eine Frau. In der Siechenanstalt Saint Joseph er- 
krankten 2 Männer und 4 Frauen^ eine Frau ge- 
^ naSy die übrigen 5 starben. Die Irrenanstalt Saint 
Lasare hatte 12 Kranke, wornnter S Minner, 9 
Frauen; von letztern starben 3, die übrigen ge- 
nasen. 

Ein auf der Rhede von Harseille injgntemOe- 

sundheitszuitande angekommenes und dort in Qua- 
rantaine stehendes Schiff wurde von der Krankheit 
ergriffen, ehe ea mit der Stadt kommunizirte« 

Von 455 Soldaten des 4ten und 62ten Linien^ 
regiments, welche den Dienst bei ihren erkrank- 
ten Kameraden iiatten , wurden nnr 12 krank und 
nur 2 starben« 

In dem Hotel dieu stBsst der Saal für akute 
Kranke an den für Fieberkranke bestimmten ; . ea 
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wurden sogw in diesen eelbit Clioleraknnke ge* 

bracht, und docli zeigte er wenig^er Kranke, ab 
liie in einem entferntem Stoeke befindliclie chirur-« 
giflche Abtheilnnf . 

Dagegen worden ron den ssiilreichen Frauen* 
USstern nur die religieuses de St. Charles und die 

der Augustiner, welche beide Orden sich dem 
Dienste der Kranken gewidmet hatten, befallen* 
Von ersttrn erlrankten 2, eine starb; Ton letztera 
starben 4. 

Wilirend der Daner der Epidemien m Tonlou 

und Marseiile, breitete sich die Cholera in dem 
südlichen Frankreich nacli allen Richtungen aus. 
LaTaiette, eine Stunde Ton Touion, slhlto auf SSM 
Seelen 150 Todte. Von 5444 Bewohnern starben 
zn Lorgues, wälirend dem durah Auswanderung 
die Befölkerung auf 1500 geselimolzen war, S08» 
wovon 6S dem minnBchmi, IM dem weiblieben 
Geschlechte angehören. Die Lage und Ortsver- 
hältniste Ton Lorgues sind als sehr gesund gerühmte 
Die JibrlicheSterbiiclikeit betrigt IM Seelen. Aueh 
bier begann" die Krankheit bei den reichen Clav- 
sen ; später jedoch wnthete sie heftiger unter den 
Dürftigen. Angeblich war die Krankheit durdi 
▼on Teuion kommendes . Segeltuch importirt- In 
dem Hause wo dies Segeltuch lag, erkrankte Nie- 
mand. £s waren hier eine grosse Zahl Touloner 
Fliehdinge längere Zeit schon angekommen, ala 
den ISten Juli eine Frau aus Lorgues, und einige 
Zeit nach ihr ein kränklicher Mensch, der keine 
Berubruog mit ihr gehabt» erkrankte. 
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Lorgues liegt xiim Theii auf einem Berg -Ab- 
hänge , mm TheO In der Ebene ; in letitem Theile 

der Stadt sind Kloaken und sta^niren unreine Was- 
ser; er war es, der die meisten Kranken und Tod- 
ten lieferte. Anf dem umgebenden Ton 800 Per- 
sonen bewohnten Lande starben nnr 3 Personen , 
obschon durch Flüchtlinge jene Zahl über das 
doppelte erhöht ward. 

In 78 Ton den 811 Gmieinden dea Departe- 
ments du Yar trat nun die Epidemie auf, aber je 
weiter dieselben von Toulon sich entfernten, in 
dem Masse nahm auch die Hef tiglceit derselben ab. 

Zu Draguignan, 8 Stunden nordwestUeh won 
der See gelegen, währte die Krankheit vom 4ten 
Juli bis 8ten September. 

Die gewöhnliche Sterblichkeit in diesem Zeit- 
räume ist von 8600 Einwohnern, 45. An der Cho- 
lera starben 61 Personen. Den 4ten Juli starb ein 
Ton Toulon gefluchteter Metager in dem Uotd 
dieu. Nicht lange spater starb ein Kranken- 
wärter und 2 Idioten desselben Hospitals. Eine in 
demselben befindliche syphilitische Frau^ die ins 
Qefiingniss gebracht ward, erkrankte daselbst, und* 
nach ihr eine Mitgefangene, welche sie gepflegt 
hatte. Während mehrerer Tage ereig^nete sich 
kein neuer Fall; endlich kamen mehrere Falle in 
der Stadt Tor, sie verschwanden. wieder und noch 
einmal begann nach kurzer Pause die Epidemie. 

Die jährliche Sterblichkeit der 6000 Einwohner 
Brjgnoles betragt 163. Im Desember 18M starb 
daselbst eine tou Marseille kommende Frau an 
der Cholera, ohne dass ein anderer Erkrankungs- 
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fall erfolsle. Den IStten Juli itarb ein f on Ton* 

Ion Entflohener daselbst. Den lYten Juli stafb 
ein alter Mann, der keine Berührung mit jenem 
gehabt halte* Vom 12tea Joli bis 22ten Septem- 
her atarben 102 Cholenkranke. Bri^oles liegt 
auf einer Anhöhe, die Strassen sind enge nnd 
unreinlich. Intermittirende Fieber herrschen hierf 
•ie brachen wShrend der Choleraepidemie antt 
schritten neben ihr voran , inderten nicht ihren 
Verlauf. — • 

Zn Ampni, in dem Gebirge gelten, betraf 
den Uten Auguat der erate Fall ein jnngea Mid- 

chen , nachdem etwa 20 Personen seit längerer 
Zeit von Lorguea dort sieh aufgehalten hatteiL 
Dieae Flüchtlinge waren Alle geannd geblieben^ 
Ton den 1166 Einwohnern aterben jährlich 38. 
An der Cholera starben vom 12ten August bi» 
2Men September 46. Für ihre Auaicht führen die 
Kontagioniaten folgende fidcta ana dieaem Departe- 
ment an. Mehrere Emigrirtc von Marseille kamen 
nach Cotignac. Bald zeigten sich einige zweifel- 
hafte Cholefafaile. Der Fräfect dea Departemente 
du Var sandte sogleich einen Heven der medizin, 
Faron, dahin. Drei Tage wohnte dieser in dem 
QaitthMiae Croix de Malte , und als während der- 
•elben aieh kein Cholerafiill ereignet hatte, reiatn 
er am 4ten Tage ab. Den Tag darauf ward der 
Wirth des Hauses befallen, starb, und von da an 
worden allmählieh 40 Peraonen hinweggerafft. 

Die Nonnen des Kloster«} Ciiera in der Nähe von 
Toulon sequestrirtea sich nach dem Rathe dea 
Doetor Beynand. 
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£iaes Tages kam eine Dame Yoa Toulon mi 
Wdanf to mit eiser der Sdiweatera n tproebeD ; 

da rie idir siidringlich war, ward es ihr endlich 
gestattet Den folgenden Tag wurden die BeecJUiea- 
aerin, und eine andere bei dem Beauehe gcieft- 
wirtige Schweatar ergriffen, und aterben nach ve- 
Qigen Tagen. Mehrere andere Schwestern wurden 
g^leichfalls ergriffen» Die Toidouer Dame, weidie 
licfa aii£i Land nicbf ' weit toh Cuera sarickgeao- 
gen hatte, starb gleichfalls bald darauf an der 
Cholera. Zu Villeneuve bei Avignon kam eine von 
Toulon entflohene Frad an , mid atarb achaelL Die 
Sdiwiegermntter, die aieb wfthrend der Krankheit 
ferne gehalten hatte, wusch das Bettweisszeug. Sie 
erkrankte undstarb schnell, aber keiner ihrer Wärter» 

Ich überiaaae die Beartheilang dieser BrnUdnn- 
gen dem Leaer* 

In dem Departement des bouches du Rhone 
«urden roa 112 Gemeinden 60 ergriffen. Am 
UMen Juni kam au Alz 6in Tedeafall vor , eben so 
den 2ten Juli und den Ilten, den 15ten dagegon 

in den Zwiaohentagen keiner* Vom 15ten an, 
vo • starben , ati^ die £pidemie raacfa bis mun 
SMen anf 28 Fälle , von wo an bis zum lOten Au- 
gust die Periode der Abnahme währte* £s starben 
von S2,fiar5 Seelea 286, alao 10,4& ron 1000. Die 
Chrmaon besteht ana 918 Mann, sie batte 07 
Todte, also 135 auf 1000. Die Zahl der Frauen 
verhielt aich nach Abzug der Garniaon au den 
Männern wte 140 s OS. 

Grosses Anfiieben erregte folgendes, in seiner 
Verbreitung vielfach entstellte Ereigniss. Den lOten 
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JoE kehrte das ISle Liiiieii-RcfimeMt am 686 
Mann bestehend , Tom, Biereitiiiiii, das bei gleidi* 

zeitig herrschendem Südwestwinde, sie sehr er- 
müdet hatte, um 7 Uhr Morgens in die Caseme 
dVtaUe nruck; Die Soldaten serstrenten sich in 
ihre Zimmer, und zo^en die Röcke aus. Durch 
die offenen Fenster drangt plötzlich ein heis« 
ser brennender Windstoss, und mehrere Sol- 
daten etfinten • asph jktisch susammen.- Als der 
Oberst und Oberst- Lieutenant , hievon benachrich« 
tiget> sich in den 2ten Stock, wo dies zuerst, 
statt fand, b^ben, wiederfahr ihnen 6ieidie& 
An jenem Morgen wurden aus genannter Kaserne« 
und zwar nur aus dem Itea und 2ten Stocke 21 
Soldaten, und im Verlaufe des Tags noch 10 der- 
selben Cholera krank ins Hospital gebracht* Vier- 
zehn davon starben vor Ablauf Ton 24 Stunden ,* 
auch der Obrist-Lieutenant starb, längere Zeit 
«abrte die Krankheii dea Chirurg Major. Man 
lieas sogleich die Fenster jeuer Zimmer schliessen, 
und das plötzliche Erkranken der Soldaten hörte 
anf. «- Nur in dem Iten und Sten Stecke kamen 
an diesem Tage Brkranknngen vor. 

In dem Erdgeschosse, wo die Krankensäie und 
Waffensäle waren, erkrankte Niemand; eben m 
wurden in Jenen Zlmdern des eisten Stockes, 
welche geschlossen geblieben waren, die dieselben 
bewohnenden Soldaten nicht befallen. — Dieses 
Srdgeschoss ist durch eine Mauer vor dem Winde 
geschfttst» 

Den liHen Juni und 2ten Jult waren schon 
swei Soldaten dieses Usfiments erlorankt, aeitdem 
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4ber kein VaÜ mehr unter demselben mgekom* 
men. In den KrankensiUen lagen einige mit Diarr« 

höe behaftete Kranke. — Man räumte den 12iea 
die Caserne. 

Von 88 Soldaten dea 12ten Linienregimenta, 
welche in den Hospitälern als Krankenwärter an« 
gestellt waren, hatte nur ein einziger eine aehr 
nnbedeutende Erkrankung lu überstehen« Diese 
Wärter waren in drei Abth^nngen geschieden; 
jede war 4 Stunden im Tage und 4 Stunden der 
Nacht im Dienste« 

Zn Marignanne, in dem Beiirke Ton Aix, war 
der Gesundheitszustand gut, bis zum lOten Jnli. 
\m Sien kam daselbst eine Frau , Digne , die aus 
Tonion ausgewandert war, an, und ward den lOten 
Ton der Cholera ergriffen, genas aber wieder. In 
der Nacht des 13ten erkrankte Frau Bonfils , wel- 
che die Digne auigenommen hatte , und starb den 
folgenden Tag. Der Sohn einer Frau Verran San- 
ferrC) welche der Digne gewartet hatte, erkrankte 
den ITten und unterlag den IQten. Den folgenden 
Tag ward dessen GrossTater, Veran Santerre, der 
dasselbe Haus bewohnte, befallen, genat aber. 
Bald breitete sich die Cholera weiter aus > und 5 
Personen starben in einem Tage. Da zerstreuten 
sich sammtUche Bewohner in den Landiiäusem, 
und kein wdterer Fall kam Tor. 

Zu Arles starben den 14ten Juli 2 Personen , 
den 15ten 6, den 18ten 10^ Von da an wecliselte 
die Zahl swtschen 1 und 8, bis den S9ten 10 1 
den 28ten 32, starben, Dieser Tag war der hef- 
tigste. Sogleich beim Ausbruche der Krankheit 
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fchen .8tM Bewohaer raf d«r Fitten Cn« , wo 

«ie in den Hliei^hofen lusammen wohnten; 4000 
zerstreuten sich in dem übrij^en Theile dea sebr 
gössen ÜHssern Stkdtbunes. Nor 4000 blieben Ja 
ider ftUttk : Von ibnen «tüAeii 4W Personen, wih- 
«tod lUe iA Stadtgebiete lerstreuten 1600 Seelen 
nur TO Todte hatten. — Während der Epidemie 
von 1832, war kern FaU im SUdtbanne Torgekom. 
men; dieralbe war lediglich auf die Stadt be- 
schränkt geblieben. In jenem Jahre hatte die Epi- 
demie 249 Opfer von 8000 Einwohofim dierarSck- 
geblieben waren, gefordert. 

Die Epidemie wUurte 6S Tage; U ^age die 
Periode d«r Zanabme. Von den 509 TodesfiUea 
*amen 189 auf Kinder nnter 10 Jahren/. 

Arles ist wegen seiner ungesunden Lage be- 
rüchtigt. Von der Rhone durchflenen, iat ea von 
Bumpfwieaen und Teichen atagnirenden Seexrassers 
■mgeben. Die Jibrliche Sterblichkeit beträgt 800 
Personen. Es sollen von 180A _ iggi jährlich 5i 
Todesfälle mehr , Ob Geborten vorgekommen sevn 
^niaiS«) Fieber hernchen hier. Die jährliche 
Wechaelfleberepidemie trat auch während derCho- 
lewepidemie auf, und blieben f leich hinftg, wie in 
«.dem Jrf«B. Eine alte Pran und ein Matrose, 
wekdie iMraterimnUen, hatten Arles lange Zeit 
mcM rerlassen , und waren weder mit ejhandei> 
noch mit FlSchüingto in Verkehr getretek' Erst 
d«n UtcnJoU, mehrei» Tage apiter, karaeö einige 
Amtwalide»«r vo« Beaucaire «nd Mawefli«, wtbäa 
oa »tarben. 

. ■ • " 
BtrgVs Cliolera-£pidemieB. ) 



Tm SM fiemefafTeA dM BepafMieiiti 4m 

THerault hatten 39 nur Cholerafälie aufzuweisen; 
fUlfkibftt breitete sich die Epidemie offenbar toa 
GMle md A^iUi aus. Be^ew, bdd natii Agd« be» 
faUen, Terlor iNm MBn E. 9a MoiiqH^ev mit 
S582S E. 96, Limel mit 6290 4ft durch die 
Cholmu 

QM Departement du Gard sah von seinen 344 
OemdüdenMeri^ffcn. Zu Beaucaire ereignete sich 
der erste Erkrankungsfall «m ISten Juli. Er be- 
traf eine alte Frau aus Beaucaire, die sehr zurück- 
gmogm lebte. Einzelne Fälle kamen nun Tor bis 
mr Erdffniiiig der groMieB Messe «n ^Stea Jnll. 
Bald brachen nun Tiele ErkrankungsflUe ans, und 
die zahlreichen Fremden entflohen, aber yiele von 
ihnen starben zu Hanse. Von 200 «Einwolmern, 
welche sich in die Hdlen einer AnhShe geflüditet 
hatten, starb nur eine Frau; während die 10000 
Seelen betragende ficTölkerung bis zum 27ten Au- 
gust, dem Ende der Epidemie, IM Personen durch 
Cholera verlor. Beaucaire liegt an dem östli- 
chen Ufer der hier in mehrere Arme getheilten 
. Bhone und dem nördli<chen Ufer des Qanal da 
midi. 

Nimes, mit 49000 B. tm Fasse der Befenien 

in einem Bassin gelegen, hAt enge, schnnitzigO 
Strasseot ist wegen der starken und häufigen Nord- 
wiode bniibmt. D4e iUber die benachlMirten Sümpfe 
streichenden SUwinde fctlngen Wetbieliebef ^ 
Rheumatismen und Diarrhöen. Seideiifcbrilretton * 
nnd Baumwolienzucht beschäftiget die Meiiraahi 
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kommende Schauspielerin starb den 12tGn Juli $ 
einige Tage darauf eine ron Besier«, wo die Epi* 
daaiie «chmt lieirMliAB, JcwmMaidfi Fimu Um 
Mten und 2ßien cbenfiriht rertlnveltef Fälle Erst 
den 4tea ^u^at folgten »elurere» Jütie .Strawen 
^t^.QfAti^uui LaderhiadioB wwdca. wiigswtiH 
tAmgemäiOkt b 4er «M eingerkUetM AMiel^ 
Iwig der Irren im allgemeinen Kranken hause wur» 
den nur die Friweu, tm denen viele sierben, 
fallen. Maiaon centrale, Ton 1200Betrohn«r% lei^ 
lor nur einen« Vom 4ien August lua IStea Sep< 
tember starbeu 212 f emweiU' 

' • * 

Smk GiUen, mit SSaO Bewohnern nnd einer 

jSIirliclien Sterblichkeit von 233. Lage am Ab- 
hänge eines IIügeji% toi^ Siunp£an umgeben. Inter< 
mittirende Fieber , eben 00 imiiiose Fieber aind 
Uufig ; Rnbr nmi UnanÜBame Mufiger, alg an » 
deru Orten, eben so Skrofeln und pustula maligna, 
auch sporadische Cholera niebt aeiten. Ein von 
Tonlon den ISlen JnU konnnender Matrose -aterb 
neu ifiten •in* ^fer ersten Etage des Hospitale»; 
Den Idten starb in dem »ten Stocke desselben ein 
Hann, der daa Bett nicbt verisaaen liatte. Kefii 
welter» FaU ereignete eleb bis mm MtM, wa 
«hie mit den beiden Erwähnten in keine Berüh- 
rung gekomaxene Fiaa von der Camarque in 
ate tereiflgehtaiiit wmi.i Sa wttbstea. gleMMeWl 
onien den. Kindtvn die Maaern, welobe &et mebt 
Opfer kosteten, als die Cholera. An dieser aiar^ 
bea vom Itea Jnli.bin flUen. Aapiet i0 Pementtk 

8 ♦ 



Fovqut, all UM B€W#hMni, tm Aitet wu 

durch die Rhone getrennt, häufigen Ueberschwem- 
mung^en unterworfen, leidet sehr aa Wechselfiebern; 
Dan ISteii JoU ericraiikte eine Ton der Im«! Ga* 
msrqne,' tm wo die intermittireBdeii Fieber ge- 
w5hnlich eingebracht werden, kommende, 65jährige 
Frau, ohne das« aie mit verdächtigen Personea in 
Beriluriuig gelDeaimeB wire« . Nadi 8 Tagen eta 
neuer Fall bei einer alten , iaolirf lebenden Frau. 
Vom 26ten Juli bia ISten Augnat atarben 24 
Penonea« 

Zu Vallabregues auf einer Rhoneinsel, zwischen 
diesem Flusse und dem Gardon gelegen, wo gleich* 
falla intermittirende Fieber herrachen, atarb ein 
alter Mann , der lange Zeit aeln Hana nicht ver- 
lassen hatte, zuerst; eben so verldeit es sich mit 
den folgenden Fällen. Von 1652 Bewohnern atar- 
ben Tom 25ten Jnli bia 14!ten September 86 an der 
Cholera. Die jährliche Sterblichkeit ist ^0« 

Za Aramon halle alch gleichfaUa der am 21ten 

Jnli zuerst erkrankende Mann nicht von Hause 
entfernlr. Vpm^ 21ten Juli bis 26ten Auguat atarben 
M Panonen,Ton SMO IL Aramon liegt am rech« 
ten Rhoneufer , an dem audlicben Abhänge einea 
Ueiaw Bergea. , . . . 

Montfrfai T^lor vom Men .bia.9Men Augnat Ton 

2100 Bewohnern 12 durch die Cholera. Kein 
Fremder war in den am linken Ufer dea Garden 
li^nden, ieinar inAanaitllranden Fieber wegen 
berilchtigfen Ort gekommen. Die auerat erkran« 
kenden ^ Peraonen aUnden in keinem Verkehre* 
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Aaeh hier gleiiAseitiges Avftreleii der COiOlera 

und intermittireadea Fieber. 

' SauTc* Eine 60jihr!ge Frau, die lange nicht 
aus SauTe hinausgekommen, erkrankte den 4ten 
August . zuerst. ^ Von den. 3000 mit Baumwollen- 
Fabrikation sich besehSf tigenden Bewohnern starben 
Tom 4ten August bis ersten September 75. Die 
Jährliche Sterblichkeit ist 100. Sauve liegt am 
iiSrdlichen Abhmge eines Berges, wird Ton der 
QueUe des Yidourle, welche in dem untern Theüe 
der Stadt fast stagnirt, durchüossen. Die Strassen 
:-jiBng und iinrehil|cl^ 

. y Van 150 |}eme|iiden des Departement Vaucluse 
ümilen 29 ergriffen. ATignon, mit 20086 B. und 
einer jährlichen Sterbli^eit von 1153, am linken 
Rhoneufer upd an dem sü^chen Abhänge eines 
Berup gelegp m ihrem grossen Umfange Tisr- 
hütalssmissif ist die Stadt sehr wenig berSlkert. 
Nur der südwestliche Theil der Stadt ist sehr un- 
reinlich. Unterirdische Kanäle der Sorgues durch« 
iAneiden dieselbe. Den Uten Juli erkrankte eine 
Ton Toulon kommende Frau; ein zweiter Fall er- 
eignete sich den lOten. Den 21ten ward im Hos- 
nitale ein Soldat der Fremdenlegira befallen^ wel- 
^ka^' Tim -einigen Tagen. Ton Toulon angekommen^ 
ellfe Augenentzündung zum Eintritte ins Hospital 
Teraulasst hatte. Man verbrannte seine Effekten; 
^ein Bett ward, naclidem es öfters gerftucfaert und 
gewaschen worden war, bei Seite gelegt« Demun-* 
geachtet brach den folgenden Morgen ein anderer 
^ in der Stadt aus^ und bk tum 88teni mp * 



Digitized by Google 



Mft Fille avftratan, wmn Am nur dnniiie 

Fälle ^efol^t. Unter den Krenken des Hospitals 

erhielt sich die Epidemie längere Zeit; die einige 
Tage nach dem Tode Jenes Soldaten erfolfteu Er- 
krankungen fielen in dem Saale der Fraoen Tor, 
welcher dem, wo jener la§, gegenüber liegt* Man 
entliess mm die wegen anderer Krankheiten im 
Hospitale Liegenden; aber viele Ton ihnen^«kamen 
afa Cholerakranke anrüek. Am meisten Kranke 
lieferte der Stadttheil, unter welchem die Sorgues 
4iwt; in demselben liegt das Krankenhans« Die 
in der Nihe desselben befindliclie Irrenanstalt 
hatte keinen Kranken. — 190 Personen starben 
dnrch die bis zum 2ätea September währende 
finidemie. : 

Cadenet, in der ^ähe der Durancc gelegen, 
mit 2505 ist Ton Sümpfen umgeben; in den 
Strassen befinden sich Tide Kloaken; intermittl» 
rende Fieber sind endemisch« Den 14ten August er*^ 
krankte ein Schwelger, der den erhabensten Theil 
der Stadt bewohnte, ohne Törhergegangene Kom« 
nranilaition mit Fremden. Ein alter Hnissier, dm 
mit jenem in keine Berührung kam, starb den 
ISten. Den 25ten August erfolgte plötslich der 
lebhaftere Ansbmeh der Bpidenie bei einem 
Markte, der an SMft Measehm Teraaninieit feaMe. 
15 junge Leute spielten und schwelgten 48 Stun- 
den lang. Die meisten Ton ihnen erkrankten 
tehnell^ die Hüfte atorb. Die Jährliche Steik 
Hehkeit ist 79; es starben Tom 14ten August bis 
Wen September 5^ Choierakranke* 
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GucnroD» mit 1B4S E. eine Stunde toa det 
Barance, am eiidiichea Abhang eines Berges ga* 
kgen^ ir# intomitüNndfi Fieber faal &ie vorka* 
tten, ^Imnkteii 6 PeieoKA, deireii 6 Ten Cadeiieti 
eine Ton Lourmarin, kamen. Von diesen 6 Kranken 
atarbea 6* Uire Freunde pfleften sie sorgfältige 
ddinoeh erimnkta Nienani Toik den Einwotuienl. 
Senat betrugt die TodteniaM Tom Jinner bis 5ten 
September 78; in diesem Jahre nur 52 Peraonen. 
Auch SU Vaagifea^ liahe ImI Cuearon) atarbanawei 
ftn Oadcnet komaieAde Pmwnen, aber aonat Nfc<» 
mand. Solches Beispiel wiederholte sich sehr 
häufig. 

Oaa J>apartemenl dea Baaaea Alpea hatte Ton 
9K €temelnden 2ft Ton der Cholera ergriffen. Zn 
Castellone mit 2106 £• starben 49, au Bigne mit 
«Wtt £. 28» 

Daa Departement dea hantea Alpea Bihlte>Jinr 

Ton 181 Gemeinden 6, welche Cholerafalle hatnup« 



Gap, mit 7215 £. hatte 28 TodesfäUe. 

Yen MO Gemebiden dea aidiieh all Vaueluae^ 
weatlieh an Ardeehe und osflieh an hautea Alpea 
gränzenden Departements de la Drome wurden 
nur 13 befallen; Njena mit MQO £. hatte 48» 
Valenoe mtt IMM B. dagegen anr 20 Todtew 

in dem Departement de l'Ard^che, südlich an 
Vaucluse und Gard stossend, kamen nur in weni- 
gen, tat Oeatade der Ehene Itegendeki Gemeindeii 
aln%f leteMe FlUe Ton 

' Das südwestlich vom Departement de lUerault 
friegene und an die See mit einer kleinen QrSnae 
itnaitnde Uep. de l'Ande bat 4M Gemi^deni in 
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14 dlmdbeii erdgaeten" sldi' OMenftH«. Der 

erste Fall kam zu Gruissan, auf einer Halbinsel 
de« Mittelläadiscfaen Meeres- gelegeot •2^£ii 
Jidl vor. Von 2108 Bewolmerii. tterb« IIS i|k SS 
Tagen ^ während der gröstte Theil derselben die 
Flucht ergriffen hatte. Zu Gastelnaudary mit 9900 
B. starben 127. Zu CaroamBe Aiit .l73ltt da» 
a&dSatlieh Ton Caatdnaadary und niluBr demMaere 

liegt, nur zwanzig. 

Das südlich von Aude gelegene Departement 
des pyrentea Orientale« hatte aneh in m^rerw 
Gemeinden TcIdeafUie, doch nnr wenig dnrcliCho* 

lera aufzuweisen. Seiue Küstengränie ist sehr 
schmaL 

Eben so hatten nnr an wmig Orten nnd wenige 

Kranke, und dies erst in den Monaten September 
nod Oktober, das nordwestlich Ton den pyren^es 
ori^talea noA aüdlich von Tara gelegene Depart 
d^ la Haute Garonne, daa nordwestlich an Heranlt 
gräiizende Depart« du Tarn, und das nördlich to» 
Drome und üautes Alpes liegende Departenu de 
riaöre. 

Ea hat dennaeh In 0 Departements die Cholera 

heftiger geherrscht, in 5 anstossenden aber sind 
nnr einzelne Fälle a^^istr^ten» Ea li^en abef 
Ton diesen 14 Depart an don Meere in «fiter 
Linie, von West nach Ost: Pyrenees Orientale«, 
Aude, Herauiti Gard, Bonches du BJhoue und \ar» 
Die Cholera, nacJidem sie in . dem aaitossendm 
Catalonien aufgehört, anstatt die Pjrrenaen nn tber- 
steigen, erschien plötzlich in zwei von einander 
eutferntea, östlicher j;elegen«a Seeliäf en , mA J^t 
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weit später ersehien sie, ron Osten kommend, In 
den trockenen und gebirgi^tcn Küstenländern Aude 
und Pyren^ Orientale« , währte nur kurze Zeit, 
tr«t nur In wen!^ Orlen tuf , und forderte nmr In 

wenigen viele Opfer. 

' JDie 4t andern Departements wurden so ziemlich 
tu dem Verhaltnlsi der Auadehnnng flurer Kustenp 
frinie getroffen« Vermindernd trat jedoch bei 
dem Departement de THerault und du Gard, der 
Umstand an^ dass die grösseren Städte dieser De- 
pmrtementa, von der KHate ferne liegend, weniger 
heftig befallen wurden; besonders selehnete üch 
Montpellier aus» wozu die erhöhte Lage desselben, 
die Re^pUehkeit seiner Strassen, der Mangel eines 
die Stadt dnrehsehneidenden Flessei fnvr hi der 
Nahe derselben fiiesst ein kleiner BachJ, nicht 
wenig beigetragen haben mag« Dieser begünstigen« 
de Umstand wird aber mini Theile konipenslrl 
dnreh die die niedre Kiste dieser beiden Departe* 
ments durchschneidenden Kanäle, durch die häu- 
figen Somj^e verpesteten Seewassers« In dem De- 
partement des Bouehes dn Rlione nnd dn Ys», 
welche Torzugsweise befalleu wurden, liegen grös- 
sere Städte am Meere« 

Iii Ster Linie li^ieii; Hante Oaronne, Tarnt 
der südliehe nett Ton Areyron, der nördllehe 
Theil von Gard, Vaucluse und basses Alpes» Von 
Ihnen ward nur Yaucluse an einigen Orten hefti- 
ger beCsUeni ansh Hegt seine grSsste Stadt Avig- 
non an der Gränze von Bouehes dn Rlione und an 
der Klione. Gar nicht trat die Krenkheit anf in 
dem aSrdüeher ^alqgenen .ATe^cron. 
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Von den nSrdUdMr gelegenen, anfteeeenden ' 

Departemente, die wir als in 3ter Linie liegend, 
bezeichnen könnten , wurden nur haates Alpea 
Drdme, la^re nnd Ardtehe, letalere beide aber 
nnr dnreh Spuren der Epidemie befallen» — - Kn 
bemerken ist, dass vcn Drdme, welches unter die- 
len Departements am meisten litt, die ergrif« 
fenen Orte entweder an der Urinae Ten Yandniei 
eder an dem Rhonenfer liegen. 

In gleichem Verhältnisse stand auch die Daner 
der Epidemie, indem sie in den Landeinwirti ge- 
legenen Departemente apiler anflrat » 8e ist alao 
diese Epidemie von 1834 und 1835 in dem Süden 
Frankreichs mit Recht eine fipidemle dea Küsten« 
landes n nennen« 

Nachstehende Tabelle giebt das Verhältniss der 
Todten in den 9 von der Epidemie heftiger mit- 
genommenen Departemente t 
4 1> Bonehea dn Rhone, mte 



Epidemie, Dez. 1834. 
2) Herault, Dez. 1834 • • 


a46,209r G. 10,4? 


Todte. 

99 


9) Bouchea du Rhohe/ 
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4) Var, den 19ten 










Juni 1835 « • 






8008 


99 


5^ Gard, Anfang Jidi 
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Q Vaucinse, den 19ten 
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T) Drdme, 9i.JnU}8M . 
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9) Attde, den 27ten 
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60 «--^ 

9) Basses Alpes, im Anfange August ergriffen 

mit l»jm £. 262 Todte. 

10) Hautet Alpes, mit . « 1^4^ „ M 

Basses Alpes hatte 1,61 hautes Alpes 0,45. Au- 
de 142. Bonches du Rhone l^fiii Drörae 0,48« 
nmft SjM. Otid Vir ilifliik \knüwiii 

Todte anf 1000. 
' Bis hieher habe ich mir vorgecelchhet die Ans- 
bnituoif dat fipideüie n ?eif<»^«» Ei ist be^ 
famiit, dsM dieselbe fisirt gl6lcduelt% der Steal 
Epidemie zu Marseille, in der ersten Hälfte des 
Juli za.J^iaaa, Genna und Livorno ausbrach, und 
?n dB mu naeh kmnMni Intemü^a Lisdeinwilrte 
in PiemMt atid Teskaim sieh T«fllf«ltiito, dass sie 
während des letzten Viertels des Septembers za 
Venedig ersehien, aber daselbst utid in ein%en 
Sttiten dar Lambardei nur Mi ttide Deiemben 
sich erhielt, und daselbst keine grosse Zähl Ton 
Opfern forderte. Mit dem Frähjahre 1886 aber 
iahen wir de wieder an Venedig, Tin da ana 
die Lombardei dnrehwandern, und die ItdieiliieHe 
Sdiweia berühren^ so wie ron Triest ausIUjrien, 
Dalmatien, Steiermarlc und im Verlaufe des Soitt* 
mdra, üe ganae (MarrdeUsetaa Montrchle d4rcli- 
ziehen, in den letzten Wochen des Spätherbstes 
Bayern berühren, und den grossten Theil des 
Wlntciia lai aeinet Haiq^todt Haitis. 

ämh M ältOm NordMat# midden i^OitlM 
der Epidemie au Marseille (den 22ten August) die 
KtinUielt wieder, und von Algier und Bona aus 
Maitof Ma daa Unore Kiitedittd, wo ale mit' 
Heftigkeit wikthete. 
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ZuummmuteUung einiger FerhäHnisse im Ver^ 

laufe der Epidemie. 

1) Nachdem sie seit einigen Monaten in den 
•Bgrenzenden Theilen Spaniens Terschwunden w«r, 
kraeh sie § leiqhi^üfg üi «ea nrei teiwofclütm 
HSfen der framdaischen Südküate , einefll MUda, 
Jlilarseilie, und einem westiieh gelegenen, Cette 
•«9« Sie blji^ wahrend d«a Wintert auf 4i«M 
Orte, S DSrte in dttr NUie Tim Cette eusgeiumi« 
men, beschränkt, und ihre Eingriife waren ifll 
Verhältnisse zu andern Or/ten nicht groaa«. 

2) Hiermit tmCr Üta^ere* Zeit TerlieiifiBfrtigfM 
inhakeBde Treekee^ k«r* ver 46Bi imbiwbe 
Epidemie aber, ungewöhnlich neichUich anhaltender 
Eegen zusammen. 

S) Im FrUyahrf knM^h die Sptdeiüe cM** 
heftig nächst Cette zu Agde und nächst Marseille» 
in St. Chamaa, und b^d darauf mit Uebergebimt 
Maraeiile'a xit Tenhur im. AeM emt -«iedfir m 
Haraeille. 

4) Diese Sommere|ddemie hatte einen weit 
i^ef tigeren Character. 

5) Sie Teriireftete ideh TeMfigiMk'^iiiipt^te 
Seeküate weiter ; die Verbrelltng Laifdeiwirlrii 
geschah trotz der Menge selbjst kranker Aus- 
wanderer in .der Artt dtM die bteeditii^ mä 
'9m^^T der Bpideviei adt deir Kitltemmr iTes im, 
zuerst befallenen Orten ziemlich in umgekehrten» 
Verhältnissen staedL üiebei fanden jedoch einiget 
wenige Ananahmen atadt, indittn einaelaf Qtim 
fam übemprungen wurden, andere entfieaUcäce mit 
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elwai gtUmm HefUflrail. btftUw wurden, 

näher gelegene» Aucli ereignete es «ich', dut 
entferntere Orte zuweilen früher befallen wurden , 
dt die niheni. Yoisdgliek bedOiea vnidea CGe* 
teris paribas), griMere Otte; ^ie ZM der Ter^ 
gdttolen Gemeinden war grösser , als der befal* 

liefltHBs 

6) So wie in grösseren StSdten die zusammen- 
{edringteren , feuchteren, unreinlicheren, dürfti- 
geren Stedttfieile iFortngtweise litten, so- fand dies 
auch bei den einzelifen Orten, welche in* diesen 
Verhältnissen sich befanden , mit wenigen Ausnah- 
men. Statt» 

7) Die in Masse nicht nur in die umgebenden 
Landhäuser , sondern auch unter den freien Him- 
mel sich aüchtenden, meist ärmeren Bewohner (rei- 
chere giengen nach entfernteren Örten) hatten 
dort nur sehr wenige Erkrankungsfälle, obschon 
tn ihrer Mitte solche, die schon lorank entflohen 
waren, starben. 

8) In ^fe^len Fällen starben Flüchtlinge an blS'- 
her ffWHiden. Orten, und bald darauf brajsli die 
Epidemie aus; sie brach aber auch an Orten aus, 
wohin, keine Flüchtlinge kamen, eben so wurden 
m^lir^ Jislbseguestrirte md nicht seqjjLestrirte 
Institiite in.,befallenen Orten n|eh^ beti^ffenv wih» 
yend vollkommen sequestrirte Orte Kranke littten« 

. -«Ol Oer endrang aine^ grtssen Jtfeapc)kmmeng^ 
b^hte w 2 Orten, CCaden^ nnl^Mm^dr^) dfo Im. 

Entstehen begriffene Epidemie plötzlich zum hef- 
tfgmk ÜMlfii^ei elw so schien sehr gmüse An^ 
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ranmloDg ?oii Knudna bt den Hü^Hllini itt 
V«rlnretfiiiig der KmkMt m begünstigen. 

10) Ftfit immer begann mit einzelnen, suwel- 
len fleicliadtig in Terschledenen StadttheUm aif- 
Hetendeii Fillen die Spidemiat in den meMen 
Fällen bestand kein Verkehr zwischen den ersten 
sich fo]|[enden Kranken. AUmiUig nur mehrte 
mkf in omiilirender FvepeMion die SS^hi der 
KfwAen, Mf eie endlMi rasdi nem Hdhepvnkle 
hiaans^hritt, um sehr laufsaiu ihr aUrnnhiiges £a- 
de sn erreidien. 

11) WÜirend dea Verlanfea der Epidemie ein* 
tretender Regen und Trockne, heitrer und trüber 
Himmel I so wie die Terschiednea Winde übten 
keinen Binflvaa» Wohl aber acliienen einige hef- 
tige Gewitter die KranlEenaahl sn mehren* 

12) Vor Tollkommnem Ablaufe der Epidemie 
wiederkehrende Finehilinge veranlassten ein Stei- 
gen der Erkrankungen ; bei Ihnen war die fepank«» 
heit sehr heftig , meist tödtlich. 

13} Leute jeden Alters, Geschlechtes und Stan« 
d6i ünttAwk befallen» mtr in Maraeille bUAeÜ an- 
geblfeh di« «aUreielten Oelhindler Tettrehont; Ih 
Nimes litten vorzugsweise Gerber und LederhSndler. 

lA) Masernepidemien und Wechselfleber wulr- 
deii dlireh die Gholera^pldemie tdiM an^g^lflda- 
senj eben so sckloss weder Syphüla, noch Phthi- 
iia , di« Cholera aus. Zwar waren an den meisteü 
Orten im Ailnge dMf l^deiüe TmnfteAbirfte , 
AAirelger) odev nik ehronlacheil MNMgM 
VerdauungÄorgane Leidende, die ersten Befalle- 
nen ; aber viele aokber Indtviddeii iberlcAten 
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die E^flemie, duie dtvon befidicn n wtrdeii. 

Schwangre, die in den letsteii Monaten der Schwann 
gerscliaft erkrankten, starben fast alle. 

]>ie mdsl diiroli deB Kairartchiiiit n Tage ge* 
forderten Kinder waren fodt; Schwangere Tor dem 
aten Monate genasen mitunter, aber die meisten 
eberüften« 

16) Auf der Höhe dtar {Ipidemie iterhee die 

meisten der Erkrankten; gegen das Ende genasen 
die meisten, und oft erfolgten dann Gene«ungen 
lelbit ohne inüidiea Znthea. 



U. MM$regehk der Behörden m4 Emdmek 

auf die Bevölkerung. 

M teh den ereten Cbek»alUl«i im Deiemher 
forderte der IMtfM toh Menwille die die« 

selben behandelnden Aerzte und die medizinische 
Alcidemie mal Gutachten eof. Fast einstimmig 
erUirtes nie dec VorlMdenBe^ der Chelenti im 
Folge davon gieng an alle Aerzte der Stadl die 
Blnladnng, ihre Erkranknngsfälle und sonstige Be^ 
Si e ii a m gen Aber die Ej^idemle mi«s«lheU«u Veia 
^ee J&mer MI wwdeti Cholmbidefitte bekümt 

gemacht, und gleichzeitig in dem Qoartier des 
erwild CermeCi ab dem volkreichsten, ungesnnde- 
ileti md Irttafen StadfllMil«) ttü ClNkre butf ü ni 
errichtet. Von Seiten der Sanitätsinteiid«Bt*waf* 
auf den Patenten der von Marseille abgehenden 
SeUSb iet Aecbre«di der JS^Idemie angezeigt I» 



ei 

Folg» davon TertclilMai Neapel und Sardinien 
Are ffifen den . Ton der firaniSafselMn Knate dA 

mittellandisehen Meeres kommenden Schiffen, bald 
folg^te Spanien und iiierauf die übrigen italiämschen 
Staaten nack Bin Sanititafcoiden ward von Sar« 
diaien anf der Grime der tfrafacliaft Nizza er- 
richtet, und Kanonenböte, an der Mündung des 
Var kreuzend , hatten Ordre , anf jeden sn fenenit 
der die Sanititelinie fiberaehrelten wirde. Von 
Seiton Frankreichs geschah nichts , die Kommuni« 
kation mit Marseille zu hemmen , und doch foigte 
In dieaer Epidemie ao wenig Verbreitung der 
Krankheit» ala naeh den wohl verachioaaenen f talü- 
nischen Ländern. Diese Massregeln veranlassten 
bald ein Stocken dea Handel«, die reichen &an<» 
deUente Terileaaen die Stadt» nnd der rorher 
lebhafte Hafen ward Menschenleer. Die abreisen- 
den Fabrikbesitzer schloasen ihre Fabril^en und 
die »hlreicliate YolkaUaaae MaraeiUe'a ward dt« 
dvreh hrodloa« Em wurden d^^ Sammlungen rai 
Ünteratütznng der Gholerakranken und ihrer Fa- 
milien, ao wie der Armen überhaupt von Seiten 
deeMaire angeordnet; die Ltaten lieferten leQjm 
Kranken; dam aohoaa die Stadt 9IM,MD Fr.; dfe 
Handelskammer 100,000, die Gesundheitsintendanz 
iS^fiM .und der König kontribnirte die gleidie 
Sntonie* Man Ueoa die Aibeilen anf den. SMOb^ 
werften vermehren, errichtete öffentliche Werk* 
atiltten; dem Theaterperaonaie , um ea vor MaqgeL 
n. aeliitien, wtrd eifaie Untevatntang gf^geben»^ 
Bnfe Hfefen* nnd SMHbedieiiten, wniche Ihr Dienet 
beetändig dem Ungeatiune dea Uimmeki preis gal^. 
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trnd V« OoM Cfehalte« mehr 1iewiU%t, man T«r- 

Tersah dieselben mit wollenen Binden, Unterhosen 
und Mänteln, und theüte an allen Posten täglich 
jBü% vüd Chkrkaik ana. WirUMi worden Ton 
diesen^ der fenchtan , im hSchaten Grad« fthelrie^' 
chenden Ausdünstung des längst nicht mehr gerei- 
Bigtea, Hafens ausgesetaten Leuten im VerhältnisB 
aalir wenige befailen. 

Man errichtete in den rerschiedenen Theileh 
der Stadt ^ Cholerabureau^s, die bei Nacht durch 
eloe . rothe Laterne kenntlich gemacht wnrdcib 
Jedem deraelhen Mmden 12 angeaehene Borgaop, 
unter ihnen Munizipalräthe, mit einem Präsidenten 
aus ihrer Mitte, vor; die Aerzte hatten abwecli^ 
ialiid Stnndenweiae bei Tag mid Nacht die Wachen*; 
^n Priester war beständig gegenwirtig; Kranken- 
wärter zählte jedes Bureau 6 — 8. Offenbar War 
^ Zahl der letalem an Idein , nnd anSaiiend war 
Inr Naefaüb^, der darana erwncha, daaa nimUdii 
Tielc Kranke der Pflege ihrer durch Schrecken 
theils verwirrten, theils unbeholfenen > oder aus 
Miaalranen gegen den Arat beawüiigra AngebSri- 
gen tterlaaaen werden mnaelen. ^: . < 

^ In jedem dieser Bureau's worden mehrere kleine 
JlajiJipntthiikaii mit den nothwendigsten Bedürlhia^t 
aaiiv^lllip gehalten» ClAorpUne nnd 

M&€otine-PiUen ~ Laudanum — Bsir/ ratan<r 
hiae — Ipecacuanh%^ ..Can3pher — Aether sul-. 
^nric» Iiiii Aiftynj finstir Th. CanUiariK^ 
dnm — Oh tetöMSm ^ Magiat BiamnlW 
Natrum bicarbonic. enthaltend; Senfmelü uni|^ 

8tiurkp;i^l|i^lj^^ wa£ aiifg«tl\)yrmtr 
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Seltersor Wmmet wtiTie eiiifelniift^ man feWt 

KrO^e mit siedendem Wasser bereit; Bü^eleiden, 
Bad* und Dampfapparale uud eine grosse Zaiü 
KJystierspritaen ▼oUttidattii den Apparsct Ana» 
serdem wurden hier Holz, Kohlen, Oel, Reis, Aa- 
waisungen auf Fleisch und Brod, die in jedem La<* 
den der Stadt angenommen werMn nuMaten; 
Sappen , wollene Ded^en , Hemdten, Bettatüdm den 
Kranken und ihren Ang^ehörig^en, so wie überhaupt 
, dürftigen Familien in reiclilidier Menge auifge* 
ttelit Baaondera aber wnvien die Aeiale nr 
beschränkten Verfügung über alle diese Unter- 
atütxungsmittel autorisirt, und ihre Anweisungen 
morden pünktlich befolgt 

In dem Tagebuche ward jeder neu gemeldete 
Kranke mit Angabe des Standes, Alters, der Krank- 
hei^gesehichte nnd angewandten Tben^ie, mil 
dem Namen des bfdiandelnden Anrtes mid des Uin 
besuchenden Geistlichen eingeschrieben, Anfang- 
lich wurden Ton dieaen Bureau's aus nur die Kran- 
ken in iiiren Wohnungen behandelt; da aber die 
grosse AiAlttfnng ObdaAloeer Kranken in dem 
Hotel dieu offenbar der Krankheit einen schlim<* 
mern und, wie es schien, anateckenden Charakter 
vertieh , nnd man anf der andern Seite auch nicht 
genug Wärter haben konnte, um die wartungslosen 
Kranken in ihr^ Wohnungen besorgen zu lassen, 
so mriehlete man in der Minelle in tefacUedeneh 
StadtAdien 5 unter der Administralfon des henaail« 
harten Bureau stehende kleine Hospitäler ron SO 
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M Jlettw; den Dieiitt Tcmheii die Aerite der 

Bureaa's abwechselnd. 

- 4b gegen das Ende der Epidemie die FlAcht« 
lluge in Masae mrftekkelyrieii, wer elm ZeneluM 

der Epidemie auffallend, und in Mehrzahl waren 
diese Unglücklichen die betroffenen Opfer. Es er- 
gieng daher eine Bdcanntmachnng, worin der Maire 
die neeli sMrick^cbliebenen Anawanderer in Ihrem 
^nnd dem ulJgeineinen Wohle aniforderte, noch 
nicht zurückzukehren. 

Aneh der Glems traf aeine Yerkehmngen, nnd 
henahm aleh In teinem Sinne hdehat ÜMig^ B§ 
wurden, wie oben erwähnt, jedem Bureau Priester 
cur abwechselnden Wache beigegeben« Hätten sich 
dkee darauf beaehrinkty den ale begdirendenKran* 
ken SU Hülfe zu kommen, so würde ihr Wirken 
nur trost - und segenreich gewesen aeyn ; aber im 
blinden Eifer fiir Seelenheil waren ale der Serg« 

' fir ' das physisdieitder Iranken eine h«mende 
Schranke ^ nicht selten war ich Zeuge, wie sol- 
che Unglückliche, durch das Bekehrungaatreben 
Weaer Priester geingstlget^ don Tode mgefUirl 
wurden. Wie oft mnasCe leb lialbe und ganse 
Stunden lang die Bjeendigung der religiösen Cere/^ 
monien abwarten, bis ich eist meinen Kranken un* 
tsiimliüfiaiullel Wie oft ward die BeMgwi§ 

V der ärztlichen Anordnungen unterbrochen, bis das 
Zimmer gehörig ausgeschmückt und die Funktion 
des Priestern beendet wert Wie oft traf ieh nach 
dear Besuche dessdben meinen Torher noch siem«« 
Hch rüstigen Kranken in dem Zustande des hoch* 
Sie« CWisps«^ . « ' '-m- i 
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lA ißmAe nicht n Tiel m Mgen, wenn ieb 

behaupte , dass auch auf die allgemeint Disposition 
der Krankheit der allzu grosse Eifer des Clerus, 
der allau groise Htog am CerenmileUen erhöhend 
wirkte« 80 lange ei möglich war, wurden die Be- 
erdigungen mit dem gewöhnlichen Pompe, unter 
Glockengeliate, das den ganzen Tag hindurch 
wihrte, Torgenommen ; elienthalben hegcgnete man 
Priestern, die im feierlichen Anfirage mit einer 
Schaar Pöbels im Gefolge zu den Kranken zogen, 
nm ihnen die letilen «Sakramente zu bringen; dies 
eteigerte achelnlMir die Zahl der Kranken in de» 
Augen des sehr reizbaren Volkes, Terbreitete und 
Tergrösserte den Schrecken. Prozessionen wurden 
angeerdnet, die allerdings ein rihrendesi feierliches 
Schauspiel darboteli | aber es konnten nach jeder 
derselben Verschlimmerungen im Gesundheitszu- 
Stande nicht ausbleiben. 

Gross und lobenswerih war der gnte Wille ^ 
hewundernswerth die Aufopferung, unschätzbar 
der Trost, den die Geistlichkeit vielen Unglück« 
liehen verschaffte — Schade, dass Mangel an Auf« 
Uinmg diesen blinden £ifer befleckte, und fttv's 
ajlgemeine Wohl ihn schSdlich madite! 

Aehnlich waren die Anordnungen während der 
^weilen Epidemie $ nur wurden sie wq^en der 
grossem HdMgfceit derselben in grossem Hess- 
Stabe getroffen. Grösser war die Summe freiwilli- 
ger Beiträge, grösser die Zuschüsse , die die Stadt 
und der £toit inr Untersttttmng der Amen und 
C|holerakrankcn leisteten. Früher, ris kf der er« 
ften Epidmnie, wurden die Cholerabureau's <nun 8} 
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mMitet; Chderaqpitiier wur« ei T, dtvon 2 ia 

dem volkreichsten und dürf tiefen Quartier des 
Grandfl Carmes. Das eine für Frauen bestimnitei 
nalMnen die Noaneii vea SL Cliariet in ibr Klo- 
ster ; bewnnderiMTwerth war die Aufopferung , mit 
der sich dieselben der Krankenpflege hingaben» 
fis wurde jetftt für besser befunden» jedes Hospital 
der Leitnng eine« Antep tu übergeben; mir ver- 
traute man das ftr die Miltner in dem Qnartfer 
des Grauds Carmes ; das für Frauen , das ich an- 
lange fteickfolis besorgte, übergab ich später an 
Dr. Peyron, nachdem derielbe Ton Tonlon mirUfikv 
gekehrt war» 

Bald mangeUea bei der grossen Zahl der.Lei'* 
dien .die Särge* Bs ward dalier Jedermann er* 
täubt, die Sarge selbst mi fertigen, oder dnieh wen 
es ihm beliebe, fertigen zu lassen. Die Auhäufang 
4ex ' Todteo vernrsacllte grosse Unordnung. J£a 
wmrden dieselben wegen .Mangel an TedtengrSbem 
▼om 22ten Juli an in den Kirchen aufgehäuft« 
Erst den 2Qten Juli, Abends 11 Uhr, begann man 
die Ton Tetpesteter Luft scbon ^rfülUen JKirchen 
sn leeren« Der 26te nnd die folgenden Tage wn« 
ren zur Vollendung dieses Geschäftes nÖthig. Es 
war ein £ntseizsa erregender Anblick, auf Wageot 
mit denen jDsa sonf t den G«asenkodi liinwegse|tsiEte» 
bei hellem Sennmscheine, unbedeckt, die anfgS'* 
ttnrmten Leichen durch die Stadt fahren zu sehen, 
Kinder, Männer, Frauen, Menaeben ans eUen.Stin« 
den, oft nadct oder höchstens in ein Leintncb g«* 
ulhet, mit den deutlichsten Merkmalen Torange* 
«chrUtener Verwesung, wurden hier schamlos dem 
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ftffeatlichea Auge Frei« gegeben. Wer einen Xed* 
ton im Herne iMtte , warf deneelken nn^ den w-» 

überfahrenden Karren. Wenn je ein Ereigniss da- 
nn beitrug, den Sehrecken der Bevölkerung nml 
dadureh die Emj^fingUeUeU fir die EranUieift m 
einigem, ee wmr es diec Sdunder erregende, alles 
menschliche Gefühl verletzende Scbaufipiel. Daher 
rfilirte es auch, daaa die Zaki der Todton fen 
mehrmn sn d OM an jedem jener Tage angege^ 
ben wurden; weil sie die an einem Ta^e hinaus- 
geführten Leicben für Gestorbene dieses Tages 
■Meiti^ni 

Der grosse KireUiof St. Charles genügte nldit 
mehr zur Aufnahme der Todten; man war geno- 
thi^t 9 mehrere seit 1& Jahre rerseliiossene Fcied" 
liefe wieder nn öffnen. An diesen Orton waren 
kanfenweise die Leichname aufgethürmt, der Ge- 
stank der Verwesung verpestete dieselben, und dit 
Srde, dto die Iieleken bedeekte, betrug oft anr 
etolge ZoHe. Daa Toik, dvrek dieae emi^reade 
flaene gereizt, ward unruhig; man musste durch 
gewaffnete Macht die Spradie ihrer gereckten In«* 
d^natton bcsdiwiektigen. 

Daranf endlich ward dne Oonndsaien i«n. S 
Minnern ernannt, die mit edlem £ifer bald diese 
tmnrlge Angelegenkeit geordnet hatten« äüe be* 
•afelean%ten ndtlda nen gewofkener Aifteftav 
die Beerdigungen. Jede neue Grube ward ändert- 
kalb Meter tief gemacht, und die Leichen mit ei« 
aar koken Lage Kalk bedeckt. Anck In dieaet 
Mo» B]iideaie von Marseille ward dnrdi aüa»* 
aekaell inrückkehrende Flüchtlinge ein Steigen 
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deftfiUMtt TennlMwi, ud wiederlioll nh die Ma^ 

nicipaUtlt rieh genöthi^et , damÜMii mehr Vor- 
«icht anzuempfehlen. Die ffrosse Men^e einge- 
hKmbier MelNiea und £ikrbia«e, der geringe Freie 
derBeibe» wer au verfUireriecii für die Imiere 
Klasse , um nicht der Gefahr zu vergessen ; auch 
erschienen um diese Zeit die Mehrzahl der Fälle 
Meh dem Ctoniuie eekher Frikhie. Bs ward de* 
ker aiwli hieven in einem MTeniUeheB Plalkete des 
Volk durch den Maire gewarnt; die Einfuhr zu 
verbieten, hielt man sich nicht berechtiget. Auch 
«««a^ eeifie das Wirken der GeiaUiehkeit giei« 
che Vortheile und Nachthelle, wie bei der ersten 
fipidemie. Offenbar trug bei dem fanatisch gln- 
henden Valke di^ Aßoräumug eflEMÜiaher CereaM* 
niea, %oaü iianfenllieh mk eine Stägige Bosse 
gehört , nicht wenig zur Erhebung und Beruhigung 
liei. Eben so augenscbeialieh war aar Hülfelei- 
ataof und Aefoffefimg anelind ein päbaffiehea 
Bsene, das AUea, wdshe Cholerakranke pflegen 
würden, einen Ablass zusicherte; aber die schon 
angefiUirtea Nael^eile kanotpeRiirtea leider r^ek* 
UA diesen ^ünsogen lintmw* Bd der leMen, 
am Slten Juli Tom Bischöfe abgehaltenen Prozes* 
sion» hatte man in der Mitte der Stadt einen AI« 
tmgti jfrrieh tgl» von welolun ana deraelbe. der rm^ 
aammehttl^^fiBimenge , etwa M,0iDO, den Segen 
ertheilen wollte« JBlötaUch brach das erhabene 
Gerüste, aaf dem der gesammte Kieraa aeinen 
Plate genommen halte , nnd deraelbe alürate mit 
dem Bischöfe in die Tiefe. Dieses an sich beden« 
Inngaloie £reignisa C keiner der Gefallenen hatte 
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fiicli beschädiget) seilte tick in Beinen 
iHkiMt bemeikeifwerlli* Bin Sebrei des IhiwU 

«ent verbreitete «ich, viele der frommen Zuschauer 
worden noch au demselbea Tage Tion der Choleva 
«griftn, ud bei. der Naeliriciit Ton dieseni bUts« 
üdineU Terbreiteteo, und ftr ein vnfünBtige$ Omen 
gedeuteten Ereignisse , wurden mehrere Konvaies* 
centen rücldülig, mehrere 4i[ranke starben plöts^ 
ilch, oder ntdi wenigen Standen. leii teibst Imbe 
In! einigen meiner Knnken diesen nacktteiiigea 
Snlluss gesehen! 

Naish Abiauf der Epidemie finden die IkMr^ 
ien^ dm wilumid der BShe jener, einige IM 
Cfeslorbene nicht in das Sterberegister der Mairie 
waren eingetragen worden. Man forderte in einer 
dSentUchen Bdianntmadinng die' RückgeUiebenen 
«r Angabe derselben «nf. SehanderiiafI Ist der 
Gedanke, wie darch mangelhafte MedizinalpoHzei 
liier dem Verbrechen die Thore geefihet waren 1 
IMe in CnteratlMsnng der Kranleen bestiannia 
Summe der Beiträge war nicht ganz nöthig gewe- 
sen; es wurde ein Waisenhaus ^ür die üinterlas- 
scoen der an der Epidemie Gestorbenen gegründel. 

Aehnllcb wsren die an andern Orten getroffs« 
nen Massregeln; nur zeichnete sich Marseille un- 
ter -ihnen durch die schnelle Anordnung derKran« 
kenplege nnd Dnterctüsung dar Armen ans. Sehr 
spat erst, und höchst uuTollkOmmen wurden An- 
stalten von der Cirii-Iiehörde zu Toulon gemacht | 
wihrend die der Marine nnd MiUtär- Behörden 
Ilaehst sorgfiltig nnd frlEhe angeordnet waren. i>a- 
her fielleicht das grosse Missverhättuiss zwischen 
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der ausserordentlichen Sterblichkeit der Givilhe'' 
völkerung Toulons und der andern Städte ; zwi- 
schen ihr und der Militär- und Marinebevölkerung^ 
daselbst. Während der Epidemie feuerte man in 
kurzen Zwischenräumen auf der Rhede und den 
Fort's von Toulon Kanonen ab ; auch unterhielt 
man in den Strassen Feuer mittels harziger Sub- 
stanzen; die grosse Sterblichkeit bewies die Un- 
zulänglichkeit dieser Massregeln. 

Als die Epidemie sich im Süden verbreitete, 
wurden Aerzte aus Paris, Montpellier, Lyon zur 
Unterstützung der einheimischen Aerzte an die 
heftiger befallenen Orte gesandt, 

Beamten aller Klassen, welche wahrend der 
Epidemie ihren Posten verlassen hatten, (beson- 
ders gross war ihre Zahl in Toulon , sehr gering 
in Marseille) und auf die an sie ergangenen Auf- 
forderungen nicht sogleich zurückkehrten, wurden 
ihrer Stellen entsetzt. Fleischern und Bäckern, 
welche ihre Läden geschlossen hatten, untersagte 
aian die fernere Betreibung ihres Gewerbes« 



War in nördlichen GegendeA schon der Schrek- 
ken, den das erste Auftreten der Cholera beglei- 
tete, sehr gross, so ist es dem mit erhöhter Ein- 
bildungskraft und Reizbarkeit begabten Volke des 
Südens von Frankreich nicht zu verargen, wenn 
es sich von Furcht und Schrecken hinreissen Hess. 
Zwei Personen in Marseille machte die Furcht 
vor der Cholera wahnsinnige beide genasen wieder. 
Um so mehr ist es daher zu entschuldigen, dass 
bei dem Ausbruche der Krankheit die Mehrzahl 
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der Bewohner die Fkcbt erfsi&n, besoiidezi) 
da bekanatUch der NaCns diataa UiteraeluMBS 
dweh TieUMIe Ireigiiiite fei Inüeii lmtli%t iaft, 

und sich auch hier wieder bewahrte. Allerdings 
waren aueh strafbare Beamte iindAerite unter der 
Zahl dieier FlächtUafft) lfmeUe flaidmete.aicli 
durah miiuilielie Auadaim defwibm (nur wenige 

Muiüzipalräthe und 3 Aerxte ergriffen die Flucht) 
aus; Touion sah dagegen die Mehrsahl der BeaHi« 
ten entgehen, und. war .daduveh In den effsten 
Tagen der Bpidemie der grossten Unordnung Preis- 
gegeben. Viele vergassen verwirrt, ihre veriasse- 
jien Häuser zu schlietaeoj eine Räuberbande , , die 
nach Touion dran^, andUie diea an' beiMitfen. 
Marseille, diese volkreiche, geräuschvolle Stadt, 
hatte iu einigen Tagea ein ödes, trauriges Ansehan 
angenomm.en« 

Alle Ud<en und Bii^uiffle, die neistai Woh- 
nungen geschlossen, die Strassen düster und ver- 
lassen, nur von Aerzten, Priestern und Leichen* 
zugen betreten: daa Schauerliehe diese» Anbücka 
erhöhten die allenthalben liangenden Todtenkränse 
und die auf den Strassen errichteten, mit Tod- 
teublumen gezierten Altäre* Nur hie und da sah 
man mit schnelien Schritten , mit vor das G^iciU 
gehaltenem Tuche einen Bewohner über die Strasse 
eüeu« Auch hier widerholte sich der das Erschei- 
nen der Cholera aüenthalben begleitende Argwolm 
des Volkes, als ob daa Wasaes wgiftet wire &te* 
(welchen Gerüchten häufig eine politische Färbung 
beigemischt war}. Daher im Durchschnitte grosser 
Widerwillen gegen Aerzte, und schwere Zugäng-r 

• % 
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' lichkelt für ihre Verordnungen. Erst wenn in ei- 

nem Stadttheile unter ärztlichem Beistände meh* 
rere genesen waren, ward demselben ein alJgemei-' 
neres Zutrauen. Auch einzelne Exzesse fielen aus 
diesem Grunde vor, aber sie hatten weder den 
Charactcr der Allgemeinheit noch der Heftigkeit, 
wie an andern Orten. Nicht übergehen darf ich 
die philantropische Aufopferung, die, ein charak* 
teristischer Zug dieses Volkes, bei dieser Gelegen- 
heit besonders in glänzendem Lichte zu Marseille 
sich der Bewunderung darbot. Junge Bürger der 
angesehensten Familien verliessen Marseille nicht, 
nur um Wärter dienste in dem Hotel dieu mit be- 
wundcrnswcrther Sorgfalt zu leisten; die auf den * 
Büreaus angestellten Munizipalräthe besuchten Tag 
uud Nacht die Kranken in ihren Wohnungen, um 
«ich von ihren Bedürfnissen zu überzeugen, Ihren 
Muth zu heben, und das Vertrauen zur ärztlicht*n 
Hülfe zu unterstützen. 

Einzig in der Geschichte dieser Epidemie steht 
aber die heldenmüthige Aufopferung von ange- 
sehenen jungea Marseillern, welche bei Ausbruch 
der Epidemie zu Toulon dahin zogen, um bei den 
verlassnen Kranken dieser Stadt Wärterdiensto zu 
thun. Ihnen folgten 6 Aerzte und 9 Eleven der 
Medizin. So stand hier der Feigheit und Pflicht- 
vergessenheit in unzähligen Formen Heroismus und 
philantropische Hingebung zur Seite. 
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tu. Symptome nmd VerUmf der KrmUsheit, 

mit Einfiechtung der Prggnose. 

Meist Beginn mit Diarrhöe , oft im Anfangre 
noch mit FSk alstoffen rermengt, oft sogleich Reis- 
• Wasser ihnlich« Hiebe! blieb- es oft, und einselne 
Personen litten wihreml der gansen Epidemie «n 
derselben , ohne weitere Symptome zu zeigen. 
Sie war gewöhnlich Ton einem von dem epigaa« 
trinm nacii der Riehtunff des diaphra|;ma aus- 
StraUenden , oft dompfen , inwdien heftigen 
Schmerz , der fast in allen Fällen durch äusseren 
Druck vermehrt ward, begleitet; sehr oft gieng 
dieser Schmers der Diarrhöe voran. 

Wurden die ausgeleerten Materien wieder gelb 
oder grün, so war dies meist , doch nicht immer ' 
von guter Vorbedeutung. In den Fallen nämlich, 
in welchen neben kleinen grünen oder gelben flüs« 
sigen Stühlen das nervöse Stadium annahm , war 
die Prognose höchst zweideutig» sehr oft der 
Ausgang nngnnstig. — Es war dann Jedenfalls das 
katarrhalische Stadium der Cholera TorUier, aber 
es waren die Wirkungen des in seiner Mischung 
veränderten, in den Venen der edlen Organe an- 
gehlnften Blutes noch n fUrchteli. 

Blutige Diarrhöe, wöbet mehr oder weniger 
dunkles, flüssiges Blut, meist mit weissen Schleim- 
pünktchen gemischt, fast immer in geringer Men- 
ge, aber mdst hanfig und unter heftigen Tenes- 
men entleert ward, sah ich nur he! alten Leuten, 
und immer mit. unglücklichem Ausgange. In. allen 



diesen Fällen waren die Ausleerungen zuerst reich- 
licher, mit wenig^er Zwang begleitet, und serös 
gewesen, erst später trat sehr häufiger Zwang ein, 
und dann folgten die blutigen später erst cliocola- 
defarbigen Stühle. — In allen diesen Fällen war 
gleichzeitig Delirium mit Angst und beständigem 
Streben in dem Zimmer umherzulaufen, vorhanden. 

Obschon in den meisten Fällen übermässig 
stark; so war doch auch nicht selten die Entlee- 
rung eigentlicher Cholerastoffe höchst unbedeutend, 
dagegen traten äusserst zahlreiche, erfolglose Te- . 
nesmen ein, wobei der Unterleib platt angezogen 
war, und die Perkussion keine Flüssigkeitansamm- 
lung in den Gedärmen wahrnehmen Hess ; 6o dass 
die Krankheit fast die Form der Dysenterie hatte, 
oft auch, nachdem reichliche Diarrhöe eine Zeit<- 
lang gewährt hatte , ward der Kranke von unzäh- 
ligem I heftigem , erfolglosem Stuhldrange aus dem 
Bette getrieben. Bei sehr sensibeln Subjecten, be- 
sonders Frauen mit vorherrschendem Nervensy- 
stem begründete dies gerade keinen Unterschied 
der Prognose; ward aber gleichzeitig der Unterleib 
voller, und gab dabei die Perkussion durch ihren 
Ton angesammelte Flüssigkeit zu erkennen , so 
war der Ausgang in allen Fällen, die ich sah, un- 
glücklich. — 

Selten waren die Fälle, wo ohne Erbrechen 
auftretende entweder äusserst reichliche Auslee- 
rungen durch Erschöpfung, oder sehr häufige, 
aber kleine Stühle mit den heftigsten Tenesmen 
in Folge eines nervösen Stadiums den Kranken da- 
hinrafften. 



Digitized by G 



Simon Fr&Q9«ii, 26 Jahre alt, ward am S9to» 
. loli TM SHßoMe mil iMfi^gem Zvange befallen , 
di^ A mtoc K u agen waren boohst uubedenteud, schiefe 
mig und graugrim i 24 iStoic^ii wtardiückte 
Vrioaekretion , piatt , efaigwigmi, aiafal 

flobmenhaft, Pob Jdeia, UiMd^e; Hanliviniie 
IMHrmal , io den Füssen solimerahafte Krämpfe, be- 
giauende Cynaose dea Geaiciila und der Hlnde. 
Ziittge fMabtt gern» Ihnt* 

Den tltoii Beiliaid%a Uwshe det KiwkeD, er 
wirft uuausg^esetzt den Kopf von einer Seite zur 
audem« CjrmiOfie selur voraiigearitrllt^ , acj^vaiye 
iUi«e «m jdfai UflAiq^^Mdinii matten Aogmi, Naae 
apitz, Wangen sehr emgc^aUen, Znnge kohl, aber 
feucht, Puls kaum fdhlbair, höchat fre^uent; Te- 
ueamen und Aualaarmigw a^UeMar i liaib rrt» .gai- 
tarn » Jcaln Urin. Bar Kranke apriisht ttmr Altes 
vernünftig, aber mit einer auffallend gesteigerten 
Heiterkeit^ er aieht sich wohler, aifi Je, aprad«U 
«on Witaen iiiber, jat IMmt gWfiMig^ waa «r 
Un geanndcn Znatande ndn .geweaen. 

Den 2'ltea dieselben Bewegungen des Kopfes, 
forib^eßt^en 4fkr Cjanose, fm^ies hippocratica noch. 
iMur #iiiiga«vao€bm , Znw« PN^m^ mit inraatten 
Soilcen belegt, eb«n 09 Uppen «ad Zahnleiaab» 
keine Ausleerungen, keine Tenesmen mehr, aber 
«nah ^eij^e U^insekretion. JLeib fortwährend 

dMßMf^^t itM« ^iM^i IMhr iiibUmv, Jb^ 
tremitSton, auf denen dicke schwarze Yenensträn*- 
ge ^ich sahläogein, k^t. Stimmung fortwährend 

glebsh heiter. Anf diaaa bw«nd, lunir 

ten die Mlem, trf»ta me(i^ ^ntgegengeantüteft 



VeriidMraDg den Zmitaiid für gebessert; waren 
daher «Wit wwrff eratftiiat» mb sie ihn um 11 
Uhr Mhtags eingeschlafen gltufcten, denselben todt 
go finden. Leider war mir die Section nicht ge- 
ttalM. (\nfMiff mran sciüeimige Kiystiere, Haut- 
reize, inneriiek «cblefanige Mittel^ «Stolr Bintegel 
hinter die Ohren nnd potio Riveri— dann nervlna 
mtt ikurelicis ungewandt worden. Sehr oft wurden 
WflnMT ntt den iJlieleraeieibn M«geleext 

PiötzUche üntierMokni« der Aneleeruigai mit 
von FWasigkdt anfgetriebenem ünterleibe, nnd 
ForMaiier der tMWglffi Erscheinungen war in hef- 
tigen Rttl«^ i^^^ des üUen Ana- 
ganges. 

2> Erbrechen» Meist der Diarrhöe folgend, off 
gleicbidtJg nriiikr beginnend) anweUen, doch selt- 
ner, dfo «nie Brankhriieerscheinniig bildend* Aui* 
wurfsstoffe gewobniich Anfangs Speise-Reste, oft 
ancli fräae QaUe, sehr bald aber wurden sie den 
Aadenraigeii gleiabi nieb« eelten wa- 

ven reteawieMfihnIMM Anrieeningen gieicb An- 

' fangs vorhanden. Menge des Erbrochenen sehr 
wandelbar, in den meisten Fällen wegen genom- 
inenss Bniiintn wirbt ra bestimmen , oft mdrere 
Maase betragend, snweilen aber aneh, nnd beson- 
ders in den mit Asphyxie plötzlich eintretenden 
FlUin hfi^hfKt nnbfjljBniindi i^te sich oft nur dann, 
4jr*iBHidke^^4^ nnd bestand dann nur in 
im genossenen Getränke. Sehr häufig Snsserst 
heftiges, von einem eigenthümlichen, gedehnten 

. ' flehiei bsfldMss W4rgen. fis schien dies einer- 
setta mlt der Jllenge des Erbrochenen, andersdts , 
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mil der Intensität dei Leideos häufig in umgekehr- 
tem VerluUtDiiie m ttehen» Im den meitten Fäl- 
len, In denen die Menge dei Er1nroe*henen sehr 
reichlich war, trat ansier den Erbrechungsanfällen 
tellener Würgen ein, nnd während des Erbrechens 
iellMit wer diee niclit.eo hefifg, eia in jenen Fäl* 
len, wo wenig, oder nnr eingenommene FiSssi^- 
keiten erbrochen wurden. In allen Fällen, wo die 
Krankheit mit deutlichem Fieber auftrat und Ter- 
lief; war avcli dieae örtliehe Reaktion UnQger, hef- 
tiger und schmerzhafter. Da, wo anf, oder oh-> 
ne Torhergegangene Diarrhöe, plötzliches Zusam* 
aenatlünen , Pnlamangel , Mamor älinliclie Haut » 
geistige Apathie, atatt'fand, in einem Worie, In 
der heftigsten Form der Krankheit war meist bei 
etwas aufgetriebenem, durch Perkuasion angesam«. 
melte Flüsaigkeit in den Gedärmen am eikennen 
gebenden Unterleibe, daa Würgen aehr aeUra, 
die Menge des Erbrochenen aber gleichzeitig ge* 
riiig* JVach jedem Erbrechen fühlte sich der 
Kranke erleichtert, ein Umatand, der daa Volfc 
. lUnfig Teranlaaate, demselben lanea Getrinke, in 
reichen. Wiederkehr des Erbrechens oft alle paar 
Minuten, oft erst nach einigen Stunden. Tödliche. 
Fälle, wo Erbrechen das Torherrachende Symptom, 
die Darmausleemngen aber Mcliat unbedeutend 
waren , ereigneten sich nicht selten ; Tod nach 
blosem Erbrechen sah ich nicht« Doch trat {«r« ^ 
brechen in einxelneii FäU^ Isolirt, oft m^r^ 
Tage anhaltend» besonders häufig aber gegeia das 
i * Ende der Epidemie auf. Das Würgen währte oft 

lange Zeit fort, nachdem alle übrigen Erscheinung 
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fen getdiwiiiiden waren; in den meitten FSU^ 
itaiid es in geradem YerhiltiiJsse mit dier Intenrftlt 

des Schmerzes in der reg« . epi^astura. Erbrechen 
galUchter Stoffe schien oft kritisch au seyn, das 
Bndieiiien derselben naeh kopidsen Cholera-Ana* 
leeningen ist mit denselben Beschränkungen , wie 
dies bei galiichten Stühlen erwajhnt ward, ein gün- 
8ti§ea Zeichen. Blntbrechenf ^ beaondera bei al- 
ten I«enteaetntteü^nd, TerUndete meistens ^ 
Erbrechen ron Choleraflüssigkeit, worin schwarz- 
braune Flocken schwimmen, aber immer einen ge- 
wfasen Ted* ' Letnteres sah ich hinfiger bei Kin* 
dem e ln tre t A>- " Aneh dnreh Erbrechen wurden 
häufig Würmer entleert. An das Erbrechen reiht 
sich eine, bei Cho^erakranken iussersl biuige £ir* 
scheinnng: 

Dq9 SckUickKM^ Es wsr die beständige, beUEs« 
tigende Begleiterin fut alier FiUe , die mit deut- 
lich ausgeprägtem Fieber verliefen; gewohnlich 
sUnd ea mit d^ Angstgefühle in geradem Ver- 
hiitnisse» . . 

Oft wihrte es ^ger an, als alle ikbrigen Er- 
scheinungen der bankheit In diesen Fällen , so 

wie während der katarrhalischen Periode hatte ea 
keinen Einflusa auf die Prognose« Währte es bei 
eingetretenem ne^lrdsem Stadinm fort, so fand, 
wenn aneh 'e»teris paribus die lllle gunstiger 
schienen, in denen diese Komplikation nicht statt 
fand, doch nicht selten Genesung statt; wo aber 
Schlnehsen erst bei ▼orangeschrlttenem typhösem 
Fieber eintrat , sab ich stets den Tod erfolgen. 



S) Heltfger Dunt Aangdte nie. Je gr5t0er 
das GeAhl innerer Hftse, je laUretcher iielUa« 

* si^keltsentleerungen , je heftiger in andern FäUen 
daa Fiei^er^ um so iinlöschlicher der Durst. NIcbl 
selten ereignete es sich , dass seUeeht bewaehte 
Kranke die Krüge warmen Wassers , womit man 
sie umgeben hatte, leerten. (Unter andren tranken 
swei Kinder und ein in der Ambnlanoe de grands 
earmea li^nder Porsche in einer Neckt mdhrere 
Krüge lauen Wassers. Alle 3, obschon bedenklich 
krank, genasen, nachdem sie sich heftig erbrochen 
hatten. Andre mnssten dies Experiment mit ihrem 
Leben büssen.) 

Das Eis, wogegen aus Furcht, den Magen zu 
erkälten, oder das Blut gefrieren lu machen, das 
Vörurtheil ' dea Volkes allgemein war, ward dem 
Kranken, sobald er es versucht, die wohlthitfgste 
Labung, die man ihm nicht reichlich genug spen- 
den konnte. Doch kamen auch einaelne FiUle vor, ^ 
in denen lane Oetrinke besser behagten. 

4) Oer Zustand der Zange war meist, beson- 
ders in fieberlosen Fällen normal , und auch in der 
Frostperiode, das Erkalten derselben an^genom* 
men, blieb sie es. Seltner war ein glatter, gelb-* 
lieber, oder weisser Beleg ; oft war sie dick, gleich- 
förmig augespitzt, und sehr roth; nicht selten 
schon im Anfange trocken, rissig, hdss, und dann 
bald mit mehr oder weniger harter branner Kmste 
belegt. Es fand dies in den meisten Fällen, die 
mit deutlichem Fieber einherglengen, statt; ge- 
wöhnlich war in diesen Fillen der Sclimers in der 
reg. epigastrlca heftiger , man konnte mit ziemli- 
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licher ZuTerlässigkeit auf den Eintritt eines ner- 
vösen Stadiums zählen. Doch gehörten diese Fälle 
noch unter die günstigem. Oefters ward bei nach 
verlaufener katarrhalischer Periode eintretendem 
Fieber die Zunge sehr aufgewulstet , mit borsten* 
förmig aufsträubenden, gelben oder grauen Zotten 
der Schleimhaut bedeckt; oft ward die feucht 
bleibi^de Oberfläche iederartig verdickt, eine Reihe 
glatter, fcnchter, weisser oder wcissgrauer, durch 
wellenförmige Furchen getheilter Hügel darstellend ; 
dies gewöhnlich bei alten Leuten, und meist üb* 
len Ausgang prognostizirend. In glücklichen Fällen 
stiess sich die Borke los , und die hochrothe Zun- 
ge ward dann mit einem zarten, glänzenden Pläut- 
chen bedeckt. Es waren dies die Fälle, in denen 
die Konvaleszenz am penibelsten und langsamsten 
voranschritt, und in welchen am häufigsten Gastri- 
tis als Nachkrankheit beobachtet ward. 

5) Urin. Fast stets hatten die Kranken längere 
Zeit vor dem Auftreten der Krankheit zum lezten- 
male Urin gelassen , im Durchschnitte trat Urin* 
Sekretion erst kürzere oder längere Zeit nach Ver- 
schwinden der übrigen Symptome ein , es erschie« 
nen zuerst nur einige Tropfen, und nur allmählig 
stellte sich die Urinsekrction wieder in ihrer ge* 
wohnlichen Menge her. 

In einzelnen heftigen, allerdings aber seltnen 
Fällen fand noch sparsame Urinentleerung während 
des ganzen Verlaufes der Krankheit bis zum Tode 
statt. In leichteren Erkrankungen, besonders bei 
gleichzeitig vorhandenem Fieber war dies gar nicht 
80 selten, wenn auch die Menge des Urinf immer 
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fWiaderl war* Da, wo, vleUd^t ia Folfe alba- 
TuAßt Anwcnduif ioaaerar lud innerer Stini«- 

' lantien, bei plötalichem Ueber^ange der höchsten 
Frostperiode in eine unvoUkommene Reaktion, der 
Ted j besondere bei Kindern nntor den Bneheinn»- 
gen dea hydrbcephalna aeetna eintrat , ging^ ge- 
wöhnlich dem Ende eine unbedeutende Urinent- 
leer ung voran» JSa ist daher diennterdrückte^rin- 
iclareUon keineawega ein diagnaatic« pathogiionion. 
für orientalische Cholera, wie diea von manchen 
Aerzten behauptet ward* Es ist bekannt, dass 
auch lianfig dieser Umstand bei Dysenterie statt 
findet leli^ aah in Folge n groaaen Vertranena 
anf dies Symptom eine Hysterische als Cholera- 
krank erklären, und sie durch die dadurch veran- 
laaate Angst . dem Auabmclie der Krankheit nahe 
bringen. Üben ao wenig iat oline BeadirSnknng 
auf den Wiedereintritt der Urinsekretion eine gün- 
stige Prognose zu bauen; nur wenn die vorher 
unter^hiiekie Sekretion wieder anhaltepidw vnd 
reichlicher eintritt, ohne daaa die Erscheinungen 
des typhösen Zustandes sich einstellen, darf man 
mit Zuverlässigkeit Besserung hoffen. Auch wah- 
rend dea nachfolgenden typhösen Fiebere war meist 
der Urin, oft nodi 8 Tage lang nnterdr&ckt ; je« 
denfalls gestatteten die Fälle, wo dies nicht statt 
fand| eine etwas günstigere Vorhersage. Aber la« 
tet angnia anb herba, ao lange die.Uiinaekretion 
noch nicht wieder eingetreten ist, hätten auch alle 
übrigen Erscheinungen aicli gebeaaert , wären sie 
lelbat vollkommen veraeliwnnden» Ea iai tnaaer 
einer Neigung sum Schlafe i einer geringen Ver» 
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'Atfnmiuiig, die maa io natürlich der blossen Schwa- 
ebe des IKranken svidireibt» und dem mangelnden 
UvfaMi ni€lti||i AbnoniMMi mehr n benerkeii — • wie 
oft rerliess ich frohen Mathes , besiichte oft 
mehrere Ta^e hindurch solche Kranke , ohne die 
Tücke Ihre? Kranklidl sa ahiieii) bia pieteUch ein* 
tfetender. Sepov^ eder Km?eliloiea rie Unwegraffr 
tenl — In einzelnen Fällen, die aber nur alte 
Leute betrafeUf bemerkte ich eiue sehr heCUge 
Straagurie. 

• • * 

6) Haut. Während der im Winter statt finden- 
den Epidemie war die Haut faat steta trocken big 
}$A Annlheraqg dea Todea kalte Seliweia«e euftrsr 
ten. Der entgegengesetzte Fall war der häufigere 
während der Sommerepidemie; da zerflossen die> 
beuken meiat in reichlichen, nberaaaaigen, wlaa« 
rigen Sdiwelaaen, dieaelben währten fort, wenn 
man längst keinen Puls mehr fühlen konnte. Es 
waren auch warme Schweiaae in erster £pidemie 
mUi Ton gnnatiger Wirkung; in letnter beachlen« 
nigten die nnmassigen Schweisse den GdUapana« 
Klebrige Schweisse, selbst im Anfange der Krank* 
heit aufteetend, rechtfertigten faat ateat die. auf 
de giMUste nngUnatige Prognoae. Leldit war ee* 
bei jedem Cholerakranken, in jeder Periode und 
jeden Grades, einen, ich möchte sagen, mechani- 
achen Schweiaa dnrch ineaere Wärme hervonuru- 
foit aber nur beMdeunigt ward der hei fort» 
daurendem Frostzustaude dadurch entstehende 
KoUapsus. Nur dann hatte die achwitzende Haut 
eine kritUiebe Bedenteng, wm aiei Terher tirac* 

I 
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km und schlaff ^ weich, turgeszircnd und duftend 
ward, und Ten lebhaftem Pelicchlage begleitet iNst. 

b heftigoi, BUtMlIuilMi InMen >«1m, 
besonders bei Erwiehsenen von lymphatischer Kon- 
stitution, mit Torhenrschend entwikeltem .ZeUge- 
webe wad die Uml Leder« eder MamoteH% 
ansirfUilen, gleMU der fiUereae oder PUegmelia 
alba. Diese Beschaffenheit der Haut liess fast mit 
Severiierigkeit den unglaekÜehen Ausgang vorher- 
sagelb RemUchwerdeii der Haet, iärsIMtm der 
Finger, und ausgesproehene Cjanote der Haut 
traten in diesen Fällen gar nicht, oder nur in ge- 
ringerem Grade und kurs vor dem Tode ein, wih^ 
rend in allen aadem FiUeii dieae Bradi^nngt ae 
wie daa Aussehen der Hände, als ob sie längere 
Zeit im Wasser gelegen sejen, sich bei heftiger 
Krankheit inuner aelgte^ Bemerkenawerth lat daa 
hSnflge Aeftreteii eiaea aeboa an andem Orten, 
B. B. Petersburg und Paris, doch in geringerem 
Maase als hier beobachteten Exautkmna, Es kam 
dasselbe hielMt aeilee wibrend der eieten MaraeU« 
1er S|ddemleY ae weit aslr bekannt fpavd, vor, 
um so häufiger ward es zu Toulon und Marseille 
während der Sommarepidemie beobachtet Iis he- 
ftend daaaelbe in gesättigt dnnkelrethen» «ber die 
Hantiläehe berverragenden , % Unle bia Zoll 
im Durchmesser haltenden , durch Druck ver- 
aebwindeodea und wiedei «scheinenden, aMiat 
rnnden Stelkn. Stete ataade» aie in grlaeeret 
Menge beisammen, meist jede Papel genau abge- 
gränst, in manchen Fällen flössen die grösseren 
djmelben mmmma^^tv^^i^^ 
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Immer Teranlassten sie ein mehr oder minder 
heftiges Jucken. Sie blieben 3 — 6 Ta^e stehen^ 
und verschwanden mit Abschuppung. Zuerst er- 
schienen sie auf der Stirne, oft blieben sie auf 
diese beschränkt, dann zeigten sie sich auf der 
Brust, dem Rücken, den Armen, endlich auf den 
übrigen Theilen. Diese Eruption trat nur in den 
Fällen auf, wo deutliches Fieber wahrzunehmen 
war , überhaupt nur bei nachlassenden , oder ver* 
schwindenden katarrhalischen Abdominalerschei- 
uungen; sie war nicht immer an einen bestimm« 
ten Tag, aber immer an Besserung der katarrha- 
lischen Erscheinungen gebunden ; so sah ich die- 
selbe bei heftigen Choleradiarrhöen, die schon den 
ersten Tag gestillt wurden, am zweiten Morgen an 
der Stirne des Konvalescenten auftreten. Wo je- 
doch die katarrhalischen Erscheinungen von ent- 
zündlichem Fieber begleitet waren, erschien dies 
Exanthem bestimmt an kritischen Tagen, entweder 
das völlige Verschwinden des Fiebers und der ka- 
tarrhalischen Symptome, oder den Uebergang der- 
selben in das typhöse Stadium bezeichnend. Bei 
leichten Fällen war das Exanthem nur auf die 
Stirne beschränkt, bei heftigem war es über den 
ganzen Körper verbreitet ; es stand also mit Inten- 
sität der Krankheit in genauem Verhältnisse. Fast 
in allen Fällen seines Erscheinens war gleichzeitig 
grosjJe Abgeschlagenheit, Schwindel, bei heftigen 
Fällen Delirien und die übrigen Erscheinungen 
nervöser Fieber vorhanden, und die Konvalcszeii-- 
zen sehr langwierig. Erblassen und Verschwinden 
des Exanthems war in cinicen Fällen von i'ibler 
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Bedeutung. Im Verhältnisse zu den übrigen Kran- 
ken starben weuigerN^ denea» wo das Exanthem 
mm Antbriiclie gAMmtm war. Im Aahmge dmr 
Iten Epidenle wir diet Bitadiem nieht bu be* 
merken; erst auf der Höhe kamen einzelne Fälle 
For» die in der Periode der Abnahme sich mehr- 
tm. W«Uen wir es In der lÜMsekstioa Ton BMt 
un t e rbri ngen, so gehört es in die Klasse der Exan- 
theme und würde nächst Morbilli und Roseala 
.seine Stelle finden. Nach mündlicher Versiche- 
twttg des Hrn. Reynsnd, Med. en eh^ der M arine, 
fand es unter ähnlichen Verhältnissen zyL Toulon 
statt. — 

In einigen FiUen, doch selten, bradi unter ihn- 
Udhen VerUltelssen Frtesdiernption ans; anch tra- 
ten Erysipeln, Anginen, Parotidenanschwellungen 
als kritische Phänomen auf« Nur zweimal unter 
einer grossen Zahl ?en Fallen ward die Hanl dnrch 
DeenMtas in gr o ssem Umfange brandig. Beide bf- ' 
fanden sich im typhösen Stadium, beide waren 
Fmnen; die eine genas, hatte aber eine sehr lang- 
wlhrende Kenvalesiens; die andere nntniag. 
t) SÜmme. Die VeiHhidemng dersdben hidti 
' wiewohl mehr, doch nicht immer gleichen Schritt 
mit dem Gange und der Intensität der Krankheit. 
Oft war In leichten FlUen die Stimme TdUig Uang- 
los fast Ton Anfange an, zuweilen In. sehr schnell- 
todtenden aber bis lum Ende unverändert Bei 
Frauen nnd Kindern ward kürzere oder ll&gere 
"SSeH, die ale erieleli, *eft Vlkrend der ganzen 
Krankheit, die Stimme pipsend, gkich einer Fistel- 
stimme; bei Mannern ward sie ungemein tiefer, - 
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muher «ad ofl heiser. In einigen Fällen sprach 
der Krtnke wihrend d«r taitmiitit dw Krankheit 
laut, die Stimmlosig^kett tnt €nk wUufead dem 
Nachlasse ein, und währte einige Tage der Konva- ^ 
leaieas hlDdurch* Kinder beschwerten sich öfters 
Uber ein listiifee'Qefahl in der Gegend der Larynx 
noch einige Tage nach vorübergegangener Krank« 
helt — 

JtetpiraiiM. Bei leichten Srkrankungeni 
eewie im Anfange überhaupt, faat Immer ndrmal, 

selten etwas beschleunigt und kurz ; bei vorhande- 
nem Fieber beschleunigter. Bei aunehmenden 
Andemntngmi) entatehender Gjä^se nnd heftigen 
Krimpfen mei«l lehr Jbesehlennigt, in hehem Grade 
. kurz und asthmatisch. Der Thorax ist dann meist 
. ansgedehnt, die f erkusion in dcya untern Thailen 
oft matti öftere anaierordentlieb eonor, dae Rea|d-^ 
tatienamvrmeln gar nicht, eder adiwach hSrba«^ 
bei den heftigsten Anstrengungen der Kranken 
aind die Thoraxwände nur wenig beweglich« Sei 
Annihernng dea Todea nnd aehr iiUeaaiv gesrittde- 
ner Cyanoae wird die Itei^iration kennend, der 
Kranke sitzt aufrecht, klammert *sich ilh benach* 
barte Stützpunkte an; der Ausdruck des Gesichtet 
verkündet heftige Angst Deeli findet diea bei 
Weitem nicht in der Mehrzahl dqr IddtUeh Ter» 
laufenden Fälle statt» : ' ' 

Viele starben unmittelbar .an JSrachopfung, und. 
da ist die Reapiratien hSchafena etwaa beaeblea« 
nigt, zuweilen sogar seltner, unregelmassig und ron 
Zeit zu Zeit unterbrochen. Namentlich bei sol- 
chen} die blitaabnlicb ergriffeni apathisch mit mar«» 
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moxfbaMdier Haut, pulslos, oft eiB%e Tage dt 
gw, bmerfcte mmm MMat «cMm m«hr, lis eine 
miMwtciMle BittliieDiii^ng der Respiration. Ge- 
wiss konkurrirt der Stagnation des Blutes in den 
Lmgen noch ein Krunpf der Bfspiritiwiimiifcnln^ 
iMoiMteM d« a mmüMh M nr BneegMg der 
MtfHBitiw hen Beschwerden; denn sie erscheinen 
auch in einzelnen mit Fieber verkulenden Fällen, 
wo kerne JUatstednuf neck wakmoMjnMr und 
•n e elMbir de endMlani IkMIf M nervfien 
iPersonen, die nur Ideht von Cholera ergriffen 
sind , und sind gewohnüfih mit liiiiifigem Sehlucb-^ 
See MrinuMba. JBkiBMo «agtai n der lieCkigeii 

ser dem gestörten Lungenkreielaiiie konkurriren, 
ali^esehen Tom dem motaliiolien Kindrucke, dee 
g ws <hnli db das Bew i e ti eja der Eitraakiuig her^ 
reffM^gi BiHul fteoheehiele kh 1^ sehr hefti« 
ger, plötzlich mit dem F^ostgrade eintretender 
Cholera mfg dem emarn Hmü der aeitiieiie& 
^^iigidare-< Tfwiiim^p 4nHMlle »'^ea *'flnfca(P^ii"^'iifitiiiiifcrtlHfcleii 

salir anllie Tin, nd daselbst Knistern mit gros- 
sem Blasen, dabei Bletausworf. In dem höchsten 
Frostgrade Ist der AikeBi kalt. Keneheade Respl* 
vatioa, oder oihAi «ene aie erat bei Torangesdirii* 
MMT Oyanote eintritt, sehr beschleunigte kurze 
und mit grosser Angst verbundene Respiration, ao 
wie sehr aellee «ad aar^gelaritelge aiad, doch er^ 
«lare mehr «fa leMare^ —g ttei Uge Beiehen^ ««^^ 
iMO Kreidauf. ISewöhnlich von Anfauge an be-^ 
sAleunigt; mit der Zahl und Reichlidikeit der/ 
Attiteeraagea aa fiokwMie aad Freqaena wieb«^ 
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luend; endlich so, dass diu einzelnen kaum mehr 
fühlbaren Schläge zusammenfliessen und fadenför- 
mig werden. Bekannt ist, dass endlich der Puls 
ganz verschwindet Dies findet nach Heftigkeit 
der Fälle früher oder später statt. Bei sehr in- 
tensiven Fällen sah ich ohne fühlbaren Radialpuls 
Kranke 2 Tage liegen, ehe sie unterlagen; sogleich 
bei dem Eintritte der Krankheit war hier der Puls 
kaum mehr fühlbar. Oft ist bei plötzlichem und 
heftigem Erkranken in den ersten Augenblicken 
der Puls verschwunden, stellt sich aber oft selbst 
bei voranschreitender Krankheit, wiewohl sehr 
schwach, wieder ein. Bei gleichzeitigem Fieber, 
hauptsäclilioh bei mehr entzündlicher Form, ist 
der Puls hart, frequent und volL Ungleicher und 
aussetzender Puls ist mir sehr selten vorgekom- 
men. In dem höchsten Grade der Kälte und Cya- 
nose wurden die Herzschläge bald tumultuarisch, 
bald sehr selten und achwach; hier war es auch, 
wo der Puls zuweilen vor gänzlichem Aufibieibeu 
selten ward; keineswegs aber ist für die Mehrzahl 
der Fälle gültig, dass seltner Herzschlag mit der 
Heftigkeit der Krankheit in geradem Verhältnisse 
stehe , wie Rech und Dubrueil in ihrem Rapporte 
behaupten ; gerade das Gegentlieil bewiesen die 
meisten der Fälle, die ich zu sehen Gelegenheit 
hatte. Bei beginnender Reaktion trat wieder ein 
sehr kleiner, durch seine Frequenz kaum fühlbarer 
Puls auf, der allmählich sich hob, liärter und da- 
bei etwas seltener ward. Der nach der katarrha- 
lischen Periode folgende typhöse Zustand war häu- 
fig mit vollem, hartem, gedehntem, etwas sdlener^ 



m 

Pulse Ferbundeii, besondert fand dkt bei • ^fn 
Lealen ttelt , imil die PrognoM war dum kein« 
ffinetig«* — Ueberhaupt schwand bei Alten der 
Puls seltner, oft blieb er während des ^naen Ver^ , 
iaufes hart und voll , obaaJmi die Gjaiioee bcde«- - 
tead, die ^altoii, atUaAft, achwaraen yeneaatraiige 
der Extremitäten zahlreich waren, und die Krank* 
l&eit einen ungünstigen AnsgaDg hatte. 

10) Unruhe wßd UmkmP99fm ~ Jaetatio ~ 
, äer lCnrnken. Sa Tereinea afcli mehme Umali»- 
de, dieselbe zu bewirken , worunter wohl gestörter 
Kreislauf, gehemmle Aeapiration, Angst und das 
Gefühl inaarar UitM, die |i^^pHi^^^lli^Hhttffn üaL 
In lieft^gerem Grade aaflretand war dieselbe nlidit 
•elten Ton Delirium, besonders bei alten Leuten,, 
begleitet, und dann immer Unheil Terkündend. ~ 
Auch im fieberlmCftea Zaatande, bei ^fätreteadan 
nerroaea fibtadiam, arUeit deh dieadbe und war 
dann, sowie wenn sie in späterer Zeit des zum 
Frostgrade gesteigerten katarrhaliaclien Stadinma 
eiatrut» ein adur Uiea SeidieB. Oeftera TerUa»- 
ae^ unbawaelite KraiAe aUe Augenidicke das Bett; 
daa ao hiufige Wegwerfen der Bettdecken wegen 
des Gefülües innerer Hitze und Unruhe scheint 
auch liielier au fdykeau Bei aehr aenaiUea P^ 
aoaea, lieaonden Frauen, war diese Unruhe oft 
bei leichten Erkrankungen vorhanden und hielt 
sich vom Anfange der Krankheit bis aaai Ebda. 
Se |ielaati§end uad beuandi%ead fihr die Uiag^ 
bang dann dieae Braelieinung ist, so wenig lässt 
sich aus ihr ein ungünstiger Schluss ziehen. Bei 
sehr Jiefticem und platfUdi mit firkalton befaUea« 
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dem Erkranken ist gewoluiUteli diese JaeteÜo nüohi 
ftAmärn t sie tritt dum eret bei Amiihernlig det^ 

- Todes ein. 



11) C^a ose. Sehr selten waren die Fälle, wo 
iafaie miemive aUgeme-Sm Cymbae Torlitndeii ge* 
weaen irfkre; meist spratsli siebridleselbe vonraga- 
weise an ein^^elnen Körpertheilen aus: Auglenlie- 
der, Nasenflügel, Wangen, Scrotum waren die au« 
erst und gewöhnlieli im iatensivsten befalleiien 
« Thelie« Bei alten und magern Lenten mit tehlaf- 
fer Haut ^var dieselbe am auffallendsten; man sah 
dann, beaonders.an den £xtremititen, die schlaf« 
fen, platten^ mStw^awm Venenstringe bis in ihre 
kleineren Versweignngen schärf markirt. Bei wohl- 
genährten Personen zeigte sich mehr ein bläulicher 
Anflog, der jedoch bei Torangesdirittener' Krank« 
beit tief violett ward. Bei glelebseltig Torliande« 
oem Fieber war die Färbung immer violett. Be- 
kannüicb theUt die Bindehaut diese Cyanose häu« 
und man bat das Erscheinen derselben ' als» 
ein besonders nngiknstiges Zeiehen betrachten 
wollen. Tritt sie in der Frostperiode, besonders 
bei längerer Dauer und Heftigkeit derselben, ein, 
so möchte allerdings dies Zeichen nicht gani 
wertiUcs seyn ; bei vorlrnndenfini Fieber beweist es 
nichts. Gewiss ist die Cyanose nicht Folge der 
Ausleeruiigen, als Beweis dafär können die vielen 
SUle dienen 9 in - denen, sich dieselbe beim ersten 
Anfang der Krankheit schon zeigt, was namentlich 
von der fieberhaften Form der Cholera gilt. 

Me Intenaität der Zyanose im Allgemeinen bei 
iBmttHg fsrtschrdtender CMen möchte so niem- ^ 
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Holl den Mmsiab der Gofabr bezeichnen; 9kic 
gtastige AmmIum^ kteVM; iftMllmi 4ie KiUe Mt 

deatlidiem Fieber; eihe ungünstlfe, die, wenn 
Personen plötzlich BiitaesähnUch ron der höhern 
FroBiperMe he&Um weidm^ ia di#Mii Fitte» M 
trots 4«^ Heftigfcatt iwd UaheHbarkett d«r 
Krankheit von Anfang bis sa Ende eine Cyanose^ 
höchstens eine leichte roaenrothe Färbung bemerk- 
lidi. — Am^rtiriMte» ««meddiflkl Cwd eia%enNil 
über de» gtaien Korper Tetbreitel) mk ieh die 
Cyanose stets bei Hochschwangeren. 

12) Wärme. Des fast aUgemeinea Gefühls In- 
nerer lUtee lübe Mk eehMi sedaelit; glekh be* 
kmnt) und tn intensliw FWen, eben ae häufig 
ist die Kälte der Zunge und der äussern Bedec- 
kungen. Das fivkaJlea aeheiiit mk dem Vemhwin« 
den deo Peket siettdtah gtetehen Saiitfttt sn het- 
ten; in Fällen, wo der Puls erst im spätem Ver* 
laufe der Kyankbeit und nur allmähig ausblieb, 
und die Cjmom lilnttlig rieh entwtekelle, lead 
dies in fleiebem Verhiltnfaee mit der SUte stell;' . 
eben 8o trat in den Fällen das Erkalten sogleich 
ein, die plötzlich den Kranken ohne Puls dahin 
werfen* - fixtvemitäten nnd NasenaidlaEe erkaiieten 
ifierat-^ am spätesten dee Epigastrium. Nech ein- 
getretener Erkaltung lebten manche Kranke noch 
über 2 Tage. Fälle unvollkommener Reaktion» 
wobei die Extremititen and Gesiebt kelt blieben, 
Ehrend ein kleiner Pols sidi erhob , nnd sieb 
von mehreren Stunden bis 2tt mehreren Ta^eu 
erhielt, auch Sehwrisse nnd suweilen sparsame 
Urinsekrelien sieli einstellten , rerliefea meist un* 
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günstig« Fast iminer faaddifii statt, wenn glei^h-^ 
'Miläg odTFase BmhrimMigi tleb M^eUten. 
Leicht war es , dvreb ioMflve Wärme , 8enfte!§e 
etc. die Haut zu erwirmen aber nach Entfernung 
dmUi«! erkannte mM d6a «^ttnUictaia Tänacii. 
uog. Bei Bi^iitt einer gute Beikden mterUell 
sich die Warme von selbst, nnd war dann ein gu- 
tes Zeichen« 

Bei dena flnhanhaf tan Ventuffe der Cholera trat 
das Erkdieni hngaasw nnd epü ein; triebt bemerk^ 
bar war es, wenn nach Verschwinden aller katarr- 
haiischen Eracheinongen nacit eingetretener deut- 
Uektt Beaktfoia In^lMtat^n tiMtUeh rerMef. 

18} NmmemgBümi Keinen Kranken sah ieh , 
dessen Gemüthszustand nicht mit dem Eintritte 
der Krankheit in liobem firade. recatlwnl worden 
«ire«^ Biü iChrfaiU naaiaei ein «eniger inlensim, 
meist nnbeschreiblich grosser and in geradem Ver- 
haltnisse mit dem Grade der Krankheit stehender 
Angst benäd^te sich derselben^ beim iüntrilte 
des erate iübwriebenei Selbil Ae mnthlgaiten 
Blnnner, die wttrend dieser allgemeinen Noth ihr 
JUaben täglich der Gefahr aussetiten, sich Auföp- 
fonngen. nnd Anstrengungen jeder Art nnterwa»^. 
fen, sab ieh dar Heftigkeit dieaes deprinivenden 
Aifectes unterliegen» Je suis perduX war das Lo- 
sungs^iiai|bt^dft^;Aiie^^^ Ton Kranken dem Besu- 
dmd«. immll^^ heftiger werden^- 

det benkheft gieog^ diese Angsi rAAt selten In 
Verzweiflung und llelirium über. Daher auch diie 
grosse Unfolgsamkeit und Verzweiflung an ärstli^ 

Hnlffii eelhrt bei geliiUeleii Kemmeii 



fcieim noch die Vorurtheüe, die das gemeine Volk 
wihfend dieser Epldeniia gegen Aerite gefeast ket,' 
■e ist ei erUirllch, wie «^hwer ei liier dem Arvte . 
ist, nach Wunsche Hülfe zu bring^en» Die Heftig- 
keil diesw Gemüthsstimmung kam mir oft in der 
Prognoie m HalfB^ und ieh tiiiteiite midi eeitent 
wenn ioli bei übrigens günstige^ BNncheinungen 
auf die von Anfange an statt findende unbesiegbare 
Verxweiftaiig. des Kranken an seiner Geneaung eine 
üble Pregnoae atütete. In diesen FiUen adieiterleii 
alle Trostgründe an der DeberaenguBg des Kranken. 
Die Beobachtung, dasa in den meisten Fällen die 
intellektneUen FaJügkeiten dea Kranken nnverlelal 
bleiben^ beatiMgte Mh anek liier. Aber nnr in 
den meisten Fällen, sage ich, denn in den hef« 
tigsten Fällen, wo der Kranke ^ plötzlich von ^ 
iCiile ergriffen, ansammenstfintei wo Pnlaloatgfceil; 
marmorilinliehe Haut Toiki. ersten Angenblieke an 
bis zu dem, oft nach einigen Tagen erst erfolgen- 
den Ende währte; in diesen Fällen lag der Kranke 
apalliiseh da, UeaadieAnaleemagen Ins Bett geiM^ 
stöhnte höchstens, wenn die Krimpfe aelur hMg 
waren, und begehrte zuweilen Getränke. Offenbar 
war Iiier die Thätigkeit des Gehirns in hohem 
Chrade deprimirt In andern Füllen, besonderi bei 
alten Leuten, trat mit ZnnabnM der Krankheit De- 
lirium ein, dessen vorherrschender Charakter Angst 
war. In dnem Falle war dasselbe jiwplithi- . 
"«igen Raaerei gesteigert Diea wir im katarrhaU« 
sehen Stadiurii. Derselbe Charalcter der Angst, 
nnd Verzweiflung gieng aber auch häufig auf das 

noeh «Her ?oilMiiipmtnde S^np 'Um typlnteii 
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Zastandes über. Beständiges Jammern , kindisches 
und heftiges Verlangen der verschiedensten Dinge, 
nicht zu besänftigende Unzufriedenheit waren in 
diesem Stadium gewöhnliche Ersclieinungen. Ver- 
wirrtes Irrereden war aber seltener, es war immer 
mehr die gemüthliche Seite alienirt. Häufiger als 
dieser Zustand charakterisirte ein mehr oder we- 
niger ausgesprochener Stupor, in niedreren Gra- 
den ein sehr geschwächtes Gemeingefühl das ty- 
phöse Stadium^ Von grösserer Schläfrigkeit bis 
zum höchsten Grade des Stupors waren Stufen- 
weise Exemplare zu sehen. Oft gab sich Anfangs 
dieser Zustand nur durch eine ungewöhnlich grosse 
Gleicligültigkeit zu erkennen. Die Leute erklärten, 
sich wohl zu befinden , nur konnten sie nicht auf 
den Beinen stehen; der Puls zählte 50 — 60 etwas 
Tolle und harte Schläge — die Respiration war 
normal, eben so die Stuhleutleerungcn. Iliebei 
zuweilen^ aber bei weitem nicht immer ^ trokne 
Zunge; zuweilen Meteorismus, zuweilen von Flüs- 
sigkeit aufgetriebener Unterleib. Sie verlangten 
weder zu essen, noch zu trinken, in einzelnen 
Fällen verweigerten sie es, ohne eine Ursache an- 
geben zu wollen ; eine alte Frau in diesem Zustan- 
de nahm nichts zu sich , weil sie sterben wolle — 
wozu sie doch nicht die mindeste Ursache hatte, 
da sie sich in angenehmen Lebensverhältnissen be- 
fand, und vor ihrer Krankheit Lebensfroh war. 
Bei den meisten war die Urinsekretion noch spar- 
sam, bei einigen gar nicht eingetreten. Dieser 
Zustand mo/chte 6—8 Tage währen, die Schläf- 
rigkeit nahm zu, der Kranke war stets schwerer 

nwg^% Cniolera-Epidemien. 5 



lu erweeken; endäch geteilte lieli H«iCen, er« 
•eKwerte, etwimtteiiide Reipirstioii, 4er beld 

Sopor, und nach einigen Stunden Tod folgte. An* 
die behielten nach dem Verlaufe des katarrhaU« 
•cheii fitediimi kalte JSxImiliteii , eiaea klefaiett- 
Pobi die Uriomtieliim war noeh nickt elngetre* 
ten ; sie behaupteten , sich wohl zu befinden , 
achliefen aber den ganzen Tag, weckte man sicj 
io hatte Hur Bück etwaa Freindea, dm Aaadrack 
dea Statuena im hohen Grade. Et Int pldtalleh 
dine Vorläufer, oder durch Torherg^angenes Ras* 
aiala der Respiration iind Sopor t oder durch 
Coinnalsionen angekündiget, der Tod ein. Ein* 
der starben sehr häufig, besonders aber In den 
Fällen schnell unterdrückter Ausleerungen mit al- 
len Bmoheinnngen dea hydroeephalu^ acntna — So* 
por akfmeliaelnd ndt ConTnUmen, SUmeknlrselmii 
nach rückwärts gezogenem Kopfe und gellendem 
Schreien. Oft währte dieser Zustand einen Tag, zu- 
weilen einige BOnnten. Sie Sehmerdiafteate dtor 
Erscheinungen nielurt dem Erbreelien find weht 
für den Cholerakranken die Krämpfe der Extre- 
sdtiten. Die kräftigsten entschlossensten Leute 

la ileh nicht verwehaen. 












Sie begannen meist an den Ffissen, 
sich bald zu den Waden, dann zu den Schenkeln, 
Endlich wurden anch die Arme in derselben Ret» 
henfolge ergrHfen. ffie iraren IM Immer tonlaehe 
Krämpfe, nur ein Fall ron Conrulsionen Ii* Ima 
einer grossen Zahl Ton Kranken mir bekannt ge» 
worden ; er betraf eta FrendenndUriien nn Blar« 
^HdBe, ikBr wlkr^-na tter dfa Steaaie ging» vw 
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denselben befallen ward. Es ward heftig von der 
Krankheit ergriflen, doch genass es. Nicht häu- 
fig waren tetanische Zufälle; doch kamen sie Tor. 
Während jener Krämpfe wurden die befallenen Ex* 
tremitäten steif, die betroffenen Muskeln waren 
hart anzufühlen. Sie hielten längere Zeit an, 
sprangen von einem Uliede zum andern, und kehr* 
ten wieder. Gewöhnlich stunden sie mit der In* 
tensität der Krankheit im Verhältnisse, doeh wa* 
ren sie bei kräftigen Subjecten heftiger. Nach 
den Erscheinungen zu Marseille kann ich diese 
Krämpfe nicht für blose Folge des Säftererlustes 
halten. Kein Zweifel, dass sie dadurch zumTheile 
hervorgerufen und gewiss auch Terstärkt werden; 
die Vorgänge nach Blutungen und starken Diarrhöen 
beweisen dies zur Genüge. Aber diese Krämpfe 
traten häufig mit dem ersten Abweichen ein; nicht 
selten , besonders gegen Ende der Epidemie traten 
diese Krämpfe ungewöhnlich häufig bei Personen 
auf, die nur an geringem Erbrechen, oder gar 
nicht an andren Cholerasymptomen litten« 

14) Die Abmagerung geschah in einzelnen 
Fällen äusserst schnell , das Tiefiiegen der Augen, 
die abgeplatteten, gerunzelten Finger, die gerun- 
zelte Stirnhaut lieferten Belege hievon bei den 
meisten intensiver Erkrankten. Doch nicht bei 
Allen fand dies statt; besonders bei solchen, die 
die Cholera plötzlich in ihrem heftigsten Grade 
ergriffen hatte, wo die Ausleerungen nicht bedeu- 
tend, aber Kälte, Mangel des Pulses sogleich vor- 
handen waren, — trat, obgleich die Dauer gleich 
lang, oder noch länger war, fast keine Abmage- 

5 ^ 



•nng du, wahrend da, wo die Erseheimmgeti, 
WMn aiidi aehnell, doch snccesii? sich gteigerten, 
— dieselbe einen 80 hohen Grad erreichte. Solite 
in jenen Fällen mit den übrigen vegetativen Orga* 
aen aueh daa absorbirende Syatem aieh In einem 
Lahmunfizniitande befinden? ' 

SchnelTund in geradem Verhältnisse mit der Stir« 
ke der Krankheit, die letzt erwihnten Fälle atia« 
genommen, In denen deraelbe gar nicht atatt fand« 
neigte sich der ktppokratische Gesichtsausdruck. 

Gerunzelte Stirne, sehr hohle Augen, Hervor- 
atehen der Angenbraunbogen nnd Jochbogen ^ ver- 
tiefte Schilfe, spitie Nase, erweiterte Naaendff- 
nnngen, hervorstehende Backenknochen, eingesun- 
kene Wangen, trockne, oft gefaltete» trübe, zuwei- 
len gleiehaam beatäubte Cornea, am nntem Theile 
dnrdi den Mangel der üirinen trockne Conjnne» 
tiva und Pergamentähnlich an einzelnen Stellen 
durchscheinende Sclerotiea. — Hiean Cyanose der 
Gonjnnctivn , — p In vielen FUlen nach oben gezo* 
gener bulbus, unbedecktea nnterea Segment deaael- 
ben in Folge des herabgesunkenen untern Augen- 
U«dea — ^ ein fieberhaften Fällen war ein eigen» 
tUmHchea, ielbat Im Dnnkel bemerUichea Biiteea 
der Augen auffallend) — allgemeine Gyanoae dee 
Qesichts , oder wenigstens der Wangen — bilden 
die nicht n verkennende Phjraiognomie, deren Ue* 
bereinatimmnag in Verwechalnng der einaelnen 
Kranken mit einander Veranlassung geben könnte. 
So achnell dieselbe eintritt, eben so schnell ver« 
oAwIndet ale anch wieder bei atattflndendw de- 
neanng«. I|iren groaaM Werfli nla Selchon in an- 
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dren Krankheiteii Terliert tie hier ; nur venu sie 
mit in das typhöse Stadium ttbergeht, treten ihre 

früheren Rechte ein. 

Doctor Reynaud, medecin en chef der Marine 
'mToulon Tenieherte mich, bei Cholerakranken 
dnen eigentkämUelim Oeruei, dem Shnlidiy den 
Leute des Morgens beim Aufstehen Ton sich ge> 
^ ben, wenn sie Abends vorher Zwiebeln gegessen 
Jiabmit bemerkt ' in haben. Ich habe ihn nicht 
vahrgendmmen« Die Mflchaekretion ward bei aSn- 
genden Frauen nicht unterdrückt. Die meisten 
der während der .Daner der Krankheit angelegten 
Säuglinge jrtaiben s einsdne aber bUebea dabei ge.- 
annd. 

Vorläufer. In der Mehraahl der Fälle keine , 
irenn inan nlchttdie allerdinga meist kunere oder 
Ungere Zeit^ viniieigAende Diarrhoe als solche 
betrachten will. Zuweilen Tage Schmerzen, Kräm- 
pfe der fUtremitäten, öfters Schmerz in der regio 
«idgastriea«.^ .Sahncindel und andre soni^ beobacb-^ 
tete und bei andren Krankbeiten gewöhnliche allge- 
meine Vorläufer kamen mir nicht vor. Der Ausbruch 
der Krankheit ereignete sich häuiger bei Kachl 
. «la bei Tage. Man hat die Gliolera in venekMhm 
Radien getheilt; die Stadienreichste Elntheilung 
nimmt 1) eine Periode derluTasion oder der Aua« 
Gerungen mm 2) der Cyanose ft) der Asphyxie^ 
^ .to IbmiillÜli il ^4er Krisen an. Mehr odeif 
fretafger werden sie Ton den zahlreichen Schrift- 
stellern über diesen Gegenstand angenommenf ^ ^ 
Bei Betrachtung der S. ersten Stadien ge^Hii^ 
• , tter einer grasien Zahl Ton FUlen muss die Uur 
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moglichkeit der Seheldraig dmdkeil avffaUen. Ib 
dcf Thsty bdd fdM aikaltende Auileetangvn 

vorhef, und allmählig entwickelt sich mit ihrer 
Steigerung die Cyattose und darauf Asphyxie, bald 
lareteu die AnleeruBgM ^(sUck nnd Aspliyiie 
Mgleieli wM ibnen t tber lin g8in«ii Verlaufe kel^ 
ne CjanMe ein. Es sind dies Symptome, Ter- 
aehiedene Heftigleitsgrade beseichnend, aber keU 
Hcawega Stadls« Strenger geaehiedeii mid in ib« 
räi BmlkAllitillpMI geaan beieichnef, traten diese 
S Stadien zusammengefasst der Reaction gegen« 
über. In den eraten: Strömen des Biatea ttaeh dal 
Gedirmeii; termelurte Sdtreliaiiy dadurdi iuaaerer 
CoDapsus, Kalte, Verschwinden des Pulses; in die- 
ser: Aufhören der übermässigen .Darmsekretion , 
Stroflien des Blutes naeb auaaett, Tamiebrter Tof^ 
gor der Haat^ Wiederertteb«i- der Mäher mitet^ 
drückten Sekretionen. Ilöchst wichtig ist dietei^ 
Unterschied in therapeutischer Beziehung, und 
dadnrdi ein Motiv maiir m AmiabBie r derselben; 
Wie aiar M dieae Bliitiellang In den sehr hinlH^ 
gen, Ton Anfange bis zu Ende von Fieber beglei- 
leten Fitlen durohfuhrbar ? 
' Mimm üth bter niebt Sracheinmigen obiger ^ 
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Fieber, Cyanose, endlich Asphyxie, oder nerTöses 
Fieber in iiefligen FftUea« Zwei atreng geschie* 
daae Formen atehen der aO|senielnai Anwendung > 
dieser Bintheilung entgegen. In dem einen Falle 
die Ausleerungen mit dem übrigen Gefolge der 
Cholera ohne Fieber, lum Tode oder nur durcfak^^ 
ein naehiolgeadea spontanes oder f künatileh ei^f 
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regtes Fieber züt Genesung führend , in dem an- 
dern gleichzeitig mit den übrigen Cholera-Ausle- 
rungen auftretendes Fieber , das entweder von der 
Macht der kranken Tendenz überwältigt, der Kälte 
und Asphyxie das Feld räumt, oder als Sieger 
durch unvollkommene Krisen und ein nervöse« 
Stadium oder durch voUkommne Krisen unmittel- 
bar die Genesung erringt 

Im ersten Falle nur örtliche und zwar über- 
massige, den Organismus erschöpfende Reaction 
im 2ten gleichzeitig allgemeine, die örtliche unter- 
stützende und beschränkende Rückwirkung» Es 
zerfiele demnach die Krankheit in ein katarrhali- 
sches und ein typhöses Stadium. Da jedoch die 
Unterscheidung der bei weitem häufigem fieberlo- 
sen in ihrem Verlaufe unregelmässigen Form in 
ein katarrhalisches Stadium, und das der Reaktion 
therapeutisch höchst wichtig ist, so möchte die 
Annahme eines katarrhalischen, eines Reactions- 
nnd eines typhösen Stadium, wenn auch nicht die 
Natur gemässeste, doch die nützlichste seyiu 

Dies fieberlose katarrhalische Stadium w ährte von 
einigen Stunden, bis zu 4, in seltnen gelinden Fällen 
zu 6 Tagen. In einzelnen Fällen währte der Kampf 
zwischen diesem Stadium und dem der Reaction 
gegen 14 Tage, mit beunruliigenden Erscheinun- 
gen. Bei günstigem Ausgange war dann die Reac- 
tion so allmählich eingetreten, dass sie selbst bei 
heftigen Fällen höchst gelinde, kaum bemerkbar war. 
Die Reaction begann mit Minderung der Ausle- 
rungen , und Aenderung ihrer Beschaffenheit. Plötz- 
liche Unterdrückung der Auslerungen, bei nicht 



I 
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gehörig eingeleiteter Beaction veranlasste hlufig 
tödliche Metastaiea naeh Brust und Kopf; mtere ' 
mehr bei erwaelisenen, letifere mehr bei alten Leuten 
und Kindern, welche letztere unter den Erscheinua* 
gen des hjdrocephal. acutus oft sehr schnell starben* 
Nur gldchmissig waren, duftende Haut, missf^ 
gehobener Puls mit eintretender Urinsekretion 
konnte eine günstige Beaction bezeichnen. Oft 
war sie unroUstandig, die Extremitäten blieben 
kalt, der Pub klein, die Haut mit klebrigem 
Schwelsse bedeckt, und die ürinsekretlon stellte 
sich nicht» oder höchst sparsam ein. Diese Fälle 
giengen meist unter Fortdauer geringer 'Ausle-^ . 
. rungen schnell In da« nerrdse Stadiunf iber, und 
meist unterlagen die Kranken; oder nach kurzer 
Dauer der schwachen Beaction trat wieder Erbre* 
Aen und Abweichen von Gholerastoffen ein, der 
Kranke- erkaltete, und brfknd sich wieder In dem 
nur an Intensität gesteigerten Zustande des katarr- 
halischen Stadium , dem er auch bald unterlag. 
Oder ^iu Beaction war tu heftig, aehr erhöhte 
Temperatur, harter, fir»|nenter, ToUer l^uls , Kopf- 
schmerz, turgeszir ende inj izirte Augen , trockne / 
Haut, geringe Mengen rothen, brennenden Urins. 
Bald gesellten eich hier Entiundungsinfalle , bei , 
■rwaehsenen meist* der Brust und des Hagens, 
bei Kindern aber des Kopfes bei. Doch muss ich * 
bemerken, dass die Falle unvollkommener Beaction 
und dadurch Tehmlaasten Todes weit häuiger sich 
ereigneten , als die Nachthelle einer in heftigen 
Beaction. Nach einer kräftigen Beaction erholten 
aich di^ Kranken meist schaelL 
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Das typhose Stadium trat meist nach unrollkom' 
mener Reaction oder gestörten Krisen ^ oder auch 
nach sehr heftigem katarrhalischen Stadium und 
gedehnter Reactions-Periode ein. Bei der mit Fieber 
auftretenden Form der Cholera fiel sein Ausbruch 
meist in die zweite oder dritte Woche; es war 
vorherzusehen , wenn das Fieber nicht ein erethi- 
sches — sondern wie dies meist der Fall war, 
ein entzündliches, besonders von entzündlicher 
Reizung des Magens begleitetes war, wenn wäh- 
rend desselben die Gemüthsstimmung des Kranken 
sehr ergriffen, und an dem kritischen Tage keine 
vollständige Krise erschienen war« Es entschied 
sich gewöhnlich durch allmählige Krisen : die meis- 
ten der Kranken unterlagen; die Genesenden hat- 
ten eine sehr gedehnte Convalescenz« 

Die Krisen , während der Winterepidemie ge- 
schahen meist durch die Haut, in der Sommerepi- 
demie schienen, den Ausschlag abgerechnet, Nieren 
und Leber eine grössere kritische Rolle zu spielen. 

Recidive waren während einer und derselben 
Epidemie, besonders in Folge von Exzessen kurz 
nach der Genesung nicht selten; auch erkrankten 
Leute , die die erste Epidemie überstanden hat- 
ten, mitunter wieder« Ich habe in der 2ten Epi- 
demie zu Marseille eine Frau 3mal behandelt; sie 
genass auch zum 8ten male, obschon der Anfall 
heftiger gewesen, als die ersten; eben so ein IC- 
jähriges Mädchen. Traten diese Recidiven in Folge 
zn frühe gereichter Nahrungsmittel in der Konva- 
lescenz ein, so waren sie meist tödlich, und dies 
um so schneller, je heftiger die Krankheit gewe- 



wa , imd je Mknr der MUPiMer war begaof ea 
werden* 

Naohkrankhmten. GkroaUclie Magenentzündung, 
Mdi Unfiger hartnicUgW Qeelrd MageiMtliwi» 

che, chroniche Därmentsnndnnf en, die nicht selten 
in Gefchwürbildnng ftbergingen, nerTöse Zufalle 
blieben eehr binfig sarUck i fvoüe Bnpfindlichkeil 
gegen Kttte; eine Fren» die Ich wihrend der er» 
iten Epidemie an sehr intensiver Cholera behan- 
delte, litt noch 3 Monate nach ihrer Genesang an 
hiefigeii Krimpfoi der fiztrendtiten« Aecb .Hant- 
wassertiieht war in einigen Fällen die nnmitlelbare 
FoJge der Krankheit» 

Aueb Schwangre wurden nicht wenige ergrif* 
ftn $ die Boeb niebt weil Terangeflehrilten waren » . 
abortirten meist, deeb aind nrir t Fllle Ten wie» 
derbergesteilten Frauen bekannt, von denen eine 
im 4leii, die andre im 5ten Monate sich befand, 
die beide an Bnde der Sehwanfembaft gemade 
Kinder gebahren» Bei Schwanger« nadi dem 0tea 
Monate war gewohnlich die Krankheit sehr inten« 
Die mir bekumt gewordenen unterlagt aUe : 
der nach dem Tode aogleieh gemaebte Kaiaer« 
schnitt forderte immer ein todtes Kind zur Welt — 

F^rmm* Im Dnrcbachnitte trug die Krankheit 
immer daaseibe, «tfetkenriiebe Gepiage/ Doeh 
war es augenfällig, wie elualBe ]iiUe Jedocb aell^ 
ner mit gastrischen Erscheinungen , — andre mit 
bervtaen , dareb blnfigere Krämpfe , grossere Jac« 
tatlon , bSafigerea Wl^n bei offenbar gatartigea 
übrigen Erscheinungen, andre mit eniitadiicben — * 
in heftigerem, durch Dnu^k sich sehr steigendem 
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Schmerz derreg.epigast, rother Zonge, und enlzünd« 
lichem Fieber sich manifestirend, komplizirt waren« 
Bei kleinen Kindern war eine eigene Form der 
Krankheit mit chronischem Verlaufe äusserst häa* 
fig. Sie litten lange Zeit hindurch nur an Erbre* 
chen und Abweichen, Anfangs grüner, spater zä- 
her, klarer, schleimiger Massen, plötzlich traten 
einige reichlichere Stühle ein, sie erkalteten und 
starben schnell. — • Streng schieden sich die schon 
erwähnte fiieberhafte und fieberlose Form: erstere 
zerfiel wieder nach dem Charakter des Fiebers; 
bei der letzteren konnte man durch die Eigenthüm- 
lichkeit der Erscheinungen den heftigsten Grad der 
fieberlosen Cholera, als ursprünglich paralytische 
Form unterscheiden. Sie kam nur bei kräftigen 
Subjecten im jugendlichen und männlichen Alter, 
leider nicht selten vor. Dass gegen das Ende der 
Epidemie einzelne Symptome der Krankheit wie 
Krämpfe, Diarrhoe, Erbrechen, isolirt bei einer 
grossen Zahl Kranker vorkamen, habe ich schon 
erwähnt. Mit Hr« Doctor Peyron sah ich in dem 
Quartier des grands Carmes zu Ende der ersten 
Epidemie einen Mann, der plötzlich von heftiger 
Kolik lind Krämpfen mit Unterdrückung der Urin- 
sekretion befallen ward. Andre litten blos an 
Krämpfen, andre an Krämpfen und Erbrechen. 
Sei es, dass heftige Cerebral-Congestionen in ein- 
zelnen Erscheinungen das Gepräge der Epidemie 
trugen, oder dass bei, zu solchen Congestionen 
geneigten Personen bei Störung des Organismus 
durch Theilnahme an der herrschenden Krankheit 
sich Cerebralzufälie leichter erzeugten, und sekun- 
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dar zngesellten — sb kann ich immerhin die An* 
führun^ einer in etwa 10 Fällen mir vorgekomme- 
nen eigenthümlichen Gruppe von Erscheinungen 
nicht übergehen. Kräftige — sanguinische, junge 
Leute wurden plötzlich von biliösem oder serösem 
Erbrechen befallen, mit heftiger Kolik, und öfters 
Convulsionen. Bald verloren sie das Bewustseyn , 
es trat tiefer Sopor ein , mit vollem seltnen Pulse, 
meist schwitzender Haut. Bei Einigen Schluchzen, 
bei Anderen heftige Entwicklung von tönenden ruc- 
tu8. Bei Allen heftiger Schmerz in der regio 
epigastrica, der sich dadurch kund gab, dass bei 
dem Drucke auf diese Gegend der Kranke die An- 
gen aufschlug und stöhnte, zuweilen von Convul- 
sionen ergriffen ward. Es währte dieser Zustand 
einige Stunden bis 1% Tage, und verschwand im- 
mer durch Aderlässe, Blutegel 'aufs Epigastrium, 
kalte Umschläge auf den Kopf und kräftige Kly- 
stiere aus Purgiersalzen. Die Konvalcscenz war 
schnelK 

Während ältere Aerzte unter Cholera sicca eine 
eigne chronische Krankheit, in welcher mit grossem 
Geräusche anhaltend ructus und flatus sich ent- 
wickeln, (eine Affektion, welche ich einmal In 
Triest zu sehen Gelegenheit hatte) , nennen , be- 
zeichneten neuere Aerzte damit solche Cholerafälie, 
welche ohne, oder nach sehr wenigen und kleinen 
Ausleerungen tödlich verliefen. Solche Fälle ka- 
men auch, wie schon erwähnt, zu Marseille vor, 
und gerade sie waren die heftigsten ; unterschie- 
den sich aber nur dadurch von den Gewöhnlichen, 
dass man die Choleraflüssigkeit in dem aufgetrie- 
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tenen BaMfande nwch Am Tode in gtOMom 
Menge fand« 



/F. Nekrop$ie. 

file selgte te Omrehsehnitte die gtelchen Br« ^ 
sclieinnn^en, wie an andern Orten. Her Korper 
des im Kältezustande Verstorbenen erwärmte sich 
ImM wieder, mid diete erliöhte Temperatur währte 
ndtt einige Zeil lündiirek Ob diese Erwärmnitg 
der raschen Annäherung der organitehett Mole* 
küle durch die schnell eintretende Todtenstarre 9 
ob sie dproh frei werdend^, während der Froste 
Periode im Leben TieiMelit latent gewotdeOeii 
Wärme, und durch verminderte Wirmeeapaei«! 
der Gewebe, oder durch eine vielleicht hier sehr 
frOlie beginnende Aendenmg der chemischen Mi« 
idrang erUirl werden mUtse, llberiaaae ieh deA 
Urthelie Besserunterrichteter. Dass aber die Wir- 
me während des Lebens auf die inneren Theile 
iomentrirti mit dem Tode, sieh gleiehlormig ver- 
tfMlend, naoh Amieii alralde^ wie s. B. Sne, Redl 
vnd Debruenil für wahrscheinlich halten , indem 
ale sich auf das Gefühl innerer Hitze und den hef« 
Üfim Jkmi wihsend der Froslperiode slAtaen» wi- 
derspriAi den Oesetien der Hiysli:« «nd wird 
durch die kalte Zunge, den l^alten Athem des 
Kranken zur Genüge widerlegi.äl|^ 
^MNe Todteialom mMIgtfo aaelsl aslir aeliM%, 
und in-^liolictt Grade inlOMfr; die BztremttÜcB 
warea meist im Sustande der Beugung. Die kon- 



(rahirten Muskeln waren auf der Handoberfläche 
durch Erhabenheiten markirt, Durchgchnitt mau 
die Sehnen der Muskeln, die den Sie^ davongetra- 
gen hatten, so nahm die Extremität die entgegen- 
gesetzte Richtung. an. Die Hoden befanden sich 
fast stets gegen den Bauchring gezogen. Meist 
war die Cjanose noch sehr deutlich, doch ge- 
wöhnlich geringer, als im Leben, meist weniger 
allgemein, dagegen die li?iden Stellen um so um- 
gränzter. Facies cholerica war in allen Fällen, 
wo es im Leben sich deutlich gezeigt hatte, unver- 
kennbar , doch oft weniger grell. — Die Haut war 
leigigt und klebrigt anzufühlen, die Einschnitte 
entleerten shwarzes, zähes Blut Auf den Rucken 
der Finger war sie gerunzelt, Nagel blau. Cornea 
verdünnt, wie bestäubt und gefaltet; der untere 
Theil des vorderen Segments der Sclerotia, der 
während des Lebens unbedeckt gewesen war, gelb* 
lieh durchscheinend und troken, pergamentähnlich 
Hess die Choriordea durchsehen. Diese Flecken 
wurden gewöhnlich während des Lebens für SugU- 
lation gehalten, an welcher leztern, wie an ange- 
schwollenen Venen der Conjunctiva es übrigens 
gewölilich auch nicht fehlte. Das ganze Auge 
schien kleiner, weicher, faltig. Nur in sehr rasch 
verlaufenden Fällen wurde jene Beschaffenheit der 
Sclerotica nicht gesehen. Die Abmagerung war iu 
den meisten Fällen nicht so bedeutend , als sie es 
im Leben geschienen hatte. Das Zellgewebe war 
mehr zusammengezogen , leichter zerreisbar , trok- 
ner und bei dem Befühlen klebrigt. Die von Be? 
ginn zuerst bemerkte Färbung der kurzen and plat- 



ten Knochen zeigte sich öfters, doch nicht immer. 
Sie glich an dem Schädel eines 23jälirigen Tarn* 
bours, wo sie die Oberkieferknochen, Backenkno- 
chen, Seitenwandbeine und das Stirnbein einnahm, 
der Farbe, welche man an den Knochen mit Krapp 
gefütterter Thiere wahrnimmt. Auch an den Zäh- 
neu dieses Kopfes war das Email und der Hals 
von gleicher Farbe. Alkalien und Säuren losten 
die rothe Farbe nicht, aber die Luft bleichte sie 
langsam. Bekanntlich wird eine gleiche Färbung 
zuweilen an den Zähnen von Personen, die der 
Variola unterliegen, gesehen. In der Höhle langer 
Knochen wurden zuweilen Ergüsse eines schwar- 
zen Blutes gefunden. 

Die Muskeln des animalen wie des vegetativen 
Systems waren meist dunkler, fast violett, leichter 
zu zerdrücken. Zwischen ihren Bündeln fanden 
Dubrueuil und Rech öfters umschriebenen Bluter- 
guss ; Sue und Coudougnies sahen in Fällen , wo 
die Krämpfe sehr heftig gewesen waren, theilweisc 
Rupturen einzelner Muskeln, besonders des Triceps- 
femoris. — - 

Bei dem Oeffnen des Schädels floss viel schwar- 
zes Blut. Sinus voll eines schwarzen , klebrigten, 
oft fast bröcklichten Blutes. Serosa des Hirns in 
manchen Fällen troken ; in andern Fällen war das 
dem Gehirne angehörende Blatt derselben mit einer 
klebrigten, gallertigen. Feuchtigkeit bedeckt; in an- 
dern war eine geringere, in andern eine grössere 
Menge Serum vorhanden, als im Normalgustande. 
Lezteres fand zwar fast immer in den Fällen, wo 
der Kranke in der Reactioo oder nach ihr un- 



torlag, Btatli doeh «•Ii ich sie auch bei im Eilte- 
matande VentorbeBen. OeSaabaut dea Gehima 
sehr blutreich 9 eben so die plexiia der Ventrikei 
Zuweilen nach typhösen Erscheiming«»! blutiger 
Brguaa swiacben den Hirnwindungen und Eki^« 
moaen der pla mater. Gebinisubstanz meist nor- 
mal, schien nach Congestivzuständen der Reaction 
baufig sehr blutreich. Ventrikel oft kein, 'taieiat 
wen%, ni^ iiuweilen mehr Serum, ala.lm Normal« 
suatande haltend. Lesteres bei dem Tode nach 
der Reaction häufiger. Rückenmarkaubstanz und 
Häute verhielten aioh gieidh denen dea Gehimei. 
Vagua, phrenicua und laryngeur gaben bei den Un* 
lersuchungcn durch mehrere Aerzte keine Abnor- 
mität zu erkennen. Die rothe Färbung mancher 
Ganglien war entweder Folge ka^uTc^riadier Imbi- 
bition und Teraehwand leicht durch Auawaschen 
oder sie rülirte von Injektion des Neurylems her; 
die Substanz zeigte sich in den Fällen, die ich. 99 
aefaen Gelegenheit hatte , normaL Sue bdunqpiü^ 
die Bruat und Abdominalganglien linker Seite ge- 
röthet, hypertrophirt , und härter gafundeii au ha- 
ben; Zweige dea plexua hepatioua wif^^^i^ 
ner Angabe dfiera Ton Galle Imbfdirt , braun , und 
welcher; in einem Falle fand er sie schwarz. Ich 
gestehe, dies nie gesehen zu haben. . 

Der ganie Venenbaum atrotite meiat von Blut; 
In atelgendem Verhlltnlaae fand diea statt, je nS- 
her sie dem Herzen waren. Das rechte Herz war 
meiat voll Ton Blut; das linke war leer, mehr tu* 
aammengwigen ; meiat enthielt ea eine geringe, 
puwdleii eine groaae^e Uenge gleichen Blutes. In 
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dem linken Ventrikel befand sich zuweilen ein gelb- 
liches, weiches Lymphkoagulura. Die Arterien ent- 
hielten sehr wenig Blut, aber von fast gleicher 
Beschaffenticil , wie das in den Venen enthaltene- 
Es ist dies Blut bekannterweise mehr oder weniger 
dick, oft gar nicht mehr flüssig, schwarz, von ei- 
genthümlichem Glänze und schmierig. 

Das Pericardium ward am konstantesten unter 
den serösen Häuten troken gefunden. Es fühlte 
sich klebrigt an. Starb der Kranke in der Reak- 
tion , 80 war das Blut flüssiger y das Serum des 
pericardiums mehr oder weniger vorhanden. Zwei 
Fcetus von an der Cholera gestorbenen Müttern 
zeigten den Hrn. Dubrueuil und Rech die obige 
Beschaffenheit des Blutes. Ob die in den Venen 
vorhandene Luft, wie einige Marseiller Aerzte be- 
obachtet haben wollen, schon im Leben vorhanden 
war, hatte ich keine Gelegenheit, mich zu über- 
zeugen. 

Pleurahöhle meist troken, Pleura klebrigt ; Lun- 
gen meist weniger elastisch, teigig anzufühlen, 
doch krepitirend ; in vielen Fällen indessen eine 
etwas dunklere Färbung als normal, in der Mehrzahl 
aber von schwarzem Blut6, besonders an der untern 
Rückseite strotzend. Bronchien in den letzteren, 
gewöhnlich von heftigen Erstickungszufailen be- 
gleiteten Fällen lebhaft geröthet. 

In allen Thellen des Speise- und Darmkanales 
wurden bei vielen Individuen an einzelnen Stellen 
sehr starke Contraction, die im Darmkanale bis 
zur völligen Verscliliessung des Lumens ging, ge- 
funden. Die über der zusammengezogenen stelle 
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befindliche Partie war dann durcli die angesammel- 
te Flüssigkeit über die Maasen ausgedehnt. Schleim* 
baut des pharinxe und aesophagus gewöhnlich in« 
Jicirt; öfters durch Sugiiiationen gefleckt Magen 
durch eine grössere oder geringere Menge einer 
trüben, gräulich-weissen oder grünlich-weisen Flüs- 
sigkeit ausgedehnt ; öfters die Schleimhaut desselben 
mit einer zähen, klebrigen, gräulich-weissen Ablage- 
rung bedeckt, durch deren Entfernung durch einen 
Wasserstrahl die mucosa unverändert sich zeigte. 
Gegen den Pylorus war die ganze Magenfläche mit 
zahlreichen, mehr oder wenig hervorspringenden, 
fast stet« aber die Normalgrösse übertreffenden 
Druschen besetzt. Braune Stellen in der Nähe 
des Pjrlorus> SugiUationen, und livide Injektion war 
hinfig vorhanden. In einzelnen Fällen, besonders 
aber solchen, die der Reaktion unterlegen waren, 
war entzimdliche Injektion mit verdickter, öftere 
erweichter Schleimhaut und einer hügeligen Be- 
schafienheit derselben nicht zu verkennen. Die in 
den dünnen Därmen enthaltne Flüssigkeit war dunk- 
ler, oft ins grünliche schillernd; nach der Reaktion 
war sie sparsamer, grün, oder gelblich. — 

Auch in ihnen waren die Drüsen sowohl Brun- 
nersche als Peyeriche, meist entwickelter, Sugii- 
iationen und eine Injektion, die jedoch nur in den 
seitnern Fällen die Charaktere der Entzündung 
trug, häufiger. Nach typhösen Zufällen war öfters 
die Umgebung der Pey ersehen Drüsen hochroth 
injicirt, die Schleimhaut aufgewulstet, die Drüsen- 
gruppen selbst sehr vergrössert, doch nie in dem 
Grade, wie dies bei Typhus abdominalis statt fln- 



det. Aneb die SddelmbSlge des Dlekdanii Wirea 

entwickelter, die marmorirten Stellen und die denU 
liehe iDjekUon, jedoch ohne Veränderung der 
Schleimhallt» reiehUdier, dieFIliwIgkeiftin demBd- 
ben käufig schmutzig rdthlieli. — ^ 

Die Peritonealoherfläche des Darmkanals hatt^ 
gewdlulich aia Tiolett-röthlichea Ansehen , Ramifi* 
katianai Ittfeaiirender .Venen wmn dentfiok 
Eben so verhielt sieh Üete vnd Oekttoe. Ban^ 
feil meist klebrigt, zwischen den Darmwindungan 
In ebnelnen Fällen eine , geringe Menge einet 
kMrigten, gallcttetig durdiadieinenden Fiftaa^« 
keit. Kein Serum in der BandMhle^ In Fällen 
nach der Reaktion erschien diea wieder in grösae« 
rer oder geringerer Menge. 

Leher meiat von eehwaneai Bhite atrotzend; in 
einnelnen Fällen fand dies nicht statt. GallengSnge 
leerV Gallenblase von grünlich brauner^ kaum dicke- 
1^ Chdie» ala Im Kerydanatand»^ in einaeinen Fil«" 
len; melal aber dieker, peeiiarlfg achwaner 
Galle strotzend« Milz meist verkleinert, trocken 
nnd derb* — Pancreas normal. Nieren blutreicher, 
snweüen weieher. Handeiter iaer, Innere Hanf 
mit einer ScMelrtlage bedeckt — i ^ r. 

Harnblase auf sich selbst in einen festen Knäui 
liMnnmengeaegen, einige Tropfen bis 1 Unze einer 
tifi^f »iMi^ aehlÜp%'iiH Flöaaigkeit haltende 
SMüeimhaut of^'ttill^^iUMEer ScHdmlage Meraogen^r 
sonst normal« War die Reaction eingetreten, so 
enthielt die Blaae mehr oder weniger Urin. In 
den Bruatdrllaeff aäogender Franen fand man die^ 
wie gewöhnlich beschaffene Milch. — ^'^«^^ iWim-: 



V. Therapie " AußäUung der in dieser 
Epidemie häufiger angewandten Mittel. 

Speeifiea. Ihrer wurden mehrere empfohlea. 
Bin sdilraer Otetk&idisr Uats in die Zeitangen 
rieken, dm RdiMtt-AepItel dM bette Präserva- 
tiv ge^en Cholera icycn. — Die Limonadier's 
Uesen die Limonade gaxeuse und Kaffeewirthe den. 
Theealsanehereseeraeiiip&Uen. AUe fanden reieb* 
lieh ihre Reeliniin^. I>es Volk hielt eine Mischung 
von Gitronensaft und OÜTenöi, mit oder ohne ro* 
then Wein für spedfisches HeilmUtel, kein Aist 
durfte gernfen mrdea,. ehe man sidi daran vev» 
ancht hatte : oft ward dersdbe gezwungen , es an- 
anwenden. In leichteren Fällen, wo unter Bei- 
tiiilfe Süsserer Wärme im Anfange Alles half, that 
meh diesa gnte Dkaste; bei heftigerem Orado 
achien es nach den im Hospitale damit gemachten 
Versuchen den schlimmsten Aufgang fast zu be- 
aehlennlgen« iNaeh der Volkarmwhrift wurden 4 
Unsen Wein, 1 Urne Oel, der Saft ehier Citronto 
und eine Unze Syrup zusammengemischt und warm 
eingegeben. Von 5 Gholerakranken erhielten jeder 
diese Dose 8 maL Sie starben Alle. ~ 

Während der sweUen Epidemie wurde mit den 
Brasilianischen Guaco Blättern, in Amerika als Ge- 
gengift des ScIUangenbissefi betrachtet, und Ton 
Chabert nnd Franf^ als nyerlässiges j^eidfienm 
gepriesen, in dem Hold dien in Martcälle ▼on 
Doctor Gaiiviere, nnd zu Montpellier durch Rech, 
Bourquenod, tanre auf jAnffordernog der Kegie- 
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miigt welehe diese Pflanie, eo wie die in Amerikii * 

• selbst bereitete Tinctur aostheilen Hess — Vfetau- 
che ang^estellt ; sie hatten ein un^nstiges Resultat. 
Von 7 FäUen , die sieh in der Frottperiode befan- 
den, starben 5 ohne Zdchen vonReaction; S star«. 
' ben, nachdem sich frequenter Puls und Hautwärme 
wieder eingestellt hatten. Alle Aerzte kamen über« 
Jdn, dass diese Pianse dieselbe Wlrlning besitie, 
wie diamoBiille , Bfentlia te. Die Analyse der 
von Chabert und Fran^ois angeführten günstigen 
Fälle zeigt auch, «dass dieselbe, entweder sehr 
leichte BhrkraniLungen waren , oder dass man «n- 

/ ilere Mittel, wie t. B» Opioffl, Senfteige gieieli** 
seitig anwandte. 

Ipecacuanha ; dnrch mehrere Aente in dffentli- 
ehen Blättern als Speeifienm sehr gerfHimt, ward 
fkt von Andern gänzlich rerworfen. Thatsaehe 
Ist, dass sie im Beginne der Cholera, so lange 
, i^och Puls Torhanden, die Hautwärme noch nichl • 
verschwunden, Icnn die Fros^riode niriit eing»> 
treten war, hänfig gallicfates Erbrechen nnd unter 
. Schweissen günstige Re^ction herbeifülirte. Beson- 
ders nütsiich war sie in den mit gasirischen £r* 
ieiieinnngen kom^Iiiirien doch seltenen FUlen. 
War einmal Kälte, Mangel des Pulses, kurz die 
Periode alglde der Franzosen vorhanden ; dann sah 
ich sie keine Bienste mehr leisten; in den mei- 
sten Fällen erregten denn enorme Gaben kein Er- 
brechen mehr. Eben so tart. emetic, von dem 
ich einmal erfolglos 1 Drachme in Zeit von 8 
Btuden einem Krenken. reichen Hess» Oft stellte 

# • 

steh nach der' Besction Vidier mit gi^iscliem 
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Charakter ein; da zeigte sich Ipecac* niitalidu * 
Sie wird beadiuUjgt, gttfihEikke Congeilioiieii su 
▼enidaHm; Mk lautet daaa man Soimltais »Ad* 
Foi^e verwechselte. 

Merkunatfriktioneu. Dr. fiobert, Arzt der . 
IJeiraiUalM m MiMeilie wi»dle aeeh Palieni'a,' 
Arztea der Quaraotaine m Lirorno, Yor^an^, 
welcher Sublimat innerlich und Merkurialfriktio- 
aen gegen Peat, 1>f]iiia und geibea Fieber aatt 
glioseBdeaiBr&lfe angewiadt haben idll, ebenfiüla 
in der Chelera die Merkurialfriktionen in hoher Ga- 
be, mehrere Unzen täglich, an. Derselbe fühlte sich 
dordi die aqgeMieli giliialjgen Srfelge ae geaehmeU 
ehelt, daaa er dfoBdMndlniif nebat einigen JEraoi« 
kengeschichten in der Gazette medicaie vom 4ten 
Juli 1885 als Methode Maaseillaise anempfahl. Kr 
gUnbt, daaa dieae Wwlktanmk nieht durch Abaoip- 
«tioB, aoadera dnrth Aeniaeh deetriachen Binliiaa - 
wirken; dass Queksilber auf Choleramiasma dele- 
terisch einwirke , beweist er dadurch , dass kein 
ifcfcranhingrfaM wihieud der eiuleii S^deuiie ta 
dem HeafÜale der Sjphilitlaehen, uedi'bd Freu- 
denmädchen Torgekommen aey. Letztere etwas 
ftemiaeh hieher gezogne Angabe findet ihren 
flmnd darin« daaa diene Vagelt wihzend ^ 
Cholera ohne Erwerb, meist ausflogen, überdtea 
lat diie Behauptung nicht ganz richtig , da einzelne 
Brkranbni^aBHe ?en aakhen Fevaouea d^reh daf 
Burea« ToiigraudeOarmea behandelt wwden; wlih 
rend das syphilitische Hospial in der ersten £pide* 
mie , wie manche andre Anstalten Teraehent blieb, 
hatte ea Kraiike wihrend der Sten; an 4n4rett0r« 
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ten wurden grössere syphilitische Hospitaler nicht 
verschont. (Zu Paris , in dem Militärhospitale zu 
Grosscailiou war gerade in dem Saale der Syphiii« 
tischen die Sterblichkeit so ^oss , dass man die 
Merkurbehandlung als Veranlassung betrachtete 
und unterbrach. (Dr. Papan. Jour. des connaiss. 
medic. chirurgicales — Dezembre 1835.) — Was 
die Ton Dr. Robert angeführten Krankengeschichten 
betriiTt, so sind theils einige derselben höchst 
leichte Fälle, andre aber wurden gleiehzeitig mit 
Opium behandelt; doch die Heilung dem ungt mer« 
cnriale desswegen zugeschrieben, weil nach den 
Friktionen die Krämpfe schwanden. Bekannt ist 
aber, dass diese Krämpfe auch durch blosses Rei- 
ben mit den Händen, oder einem warmen Tuche 
schwinden. Auch waren andre Aerzte nicht gleich 
glücklich durch Befolgung der Methode Marseillaise. 

Magtsterium Bismuthi^ Wenn auch nicht im- 
mer, 60 gelang es doch häufig, damit eine dex 
Krankheitserscheinungen, die Ausleerungen und 
den Schmerz der regio epigastrica zu beseitigen; 
aber bei weitem nicht in allen Fällen ist die Uo^ 
terdrückung dieser Erscheinungen wesentlich, in 
vielen sogar schädlich — ; in wenigen, sehr leich- 
ten Fällen , stellt sich nach Unterdrückung der 
Ausleerungen spontane Reaktion ein; es mufste 
also jedenfalls das magist bitmuthi mit andern 
Mitteln kombinirt werden. 

Olivenöl. In Spanien angeblich in grossen Ga- 
ben und gleichzeitig äusseriich mit gutem £rfolge 
angewandt» Man will zu Marseille beobachtet ha- 
ben, dass von den gegen ÖOO betragenden Oel- 



häadlern keiner ergriffiea ward. In einzelnen 
leichten Fällen, beMindera mit entil&ndUfibein Ch»- 
raktor leistete es Dienste; in heftigen F&Uen frneb» 
tete es nichts. Von Aerzten worden wenig Versu«. 
che damit angestellt 

jFccfaoli. Nach dem Hatte nnd der Vor8cIin£t 
andrer Aerste (besonders von Dr« StelTens) habe ich 
es in einigen verzweifelten .Fallen« jedoch von An- 
fange der Kranidieit an angewandte ich liatte mich, 
dar&ber nicht sn lebem In Fffien^ wo ieh von 
andern Mitteln mehr oder weniger zuTerlassige 
Heilung hoffen konnte, habe ich nicht gewagt, 
meinen Kranlsen anfii fi^iei an aetsoi. 

Nairum Mearhmieum* In mehrem FUIen die 
jedoch alle ältere Frauen betrafen, bei denen der 
Puls schon dem Verschwinden nahe, die £xtremi* 
Uten nnd Gesicht kalt, die Cjranose aiemiich Vor- 
•ngeschritten war^ I^Me es offenbar gute D(en« 
Bte. Doch ward die Reaktion theils durch Sjn- 
napismen, theila durch warme Getränke in gerin- 
ger Gabe, nnterstfttit Sa stellten aich liald atati 
der serSsen grüne Stühle ein. Gastritta habe ieh 
in diesen Fällen nicht eintreten sehen. Es ward 
au 1—2 Drachmen und 1—4 Unsen Wasser alle 
Vr-"Vs Stande 1 Löffei toU gegdien. In sehr lief«* 
tigen Fällen leistete es nichts. 

AuTum munaticum, £s ward Ton Herrn Doc- 
lor Feyron Tersncliswelse wihrend iiat mten SfU 
demie in Marseille angewandt entsprach aber 
«einen* Erwartungen nicht. Er gab Vis ^^^^ 
Wiederholten kuraen Zwischenräumen^ so dsss in 
U Stunden IGran Terhranehl wnrde. DerKranfcia 
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Iittle BefUfe Krlinpfe, sehr starke DIarASe, kalte 

Haut und kaum fühlbaren Puls. Die Symptome 
achrittea .unaufhaltsam Toran» Auch in Friktionen 
ward . et remdit, tSm gldcUails ohne den fe« 
Witnsc&fen Erfolg. ^ 

Creosot Mit Nutzen wandte ich das Creosot 
In den Fällen an, wo es .erforderlich war, die Tor^\ 
Itemehend starke Diarrhöe achneU m mildem, 
ohne» sie ganz zn unterdrücken. Bei Kikidem^ 
wenn das Erbrechen gering, die Diarrhöe äusserst 
heftig war 9 der Golapsna rasch asunahm, aligemei- 
ne Eilte, Mangel des Polaes bei fortwährenden 
Auslerungen schon vorhanden war, habe ich durch 
Elystiere aus einigen £iweisen und 2 — 1 Tropfen 
Creosot, baldige Stillung der Anderougen be- 
wirkt und durch Sinapiamen die bald begtn«* 
nende lleaction unterstützt« Wegen der Neigung 
zu sekundärer Hirnaffektion wagte ich nicht die 
Anwendung des Opium bei Kindenir^ hier war/es, 
wo Creosot sich TonOglich nütfelich zeigte. 

Ratanhia^ Alaun und ajidere Adstringeniien. 
Unter ihnen ward extractum ratanhioe am häufigsten 
ungewandt» meist jedoch nur in ]Kljstieren snr Vn* 
terdrftdmng der Auslerungen nach Unten. Ab'* 
gesehen daron, dass dieser Zweck nicht immer 
dadurch erreicht ward ~, ist die unbedingte An- 
wendung der. Adstringentien in der Cholera eine 
bedenkliche Sache. Nur in den Fällen, wo äuserst 
heftige und rasch, verlauf ende Auslerungen piöta-^ 
lieh eintreten, und dem Kranken schnell Gefahr« 
drohend werden, Ist ihre Anwtadung gerechtfertt- 
get. Aber ihre alleinige Anwendung wird häufig 

■ 

ücrgfi Cholera-EpideinbQ. ^ 



den Kranken durch echnelle- Metaetaeen, dnfeli 

lu langsam und unvollkommen, oder gar nicht ein- 
tretende Reaction unheilbringend. Mit der An- 
wendung ^ der Adatriogentien mltaaen daher gieidiK 
seitig die Reaction befSrdernden Mittel gegeben ^ 
besonders ^ aber ausgedehnte Hautreftze , und in 
passenden Fällen Blutentziehungen ihnen beigeseUls 
werden. Nur io iat es möglich, naeh Anwendung 
der Adatringentien gefährloa den Kranken durch 
dne günstige Reaction zur Genesung zu führen. 

In allen Fällen, wo wiederholte, Aer kleüm 
Stuhlaüaiemngen beaondera mit Zwang auftreten « 
ao wie in aUen ron Fieber begleiteten Fällen, 
wenn sie nicht durch sehr reichliche Auslerui^ 
gen, kleinen Pula, kalte £xtremititen in den ile^ 
berloaen Znatand ibersugehen drohen , haben Ad«- 
atringentien sich schädlich bewiesen. 

tCäUe* Sie war daa beliebteste innerliche Mit* 
tel, daa in der Form von Bohnen bia Haselnnaa- 
grossen Eis-Stücken in h5chat kuruen IntervaUen 
gereicht ward. Der Anwendung des Eises waren 
ohne Zweifel die meiaten Heilungen auzuschrei* 
ben. Ea betrog den quälenden Durat dea Kranken, * 
und war diesen die angenehmste Labung , die aie 
einmal versucht , inständig unaufhörlich begehrten. 
Selten waren die AuanalunafäUe, wo lanea Getrin^ 
ke gewünscht, und beaser vertragen ward. Bs 
stillte allmählich die Ausleeruagen sicherer ala . 
jedea andre Mittel, und ohne andre Beihülfe aah 
man oftera aehr bedenkliche nnd yonngeaohrittene 
ViUe nur unter seinem Gebrauehe in die Reaction 
übergehen, bei der grossen Quantität, die Tiele 
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bink« nor fnnerlnlb efnci Taget m sich nahmen, 
erklärt sicli leicht, wie durch Resorption dessel- 
ben die Biutmasfie wieder Terflüs8ig;t , der Kreif- 
Uiif eingeleiteft, und in Eriaen detennlBirt ward« 
Man hat dem innerlichen Gebranche des Eise« 
mitunter vorgeworfen , dass es Entzündung der 
Magen- und Darmachleimhaut veranlaaae. Die Fälle, 
* In denen idi nngeatrafi Eia anwandte, aind m 
sahireich, als dass ich nicht mit gutem Gewissen 
die Verwechslung des post und propter in,dieaer 
Angabe behaupten könnte. Nur bei alten Leuten 
ward öftera daa Bia achledit Tertragen ; in solchen 
• Fällen spracli meist der Instinkt; der Kranke 20g 
warme Getränke vor. 

So wie ea nütalich war, allmihlig in der An- 
wendung SU steigen, so sehr war es rätlilich, stn- 
fenweise zu fallen, um allmählig zu Getränken 
von ge^vöhnlichen, oder um eine gdinde Diaphoreae 
m unterhalten, der warmen Temperatur surfick- • 
znkommeh. Bei Kranken, die nach Verschwinden 
der beunruhigendsten Erscheinungen nocli Brech- 
reisnng hatten, ward den gelind nährenden« schlei- 
migen Flüssigkeiten gewöhnlich mit Erfolg Efs 
stogeset^t. Oefters wiederholte sich, wenn diese 
Absicht verabsäumt ward, das Erbrechen« 

Auch in JKijsüren angewandt, leistete daa £2ia- 
wasser in sehr IntenslTen Fillen, wo die Unzahl 
und Reicliliclikeit der Auslerungeu trotz anderer 
Mittel schnell Verderben drohend, wurden, grossen 
Nntsen. 

Dureb Susserlicho Anwendung der Kälte wur- 
den mehrere IleiluDgen bewirkt. Namentlich hatte 

« 
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Br* Canritee In mclirareii Rhen wiederholte kalte 

Be^iessungen sehr za loben. Eisreibun^en sah ich 
in einem Falle eine nicht mehr gehoffle Reaction 
berbeiflUiren , in andern ward wenigstena eine an« 
▼dllkommene Reaetion dadoreh bewirkt* Biaiim« 
ichlä^e auf das Epi^astrium habe Ich weder an- 
gewandt noch anwenden sehen» 

In dem typhöaea Zuatande waren EäaiinaebQfa 
auf ^en Kopf ein werthTollea Mittel. Aber bei 
schwächlichen Kranken und Kindern musste man 
UgiBcliiage Ton kaltem Wasser Torsiehen; es er- 
eignete aieb, daaa aolche Kranke in Folgte n lange 
fortgesetzter Eisutuschlä^e erkalteten, und nicht 
mehr zn erwärmen waren« 

Wärme. Gewöhnlich war Umgebung ^ea Kran* 
ken mit warmen Krfigen die nothwendige BeihfUfe 
der übrigen gegen den aaiatischea Feind in An« ' 
Wendung gebrachten' Mittel. In leichten Cholera* 
fillen beförderten aie oft allein eine nutalieheDln* 
phorese , unterat&titen wenigstena- den Wiederein« 
tritt derselben. In höhern Graden der Krankheit, 
wo. der Pola verschwunden, die Cyanose sehr ans« 
gesproohen , die Haut kalt nnd ohne Eiaatiaitil 
war, beängstigte äussere Wärme, wenn aie hShero 
Grade erreichte,, den ron Innerer Hitie gequälten 
Kranken adir; aie achwadite denaelben dnrch den» 
wie ea achien» auf rdn nnorganiaehe Welae, ohnn 
Beitrag der Lebenskraft erzeugten reichlichen 
Schweiss. Es war daher gerathen, den Kranken 
nur mawig bedeektf warm n haltettt ^ ^® 
lesfalU atatt flndende Backkehr der aUgemelneB 
Beaction au uateratützen. 
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Oaiselbe gill ton flem 'dinrcli ein Rohr nnttr 

das Bett des Kranken geleiteten Dampfe einer 
Weingeistlampe* In Fällen Ton tinTollkoramener 
Reaction acliien es mir einigemai dam beixutra* 
gen, diese energischer* madien^ 

Während der ersten Epidemie wurden in dem 
Hotel Bleu zu Marseiile russische Dampfbäder er- 
richtet ^ und mit einer liemlich grossen Ansahl 
▼on Kranken, namentlich tori Dr. Sne, der den 
Erfolg derselben lobte, Versuche angestellt. Aber 
Sue selbst gesteht in seiner Schrift über die Win« 
lerepidemie &a Marseille p* dass knrze Zeit^ 
nachdem der Kranke ins Bad, in dem die Tempe- 
ratur gCHÖhnlich 30 — 4t5^ R. betrug, gebracht 
var, iwar die .Wärme wieder erschien , der Puls 
fShIbar ward, nnd sich etwas hob, überhaupt be- 
deutende allgemeine Besserung eintrat, aber Im 
Aligemeinen sich dieser Zustand nicht lange nnch-^ ^ 
dem der Kranke das Bad «verlassen hatte, gehalten 
habe; dass der korper, bedeckt mit Waasertrop- 
fen, mehr aus dqm auf der flaut verdichteten 
Dampfe des Bades, als aus Schweiss bestehend) 
bald wieder -erkaltete« der Puls Ton Nenein Ter* 
schwand, nnd um die günstige Wirkung dieses Blittels 
nicht zu verlieren, man genöthiget war, den Cbo- 
lerakranken wiederholt, oft S mal in 24 Stunden 
Ins Bad sn bringen , wenn nicht eine* Cerebral:- 
congestion es contraindizirte. Im Allgemeinen sey ' 
man gezwungen gewesen, durch andre Mittel die 
herTorgerufene Reaction m nnterstütien « und es 
sögen nnr dl^enigen Cholerakmnken Nntien ans 
der Anwendung der Dampfbäder, welche kein Vor- 

» . 

Digitized by Google 



lirtfaeil §cf en dieselben Ititien, nicht durch Angst 
imd Gebehrden der Vennreifinng ihre Respiration 

beeinträchtigten — und die nicht schon ia einem 
verzweifelten Zustande sich befanden, insbesondere 
nicht mit Kongestionen nach 'Kopf oder Brust be- 
haftet wiren , weiche Kranke man schnell entfer- 
nen mtisste, weil sie zu ersticken drohten. Aber 
fragen wir Uerrn Sue, wie oft die 20 Cholera- 
kruÜLe die er von 47 rettete, das Dampfbad brauch- 
ten ; ob sie virlclich in einem Zustande waren, 
dass sie nicht auch ohne diess gerade hiergefähr« 
Uche Mittel hätten gerettet werden könnra , und 
ob er nicht auch Manchen Ton diesen Geretteten 
wegen Gongestion habe aus dem Bade entfernen ' 
müssen, und nicht mehr demselben habe aussetzen 
dürfbn;- so besweifle ich» dass die aufrichtige Be* 
antwortung dieser Fragen, dem Mittel ^pfehlend , 
sejn werde^ 

Herr Sue giebt an, Ton 47, durch das Dampf« 
bad behandelten Männem 20 geheilt und 27 ver». 
loren an haben; während Dr.Dugas von 82 Frauen* 
0 heilte und 23 verlor, undDr» Pinell von 24 Sol- 
daten nur ö unter Anwendiing dieses Mittels ge^ 
tiesen sah* Die Differenseh aind lu bedeutend, 
als dass man nicht gegen die Richtigkeit der An- 
gaben, oder wenigstens über Yerschweigung erklä- 
render Nebenumständd bescheidne Zweifel erheben 
sollte. 

Keine günstige Wirkung, im Gegentheil oft den 
Collapsus und Congestionen vermehrend, wirkte • 
da» im Anfange der ersten Epidemie in dem Hotel 
dien angewandte isAm Bad $ desswqfen » und weil 
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«ich bei dem Volke das abentheuerliche Gerücht 
verbreitete, dus man die Leute in demHptel dien 
lebend siede, wttd kein Gebrauch mehr dtTon ge- 

■ 

' macht« — 

In Fallen,, wo noch Fuls vorhanden, die Haut- 
vSrme nidit zugleich Tertchwunden ist, beaonden 
bei sensiblen Individuen beforderte oft das -warme 
Bad eine sich erhaltende, und zu Krisen führende 
Reaction. War aber achon allgemeine Kälte dn^ 
der Pula verachwunden, die Cyanoae aehr entwik* 
kelt, da beschleunigten sie durch KongestiTZufUle 
'den schlimmen Ausgang. ^ 

Mach gestillten Auslemngen stellt sich öfters 
eine unTollstSodige Reaction ein, die Binde bleiben 
kalt oder kühl , die Cy anose verschwindet nicht , 
der Puls bleibt klein« In diesen Fällen^ so wie in 
dem typhösen Stadium wisren läue^ader Ton offen- 
barem Nutzen, 
i Senfbäder wandte in dem Hotel dieu Dr. Cau- 
Vl^re bei 10 in sehr vorangeschrittenem Zustande 
sich befindlichen Cholerakranken an ; sie starben 
Alle. Dasselbe Resultat soll Dr. Faure in dem 
• Hospital St. Eloi zu Montpellier erfahren haben* 

Warmea Getränke ward in Tielen^ FäUen gar 
.nicht vertragen ; es Teranlasste selbst in kleinster 
Menge jedesmal kurz nach der Aufnahme oder 
, nach einigef Zeit Erbrechen des Getränkes. 

Es galt diea selbst von* aromatischen Gftrin« • 
ken , Infos.- chamomilke , menth. piperit. &€* Ntat' 
in leichten Fällen wurden sie gut vertragen, und 
dann bewirkten aie allerdjings eine baldige, gute 
Reai^on. . . 
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Innere Excitantien^ Nur wenig Aerzte bedien- 
ten eich ihrer 9 uad sie schienen wirklich in den 
wenlgiten Fällen gut n bekommen« Als Yolktmit-^ 
tel bediente* man aicli hlofig^ eines starken Pnn« 
iches, und sehr häu% ward ich zu Kranken ge- 
rufen, die gleich Im Anfange der sehr heiligen 
Krankheit Punscli oder Eum erhallen hatten, und- 
flieh in roller, oft so fibermissiger ReaeÜon, dass 
sie die Kunst dämpfen musste, befanden. 

In der Verwirrung schüttete man den Kranken 
oft ungeheure Gaben dieser giftigen Mittel eiOf 
imd| was das Schlimmste war, oft bei einem nn*. 
bedeutenden Uebelbefinden , wo' gar nicht an Chor 
lera zu denken war , oder bei £ntzündungcn. Die 
Folge davon waren häufige, höchst hartnäckige 
imd langwierige Magenentzündungen. 

War. die Krankheit intelisiTeren Grades, und 
hatte sie schon längere Zeit gewährt, war einmal 

allgemeine Kälte, kein Puls, und allgemeine Cja^^ 
nose vorbanden, da verschlimmerten geistige Ge« 
tränke meist den Zusand« Sie mehrten das £rbre* 

• 

eben, steigerten den .Schmers des Epigastlium^ 
und beschleunigten den Tod durch Blutanhäufung 
in den edlen Organen. Nur einselne glückliche 
Fälle sah ich \ da war aber der Punsch su Anfan« 
ge, in enormer Gabe, bis zur starken Trunkenheil 
gereicht worden. Aehniich verhielten sich die 
nieisten Excitantien und diapboretischen Mittel» 
Kajeptttöl« Terpentinöl», tbeils kalt, tbeils iil . 
warmem Infusum menthoe gegeben , Amoniakflüssig- 

keit und kohlensaures Ammonimn ~ prelitea .ab 
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an dem kalten Gleichmuthe des 2a hohem Grad« 
gesteigerten Leidens. 

Unter vielen Fallen sah Ich in einem ehiiigmi 
ron dein KampferSther ntfiUche Dienste. Der Fall 
betraf eine 40 jährige Frau , welche in der Naclil 
piötfldich Ton Abweichen nnd Erbrechen befallen 9 
miter ▼ermehrter HefUglEelt desselben von &8mp>» 
fen, Aphonie, Kälte und sehr intensiver Cyanose 
ergriifeu worden war. Der Athem war kalt, die 
Jactatio sehr heftig , der Puls nicht mehr fühlbar. 
In diesem Znstinde lag sie 9 Eis , eine Mixtur ans 
Laudanum, aether und aqua menthoe erhaltend, 
nnd die Extremitäten in Senfteige gehüUt, bis zum 
Abende. Anfangs kehrte bei jeder neuen Applic«» 
tioh der Senfteige der Puls auf knrse Zeit wieder, 
endlich fand Hies nicht mehr statt. Kalte Schweisse 
traten häufig ein. Kampferäther mit Laudannm 
Tropfenweise gereicht, veranlasste wiederholtes 
Brbrech^* Dies ward Terhütet, Indem jeder Ga- 
* he ein Stückchen Eis gleichzeitig beigegeben ward. ' 
Nach jeder Gabe zeigte sich der Puls , die Ilespi» 
ratioa ward etwas beschleunigter^ wUirte Jedocik 
Immer nur knne Zeit Ich wiederholte die Gaben, 
so oft der Puls wieder sich zurückzuziehen begann, 
nnd hatte endlich die Freude, denselben bestand% 
l||h!|ta|^v|dd^ den Athem warm werden und 

«üien wannen Schweiss, bald darauf Urinsecretion 
eintreten zu sehen. Sobald der Puls wieder be« 
standig zu werden beginn, unterstfitate icli iln 
4nrch Synspism^. Bs ist das 4ieselbe Frau, w^ 
ehe noch nach mehreren Monaten über periodisch 
scheinende Krämpfe fchigte. kh verjuicjite wie-t 
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AeAoli in wetwweiteUen FiDen dies Mittel, war 

aber nicht gleich glücklich. — 

In leichten Fällen leistete mir Ipecacnaiilia 
mit -Opium , gleiclizeitig ein achiv^ßisstreibender 
Thee mit Liq. minderen , oder Liq. com. cerv. 
SQCcinat; , wenn Wärme vertragen ward, gute Dien- 
ste* Auch sähe ich einjfemai Eutzen davon bei 
mTöl&ommener Reaction. Chinin, •salfuricum, von 
mehreren, besonders von Alibert empfohlen, ver- 
auchte ich sowohl durch den Mund, als in Klj- 
•tieren in sehr, intensiven Fällen vergebens*' Auch 
Ton Dr. Fanre sah ich in dem Hospital St. Eloi zu 
Montpellier mehrere Fälle erfolglos damit behan- 
deln. Er gab das chinin. in Fällen, wo selbst an- 
dre Behandinngsweise noch mit Recht etwas hof» 
fen Hess, er gab es in sehr starken Gaben, bis 
zu 75 Gran im Tage , bei einem und demselben 
Individuum gleiclizeitig dnrch den Mund , als Klj- 
stier und dnrch die endermalische Methode; seine 
Resultate waren nicht glücklich. — 

Opium. Die Anempfehlung, die diesem Mittel 
durch Aerste aller Zeiten gegen die Cholera ward, 
blieb auch hier nicht nnbewährt. Man wandte 
fast in allen Formen Opium an. Es rerrainderte 
die Ausleerungen, besänftigte die Krämpfe, und 
trug oft sichtlich snr Anregung der Reaction b^ 
Es musste aber in grossem, als gewöhnlichen Ga- 
ben gegeben werden. Bei entzündlicher und der 
init Fieber einherschreitenden Form vermied -ieli 
es, wenn nicht die Auslernngen andren Bütteln' 
widerstehend, reiclüicher wurden, heftigere Kräm- 
pfe herbeiführten 9 und mit d^ Uebergaoge in 
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den Frostznstand drohten« Aüch bei aus^sprodie« 
nen Congestionen und bei Kindern vermied ich es. 
Ich gab es stets in der Form des Laudanum , ent- 
weder mit Eis oder in Verbindung^ mit Potip Bl- 
verii, die jedoch grössere Gaben Aethers und Lau- 
danum enthielt* Besonders bei vorherrschend ner- 
Tosen Symptomen, häufigerem Würgen, als Erbre- 
«hen, heftigen Krimpfen leistete diese BDschnngf 
bei schon ziemlich vorangeschrittener Krankheit » 
gute Dienste« Auch in Kijrstirea war es yon gu- 
ter Wirkung. 

Essigsaures imd salzsaures Morphium, auch 
Codeine wurden, und zwar meist in Pillenform, von 
Tielen Aerzten angewandt. Diese Pillen wurden in 
dien meisten Fällen -wieder ausgebrochen*' — 

Beschuldigt ward das Opium, den nachfolgen« 
den Stupor und die in dem Frostzustande stattfin- 
denden Congestionen hervoraubringeil« Ich habe 
indessen der Falle sdir Viele gesehen, in welchen 
nach dem, allerdings nicht übermässigen Opiumge- 
brauche diese Erscheinungen nicht eintraten^ wäh- 
rend auf der andern Seite diese Zufälle sehr oft 
vorkamen, ohne dass Oplnm angewandt worden 
war. 

AbJühTungsmüteL Sie brachten in Klystiren 
angewandt bei Torherrschend häufigen, aber nicht 
besonders reichlichen Stühlen sehr häufig einen 
veränderten Charakter der Ausleerungsstoffe herv- 
Tcr* Dieselben wurden grün , oder gelb , und bald 
wurden sie normal. Bei Metastasen durch m 
ichndle Unterdrfikung der Secretionen, ohne ange» 
wandte äussere Reise leisteten sie durch Wieder- 
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berTorrtifuDg der Diarrhöe nicht selteii wlchligo 
Sienale* Dm si« aber Ia sehr iiitentiyeit und tot^ 
angeachritteiieii FUlen bedeutenden Nntsen geleis- 
tet hätten, ist mir nicht bekannt. Jedenfalls mussta 
ihre Anwendung mit andern Mitteln kombinirt wer» 
den. *— bi sehr heftigen Fällen äuMerten ele 
lAnrchans keine Wirkung auf die Auslerung ; oft 
nachdem der Darmkanal mit Flüssigkeit erfüllt, 
dieselbe anszuscheiden unfähig geworden war, hat* 
ien sie durcli Entlerung gunstige Dienste leisten 
künuen, blieben dann aber meist selbst in starker 
Gabe, wirkungslos« — In den oben angeführten 
Fallen bediente ick mich gewöhnlich eines lafoiL * 
Aei mitSaL Glanberi ; war bei Kindern hydro» 
€'eph. ac4it. eingetreten, des Calomel, der aber nur 
in einem Falle sichtliche Dienste leistete. Croton* 
U erhielten 4 in der Perlode algide befindliche 
Kranken; zu S Tropfen pro dosi; S starben densel* 
ben Tag, ohne dass Stuhl erfolgt wäre; der 
batte reichliche Stühle, starb nach 2 Tagen. «— 

Hautrei%e. Sie spielen eine höchst wichtige 
Rolle bei Behandlung dieser Krankheit, und nur 
bei Kindern und sehr sensiblen Subjekten findel 
ihre Anwendung eine Ausnahme. Wegen seiner 
schnellen nnd anhaltenden Wirkung steht Senf oben 
am Zuverlässig trügt die Anwendung von Senf- 
teigen sehr Tiel zu Minderung der Auslerungen, 
SO wie vaat StUlang der Krämpfe bei. Ihr Hanpl* 
nutzen aber ist, eine gute Reaction herrorsnmfeni 
* oder eine unvollkommne zu unterstützen* Es sind 
wenig Choierakranke, bei denen nicht selbst, wenn 
sie schon längere Zeit pnislos liegen, aof die Si» 
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tremltiUen gelegte Senftei^e , wenigstens auf kme 
Zeit, Puls und Wärme wieder hervorbrächen. Män 
kann diesen Versuch an einem und demselben Kran- 
ken m wiederholtenmalen anstellen* Gewflhnlieh 
liesa man grosse Senftefge Ten einein OUede snm 
andern wandern, um dem Kranicen den Schmerz 
erträglich lu machen. In Terzweifelten Fällen 
hüllte man den grosaten Theii dea Rumpfea in 
Senfteige ein, und nach einiger Zeit trat die nichl 
erwartete Reaction zum Heile des Kranken ein» 

Bei intenaivem .Schmerze in der regte epl« 
gastrica und heftigem . Erbreishen milderte eder • 
hob ein ohne, oder besser nach Anwendung Ton 
Blutegeln auf den Leib gelegter Senfteig diese Er* 
acheinnagen« Bei Kindern wandte man Senfmehl 
mit mehr oder weniger Kleie gemengt an« Daai 
sie auch bei unvollkommener Reaction Ton Nutzen . 
aejen, geht hieraus hervor. In dem typhösen Zu- 
stande aber konnte Ich keine günatige Wirkung 
mehr 'Ton ihnen bemerken; Hier zeigten Raaei»- 
pflaster, auf die regio epigastrica gelegt, oft die 
anfallendste Wirkung. Während der ersten 
riode der Cholera wurden diese ihrer^ langsamen 
Wirkung wegen nicht angewandt, dagegen glaubt 
ich einigemal mit Nutzen die Blasenziehende Am* 
moninmsalbe aufs £pig&st. angewendet zu haben» 
Ihlfm^^ii^ ^pMaeriBn; Reizmitteln ward anch Fluas- 
siiir« f diiiiM&lrSie brachte zwar in Terzweifelten> 
Fällen^ in denen man sie anwandte , einen Brand« 
Schorf, abei^kl^ Fieber herTor. t.m . .^ :.hr 

Friktfonivr ans Terpentinöl« AmmuMki vÜ^ 
andere Reizmittel mit Opiumzuaats letzten gUUh^ 
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fidit sar BekimpfaDg der Krlmpfe und Hervom- 

fun^ der Wärme gute Dienste. Gleiches bewirkte 
einigemal festes Umwickeln der Extremitäten mit 
dncnr Eirkelbinde. Urtikation, das Ueberfthrea 
mit Terpentinöl ^etrinkter, und längs der Wirbet 
sänle gelegter Tnchstreifen mit einem lieissen £i- 
aen» Moxen, Giüheisen, wurden Ton einzelnen Aerz- 
ten venocht, aber bald wieder rerlasaen. Senf* 
feige yerdienten Ton allen dleaen Mitteln in jeder 
Beziehung den Vorzug, — ^ 
Nur in leichteren Cholerafällen ist eine ein-* 
fache. Behandinng genüfend und da fibt e8> wenn 
man gleich im Anfange handeln kann, eine Jlfeng« 
von Mitteln, die zu Bewirkung einer Umstimmung 
angewandt werden können, und die weim etwa tov- 
handeneGontraindicationen berücksichtiget werdeiii 
gleich schnell den Anfall unterbrechen. Da genügt 
oft ein Aderlass, und in demselben Falle wiir^e 
ein emeticnm, Diat mit schleimigen Mitteln und 
Hautreize, Eilte , oder diaphoretica gläch prompt 
helfen. Daher die günstigen ResuUatc, die selbst 
Tiele Aerzte hatten, die eines exclusiven Mittels 
sich bedirateu« Nicht als wenn ich damit aagen 
wollte, es sei gleichgültig, ob in einem bestimmten 
Falle der Arzt sich dieses oder jenes Mittels be* 
diene, es wird .im Gegentheile der, welcher dis 
Indication am besten eifasst^ und nach den Va^ 
Sünden seine Mittel wihlt, immer der Glücklichere 
seyn, aber der Ueberzeugung bin ich geworden, 
dass es oft im Anfange der Krankheit, wenn er 
mit leichtem Symptomen sich darsteliti nwt irgend 
eines veränderndea Eingriffes in den Organismns 
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bedarf, um den nnhdlbriii^ndeft Fikrtechritt der * 

Krankheit zu hemipen. Anders verhielt es sich, 
wenn die Erscheinungen daroh Vernachlässigung 
dch SU greiserer Heftigkeit gesteigert hatten, oder 
die Krankheit gleich im Beginne heftiger auftrat» 
War der Kranke ein kräftiges Subject, der Fuli 
noch deutlich fühlbar, die Zahl der Auslerungen 
noch nicht zu bedeutend gewesen, eo war ein 
Aderlass nicht nur oft im Stande, die Erschei- 
nungen auf der Stelle zu mildern, sondern es war 
cneh dieser Aderlass ein Torbeugendes «Mittel ge» 
gen die Heftigkeit der im Verlaufe des ersten St»> 
diums eintretenden Congestionen , so wie einer zu 
ungestüm auftretenden, und dann die edlen Organe 
bedrohenden Reaction. ^aren gar Zeichen einet 
Congestion nach edlen Organen Torhanden, nament^ 
lieh Ilespirations - Beschwerden bei vorhandener 
Cyanose^ dann ward der Aderlass, tpenn er noch 
inSgUeh war^^ zur Indicatio ritalis« Fliesst das Blut 
der Vene nicht mehr gehörig, so gelingt es zuwei- 
len noch durch Hantreize, diess zu bewirken. Un- 
erlasslich ist der Aderlass , wenn Fieber mit , wt» 
es hier fast immer der Fall war, aynochalem Cha^ 
rakter das Auftreten der Krankheit begleitet, Jim 
sa mehr wenn Entzündung irgend eines Organci 
gleiehzeit%' Torhanden ist» Die fast unmittelbare 
Folge iiMtf atets Abnahme der Angst, flreiereRes^ 
ratiou und Minderung der Auslerungen* — Ein 
bedeutungsTolieres Ereigniss hier, als in andern 
Krankheiten ist es^ wenn der Kranke während oder^ 
nach dem Aderiasse einik Ohnmacht erleide! Iclß 
sah eine solche Ohnmacht unmittelbar in den li^& 



Cigiten Grad des katinitalitcheii Stedimuftbergeheii, 

und zahllose Antlerung^en in wenigen Stunden den 
Krauken dahinraffen. Ist daher diese Ei^enchaft dea^ 
Kranken bekannt , wf Ut tB rithlich , nur bei der 
drioirendaten Indication, die fewöhnlich durch hef« 
tige Suifocation gegeben wird, zur Ader zu lassei^ 
Der gewöhnlich sehr belästigende Schmerz der regio 
epi^astrica *wird faal «teHi durch Blutegel oder 
Schröpfen entfernt, snglefch daa Brbreehen und Wür- 
gen sehr häufig dadurch gemindert. INächst dc^ sind 
grosse S^nfteige auf den Extremitäten m appliairenu 
Der Kranke erhilt in Zwiachenriumen Ton einigen 
Minnten Eiatüeke, die er ganz rerschlingt. Hieza 
entweder Laudanum zu 5 — 6 Tropfen alle Viertel- 
atnnden, oder in gleichem 2llyiachenraiime eine gleicli 
starke Gabe Landanum in einer potio RiTerii Catall 
der gewöhnlichen nicht sehr Kohlensaure reichen 
Folio lUyerii wandte ich jedoch die mit Kohlen» 
ainre übersättigte Limonade gaMifae oder ein Braii»^ 
sepnlver , . oder Selteraerwaaaer an, ) mit AetheK 
Ein höchst wichtiger Umstand ist die Darrel» 
chuDg der Arzneien im möglichst geringsten Vob^ 
men* Dah^ wird anch Alles a^dre Getriid^ gNng 
versagt Nur wenn der Kranke grosse Abneigung 
gegen Eis fühlt, wenn er nach warmem CfetränlBO 
sich sehnt, giebt man ron Zeit zu Zeit kleina 
flleiigen einer aromatischen Flüssigkeit Besonder« 
bei Alten und Scbwichlichen findet dies statt Sind 
die Stühle nicht besonders reichlich, dagegen Ko« , 
liken vorhanden , so ist ein erweichendes KljssMolSt 
•ind sie hinfig, aber klein , so ist ein alMlairiiiiii 
Eljrsüert das mit Kutsen, bis gelbe Stühle erfo^[ 
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gen» einigemal zu widerholen ist, zn g[eben. Dro- 
hen reiehliehe Stuhle dem Kranken Gefahr, dann 
sind Klystiere aus Eiswasser mit Landannm — 
ans Amjium oder Ei weiss . und Laudanum » oder 
mit extr, ratanhi» nnd Alaun anzuwenden. 

In diesen Fallen tat ea höchst wichtig, die Diarr* 
. hoc möglichst bald zu stillen. Zu dem Zwecke Isl 
ea^nöthig, nach jeder neuen Auslerung und soIan* 
ge noch das gewöhnlich laute Pelteni im L(^e 
bemetklich ' ist , die Klystiere an wiederholen , und 
fiiein möglichst kleinem Volumen zu geben» Gc^ 
wöhnlicli hält es bei gehöriger Aufmerksamkeit und 
schneller Besorgung des Kranken nicht ao sehw^, 
die Auslernngen zn stillen, aber nicht eben so 
häufig gelingt es, die Reaction zu einem genügen- 
den Grade zu bringen. In einzelnen Fällen tritt 
rie oline wdteres Zuthnn der Kunst bald nach go» 
stillen Auslernngen ein, in andern Eillen lisst sfe 
eich länger erwarten , oder erscheint nur durch 
Anstvengungen der Kunst hervorgerufen. Dann 
hülle man die Extremitäten nnd einen Theil 4es 
Rumpfes in Senfteige ein, dann ist die Anwendung 
äusserer Wärme nützlich. Tritt bei kräftigen Sub« 
Jekten eine schwache Beaction ein« so genügt oft 
mn kleiner Aderlass (der in dieser Periode bei 
beginnender, aber schwieriger Reaction nicht ge«- 
nng .iSinpfohlen werden kann)| sie in voller Kraft 
h qg Cir an rttfeM^ Bleibt dem ungeachtet die Reao» 
tion aus, dann sind Kampf erSther, und andre Sti* 
mulantien des Gefässsystems, aber mit wenig IIolT-* 
liung anzuwenden. Tritt die Reaction ein , . so iai 

ite n«€h ihrem Grad^ mSaaig la nntexst&taen oder 



va nnterbalten, — bei ^össerer Heftigkeit üiid - 
Bedrohung edier Organe aber durcli ailgemeine 
und ortiiche Blnientndrangen , durch kühlende 
Getränke zu beschränken. Geht die Ileactioa in 
den typhösen Zustand über, 80 aind ausser der 
Srfitiiung hier sehr mannigf aitiger, aymptomatiacher 
Indicationen — im Anfange bei entwickeltem Pulafi 
und Kongestionen nach edlen Organen örtliche 
oder kleine allgemeine Blutentaiehungen , dlureH» 
•che Getrinke, Sdterser Waaser— * , Blaaenpflaate^, 
laue und aromatische Bäder kalte UmschlägB 
auf den Kopf — von Nutzen gewesen. NerTina 
QAd tonica wurden aeiten gut vertragen» 

Bei sensiblen Subjekten und grösserem Xlerror- 
treten der ueryösen Symptome waren meist Blut^ 
entziehnngen unnötliig; potio Biverii mit Opium 
und Aether, — Eis — Opiatkl jsttere , und Senf- 
teige genügten meist zur Stillung der alarmirenden 
JSrscheinungeni zur üerTorrufung einer guten Ee- 

aetion. 

Bei der chronischen Form der Kinder war ea 
leichti sie durch ein Infnanm rhel mit magneaza 
tm vnterhrechen ; war sie aber in den KUte-Zn« 

stand übergegangen, so versagten gewöhnlich alle 

Anstrengungen der Knust ~ 

• 

Die übrigen Erscheinungen und Nachkrankhel* 

tea wurden nach bekannten Regeln behandelt 

Nach dem Grade der Krankheit, nach den be- 
seitenden Erscheinungen , ward die eben angedeu- 
tete Behandlung mehr oder weniger modifizirti 
Ml fahre «te nur ala Tjpua der giäekliehaten und 
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deMwegen toü der Mehrzahl der Aento befolg- 
ten an. 

Mehr als in irg^end einer andern Krankheit ist 
hier die Wahl eines aufmerksamen und gewand* ^ 
fen Warte» , und die schnelle Erfülinng der In«* 
diQationen wichtig* 

Was man auch über Unzulänglichkeit <ler Kunst 
gegen heftig aiufgebildete Cholera sagen mag, g<s- 
wiss Ist es , dass in keiner Krankheit rasche nnd 
anhaltende ärztliche jQLülfe glänzendere Frfolge 
seigt, als hier. 

Eine besondere Berncksichtignng verdient ciils 
Diät des' Kranken. So lange das katarrhalische 
Stadium und das der Reaction währt, ist absolute 
Abstinenz unbedingt nöthlg) nur aiimählig erlaube 
man dann in höcftt kleinen ,9 aber oft wiedeirhot 
fen Quantitäten flüssige und erst spater feste Nah« 
rung zu reichen. Zahlreich warten die Recidive, 
welche durch Nichtachtung dieser Vorschrift her-« 
beigeführ4 wurden, nnd .gewöhnlich endeten sie ^ 
mit einem überraschend schnellen Tode» Bin leb 
auch nicht der Ansicht eines Marseiller Arztes, 
der in einem öffentlichen Blatte versicherte, die 
Cholera durch Beruhigung des Gemüths geheilt n 
haben, so halte ich den moralischen Einfluss des 
Arztes auf das .Gemüth des Kranken , bei keinem 
andern Leiden so erfolgreich auf den An^fang des* 
selben, als hier, nnd glaube Berücksichtigung die* 
ses ümstandes nicht genug ampiehleu zu können« 



Digitized by Google 



VL Krankengesehiehten* 

Die Crefehichten von 1—10 führe ich als Beiego dey 
gradweisen Entwicklung der fieberlosen^ die folgenden 
bis 13 der fieberhaften Form an, 14 ist ein Beispiel des 
80 häufigren Uebergang« in hydrocephalus acutas — ; 15 
zeigt eine unToUkommcne Reaction , durch das thyphdse 
Stadium tddead ; — 16 ein« Cdmf lioatioil mit h«ttig99 



1) Mariane Fournier, Rue Gr. Carmes No. tt, 
27 Jahre alt, zart gebaüt, nervösen Temperameii* 
tes wird den ^.ten Juli Morgens 10 Uhr, nach 
vorhergegangenem Schmerz In der regio epigastrica 
und Poltern im Leibe von reiclilicher seröser Di- 
arrhöe befallen. Um 2 Ul|r Nachmittags warea 
10 reichliche Stühle erfolgt, die Schwäche nnd 
Angst der K^^anken sehr gross, Gefühl von Op- 
pression an der regiq epicastrica — , Empfindlich* 
keit dieser Stelle gegen Druck, übriger Unterleib 
weich, etwas toII anznfthleir, Perkussion gibt Flüs- 
sigkeit in demselben zu erkennen. Zunge kühl, 
feucht, ^»eisslicher Anflug. Durst gross. Seit 3 
Stunden sind heftige Krämpfe in Waden und Sehen* 
kein eingetreten, Puls- fadenförmig. Haut blass 
undkülil. Gesicht sehr decomponirt, aber nur bläuli- 
cher Anflug um die Augen und auf den Wangen» 
Seit gestern Abend kein Urin. . 

# 

Gereichtes Oel mit Citrdftensaft war erbrochen 
worden, aber weiter weder Erteecheii noch Wür- 
gen eingetreten* 
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Jnfin mettfli», Aunil in InttrraUeB vmk y48tiiiide 

8 Pqlver aus % gr. Ipecac. und gr, Opium ^ 10 gr. . 
amylum. — Kiystiere ai}8 Amylum 15 gtt. Laadaaum 
«nd extr* ntanhü so oft Wiederholen, * ab^ 
reicbliche Avftleniiigen erfolgen , — Reibungen dea 
Unterleibs und der Extremitäten mit linim. ammou^ 
camphor. und Laudan. —Kruge mit warmen Wassel 
an die Exlreoiititen. Ba erfolgen nodi einige abef 
weniger reichliche Stühle, der Pols hebt sich all» 
mähiig, die Schläge werden distinkter nnd fühlbarer, 
die^ Haut turgeacirend» duftend — gegen Mitten 
nadtt Ehitrltt der wenn gleich spirlichen Drina^ 
cretion. Das Poltern im Leibe währt noch längen 
Zeit fort Den folgenden Morgen noch achwach » 
aller aonst aich wohl befindend. 

S) Antoihe BroTol (Rve de Temboagie No. 5) 
00 Jahre alt, ward den 27ten März Abends 4 Uhr 
ohne augebliche Veranlassung plötzlich Ton Polr 
• fem im Leibe, heftigen Krämpfen der fixtremiti» 
ten, und aehr reichlichen , iiiaaerat hinfig wieder» 
kehrenden, Reiswasser ähnlichen Äuslernngoa er^ 
griffen» Seit heute frühe hat 9ie nicht mehr uri* 
Hirt Um 6 Uhr Pnia kaum fBUbar» Hanl kal^ 
Zunge weiasUeh dünne belegt, Kolik mid dnreh 
Drnck au vermehrender Schmerz in der regio epi- 
gaatrica» Respiration erschwert, beginnende De- 
tNimpoaition dea Geaiehta. Kein Erbrechen^ 
^ Senf teige auf die Extremitäten , mit Landaunm 
befeuehtete kataplasmen auf den Unterleib, Fric- 
iio&en mit reizendem Landannm enthaltendem Li* ^ 
nimmit in die ExtremitlteB. fialunmi Sold In 
Pillen »Jede zu Vi« v 
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aStett 1^ Ukr Mmtsm. Hanl bU«t| deutlich 

8ii9ge8procheRe Choleraph jsio^nonie , Ffetelstim- 
mc, kein Puls, häufiges Wjederkehren der Kräm- 
pfe, eehr erschwerte Respiration; Diarrhöe ist 
adtner geworden. Die Kranke hat Us Jetst 16 
Pillen genommen. 

Synapismen wiederholt — » Frictionen von 3 ÜJ* 
Fett m|t einem gr. saliaaiirem Golde in die innere 
Seite der Arme vnd aufs Bpigastrinm. 

11 Uhr keine Rcacfion, Fac. cholerica sehr inten- 
siv , eben so Cyanose« Erbrechen war im ganzen 
Verlaufe nicht «ingetreten., eben so wenig Urinsc^ 
cretion. Seit heute frühe keine Diarrhöe mehr, 
Krämpfe währen fort. Aphonie, Um 12 Uhr Tod. 

S) Rose Langier (Rne rohe Terte Nr. 8) 
Wittwe Ton M Jahren, sart gebaut, sehr sensi* 
hlen Temperamentes, sonst gesund, wird den SOten 
Juli 7 Uhr Morgens von heftigem Erbrechen und 
Diarrhöe gleichseitig und ohne Torhergegangenee 
Unwohlsein ergriffen. Veranlassung Ist ihr keh» 
bekaniit. Bis 8 Uhr war etwa 6 mal sehr reicb- 
liehe Dierrhöe und eben so oft Erbrechen TonRei»> 
wasser ahnlidien Maasen erfolgt. Die übrigens nor* 
mal «beschaffene Haut kühl, mit kaltem Schweiss» 
bedeckt, Gesicht blass, etwas bläulicht, um die 
tiefliegenden Augen bfaine Ringe — übrigens die 
HIene nicht decomponlri Puls klein , 100 Schlage. 
Äespiration beschleunigt , aber nicht erschwert 
Stimme heiser , heftige Wadenkrämpfe. Zunge 
fenoht, schwach weisslich belegt, kühl. Starker 
Durst, Schmers durch Ihnek sich irermehrend, 
in der Regio epigastrica ; Poltern im Leibe. — 
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Senfteige «of dta FiIm^ Anne und epigistre-^ 

Warme Krüge an die Füsse, Klystier ans 15 
l^opfen Laudanum und Amjlura. — Potio RiFerii 
mit Landannm' und Aether. £i8 in knnca Inter* 
vaUen sti reichen. Kein Getrihike. 
' ' jAends. Kein Erbrechen mehr» dagegen he£^ 
tiges Würgen nnd häufiges Gähnen. Sehmera' d^ 
regio epigastrica in niederem Orade vorhanden. 
Reiswasserähnliclie Diarrhöe währt, doch wenige? 
heftige 80 wie das Foltern im Leibe, fort 
Krämpfe weniger heftig. Haut noch külü , Pnli ^ 
etwas mehr gehoben, Iceine Urinsecretion. Res- 
piration beengt. Pipsende Stimme. 

alten Morgens. Hautwarme erhöht, Haut mia- 
sig turgescirend und et^as geröthet. Puls ent\rilt- 
keift,. 90 Schläge — jkeine Diarrhöe melir, aher 
noch Poltern im Leibel Würgen und häufiges Gäh- 
nen; Respiration sehr beengt; Schmen in der re- * ' 
gio epigastrica. Krämpfe selten. Kein Urin. 15 
Blutegei in die regio epiga8|;rica. — Limonade a 
In glace. Potio Rirerii ~ yon Zeit m Zeit ei- 
nige liöffel Reisbrühc. 

Akend»* Mehrmals kleine Mengen eines «ehr 
: folhen ITrins gelassen, ftespiration frei, Schmess' 

der reg, epigast verschwunden; — einige kleine, 
gelbe flüssige Sti^ile; Durst Termindert, Angst 
▼erschwnnden $ anweilen noch Schluchxen nnd 
häufiges Gälinen, aber kein Erbrechen mehr. 

AUmählige Steigerung der Qnantität der flüssi- 
gen Nahrungsmittel , Hühnerbrühen^ am folgenden 
Tage eine kleine Portion Kalbüciseh &c* — 

* 
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Vnth S T9geh ging, wiewohl noch eehwfch 

dtc Kranke wieder im Hause umher. 

4) Ein Mädchen von '6 Jahren (ruQ de TechellQ 
Nr^ 11) siemlich stark gebaut, spielt ^ sieh wohl 
befindend , den 21ten MSri 183i auf der Strarae. 
Plötzlich stürzt sie zusammen, wälzt sich unter 
Mireien auf dem fiodeu , wird tou überaus reicli« 
liehen Auslenüigen, die Reiawaaier tihniicb aind« 
mch oben und unten ergriffen« Sie bleibt unter 
fortwährenden Äusierungen hüiflos in einer Scheu- 
ne bifl Abenda 6 Uhr liegen. Sie ist kalt, ohne 
Pnla, die ExtremitSten hSngen schlaff herab, Hani 
teigig und trocken anzufühlen, Gesicht hellbliuc 
lieh, facies hipocratica, buibus nach oben gezogen, 
4nreh die halb offne Augenfpalte ist nur das Weisse 
des Auges sichtbar; Ton Zelt su ZeitKrSmpfe der 
Zehen und Waden, Zunge weissiich , feucht, kühl, 
f Athem kalt, üespiration frequent Die bestandi- 
gen Ausmfnngen mit iatUer heiler Siimme^ boire, 
bolre ! werden nur durch Würgen und Erbrechen 
sehr unbedeutender Mengen auf Augenblicke unteiF- 
brochen. Diarrhöe wälirt fort, doch weniger reich- 
ildi. Banch etwas aufgetrieben,, enthält Flüssig- 
.keit Warme Krüge an Füsse und Arme, Frleti»» 
nea der Extremitäten, Senfteige auf dieselben, 
alle Momente Eisstneke mit Essig-naphtha inner« 

' tteh, kalte Clystiere ans ehdgen Biweist und % 
Tropfen Creosot Abends gegen 8 Uhr Wledokehf - 
der Wärme, keine Auslerungen mehr, Rothe und 
•ehr starker Tuigor der .Haut, besonders An- 
•eiiwellen des Kopte, kleiner, hüpfendw Pids» ~ 

« das Kiud urinirt. Aber schon nach V4 ^^QA^ 
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wird^ditnbislferUunjFasser for^ammernde Kind.ruhi« 
^r^^ :eä::itrntiieüi :ä6poroier Zoflfond eiiii nur in- 
w«rlen bewegt Te» den Kopf ▼ÖA einer Seite sra> 
andern, der Pals w^rd kleiner, reichliche kalte 
ScUweise erscheinen* am Kopfe» *. 'die an beiden 
Amfeni'gfeöffnete Ader gibt mit vieler Mühe jbiAigft 
Unzen dickliches langsam fliess^ndes Blnt, an die 
Zitzenfortsätzc mit Schwierigkeit. gesetzte Blntegel 
packen an, fallen aber bald ▼emcbrumpft nnd todt 
ab. *)• Nach Vi Stunde Tod. 

Ich glaube^ den Tod dieses Kindes durch zQ 
jrasch und thätig eingeleitete Reaction und durch 
an späte Anwendung der Blntentiiehungen rersehnl^ 
^ det zu haben, fea war der erste Fall der Art, den 
ich zu behandeln hatte. 

5) Margarite Clargue CRu^^I^orette No«46)) ge* 
snndes Kind von Jahren. Morgens 10 Uhr, 
nach kurzem Vorhergehen Ton Koliken, wässrige, 
weisslich grüne Diarrhoe und Erbrechen fast gleich* 
teitig eintretend* Um 12 Uhr Mittags hatte sie 
lOmal reichlich gebrochen, 5—6 reichliche Stühle 
gehabt. Gesicht blass, bläulich, Augen tief liegend, 
Bulbus nach oben rotirt. Haut kühl, schlaff, tro- 
cken, Pols fadenförmig. Zimge feucht, kühl, star- 
ker Onrst. Krämpfe' der Ffisse Ton Zeit an Zeit» 
Hat heute nicht uriuirt. Respiration beschleunigt, 
ApIionu^^vJUyji|l^is;an8 Biweiss und Kreosot ; in- 

*) Gelegentlidi bemerke ieh« dass Blutegel» welche 
'' man selur'iatensiyen ChoJerakranken setstej entwe- 
der ohne daes sie biesen, oder nachdem sie Ansn- 

"^S.Mssen Teraneht hatten » iehr hftnfig zusammen- 

^4^;iehrmnpft€ii nnd todt abfielen. — 

B^^M Gholera-Epidemisn« Y 

\ 
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nerlich alle paar Miauten Eiaatücke^ Senftaig% 
•vf die Exiremitit«!; Leinaamen und Senftaig« 

Kataplasmen auf den Leib ; warme Krüge. Abendt 
8 Uhr keine Ausleerungen mehr. Wärme der 
feuchiea Haut, gelinder Turgor deraelben, Fnia. 
diatlnkt, sehr freqvent; daa Kind iat aehr betüubt. 

4 Blutegel hinter jedes Ohr, warme Kataplasmen 
an die Füsae, erweiciiende iüjatiere« 

Naehts 12 Uhr. Nach den Blutegeln anf knra e 
Zeit Yergchwinden der Betäubung, daun Wieder- 
eintritt Nochmala 4 Blutegel an jeden Zitaen- 
fortsatv. 

Am folgenden Morgen. Das Kind hat gegen 
Morgen geschlafen; nach reichlichem BInten der 
Egelbisse ist es munterer geworden; eine kleine 
gelbliche Ausleerung ist erfolgt ; noch viel Durst i 
es verlangt zu essen ; Pnls 90 Schläge, Haut warm, 
feucht, Gesicht componirt, — Heiserkeit, noch kein 
Ürin , der erst am Abende erfolgt. Decoct. alb. 
Sydenhami, am folgenden Tage Schleimsuppen* 

6) Ein Säugling, dessen Mutter, während sie 
hefÜg an der Cholera darniederlag » ihn nicht voa 
der Brust hatte entfernen lassen, ward einige Staate 
den nach dem Erkranken seiner Mutter auf das 
Bureau des Grands Carmes gebracht«. Die Haut 
war kalt; bläulich, durehschimmemd. Bei Beruh* 
rung fühlte sich dieselbe wie bei Sclerose der 
Kinder an. Augen tief liegend, Cornea wie be- 
stäubt,, faltig; kein Puls'; Ton Zeit an Zeit Wim« 
mern» Die reichlichen Auslerungen hsbea au^e« 
htrt. Nach zwei Stunden Tod* 
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7) Kampal iRm noaveiie fonderie No. 8)» ein 
lart gelMiiile« ' Mädchen toh 1§ Jahren* Vorher 

gesund ward sie ohne Veranlassung den SltenJuli 
Morgens ^on heftiger Diarrhöe und Erbrechen be- 
fallen. Um 1 Uhr Mittaga. Die aehr reiehliehen 
Analeningen wlhren fort, dabei häufiges Würgen, 
Wadenkrämpfe, Haut kalt, trocken, sclilaif , Augen 
tief liegend, nach oben rotirt^ beginnende iaei^ 

choleriea, deutUehe heliblinlidie Cyanoae. Kein 
Pnia, Reapiratlon beaehlennigt, Aphonie, Zunge 

feucht, Durst gross. Epigastrium etwas schmera- 
haft. Eis, Seufteiche — aq. Menth«. mit Aether 
und Laudanum * Amylum • Klyatiere mit I^ra* 
dannm* Warme Krüge. 

. Nachts 10 Uhr. Heftiger Schmerz im Epiga- 
atrlumi heftige Angst; die sahireichen Auslerun« 
gen nach oben «und unten wtihren fort. Vermeh« 
rung der Krämpfe, Haut kalt, kein Puls. Wieder- 
holen der Kl} stiere , — neue Senftaige , 20 Blat- 
tei auÜB Epigaatrium. 

Den Uten Angnat Morgena. Der Schmers Im 
Epigastrium Terschwundeu , keine Auslerungeu 
mehr, — Haut feucht, roth. Die vorhandene Hei* 
aerkeit nicht bedeutend, Pulakldn, frequent, weich. 

Um* k la glace. Scfalelmbrühe in aehr kleinen 
Portionen. 

Abends. Seit gestern folgt die erste Urinaecre- 
tlon. Nach 2 Tagen gelit aie im Hause umherr 

8) Eine Frau von 30 Jahren (llue foye du 
boeuf No. 14), Toii kräftiger Constitution, wohl- 
genährt, bisher geaund, wird im Mars 18S^, Mit« 
taga 2' Uhr» Ton häufiger, aber nicht beaend^ra 
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rdchUchil ll^^er DiarrhSb; uni Erbrechen befel- 

len. Sdfon Tiaiih ^4 Stunde Haut kalt, g^espannt, 
glatt iij^ Jgj^g^Uiü^ ick möchte sagen leder- 
ibl^qli :jeijf/iiS)£il^ Augen nach oben gekehrt^ 
nnr das Wd«ise zwiseh der halbgeöffneten An* 
genliedspalte sichtbar, Gesicht blassröthlich, keine 
Cyanose, keine Veränderung des Gesichtsausdrucka« 
Z^ouiigp iiencbjif^^^r^ Kein Zeichen des Schm'er- 

Jres 'h^i''Drnc|r **anf8 Epigastrinm; Leib etwas 'auf- 
getri^hcUf . weich, enthält Flüssigkeit. Respiration 
iltw'tU , TetXKiiJi^ hnr .ungleich bedciillBin-^ 

nigt; Atlfem 'warin*, Stimme qnickend^ hnr znWei* 
len durch Stöhnen sicli zu erkennen gebend. Häu- 
fige Krämpfe der Füsse und Waden. Die Kranke 
liegt apathisch auf einer Seite, die von einander 
abstehenden Füsse gegen den Leib angezogen ; 
Kopf herabhängend j Rumpf nach vorne gebogen; 
nnr nwellen . winkt aie um Getränke. Puls nicht 
fahlbar. ' ' * * * i ' 

Sie hatte schon Punsch erhalten und wieder 
erbrochen ; aq. Menthac mit Liq. ammouii acetic. 
mm Landanum, Aether' .InfHs» Menth» znin Ge- 
tiAnke. Senfteige auf Extremiiaten nnd deii 'Un* 
terleib. Kljstiere aus Amyluni, Rataulua und Lau- . 
dannm. 

Abends '6 Uhr. Gleicher Znstand« Nachdem 

die Sinapismcn einige Zeit gelegen , schien ein 
kleiner, kaum fühlbarer Puls zu folgen, der aber 
bald wieder schwand. Von Zeit zu Zeit treten 
einige schnelle Pulse auf, die aber höchst schwach; 
fast für Täuschung zu halten wären. Erbrechen 
war in Zwischenräumen ron % — I.Stunde aber 
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Immer In geringer Qnintitit erfolgt. Bbenso die 

Stühle. Die Auslemngen lässt die Kranke ini 
Bett gehen. Keine Cjanose; €onmncti?a dunkel 
injicirt, einige Sugiilationen. • KräHfe kehren Ton 
Zeit SEH Zeit wieder. Dieselbe Pomion, nur in* 
weilen Wechseln der Seite. Respiration anschei- 
nend ung^estört, Leib etwas aufgetrieben. Die 
Kranke ist in kalten Schweiss gebadet. In demsel* 
ben Znstande blieb die Kranke his zum folgenden 
Nachmittage, wo sie um, 4 ülir starb. Keine Cya- 
nose hatte sich eingestellt, wenn man nicht bläu- 
liche Ringe um die Augen und die Sugillation der 
letztern für jBoIche nehmen Will, — Seit dem Mor- 
gen Tor Ausbruch der Krankheit hatte die;.Kranke 
nicht nrinirt. Angelegte Blutegel zogenr TUt^ig und 
fielen bald todt ab. ^ Kampheräther , Liq« c. c. 
Succinatus, Liq. Amm. caust. — wiederhole Ein- 
hüllungen in Seiiftajgf^vJpsiegwgen waren ange- 
wendet wordeiju 

In der^^leb^n Thailen schlugen alle Mittel fehlt 
höchst selten reussirte noch die Behandlung mit 
£18, Opium und Senf taigen, wenn letitere gleich im 
Anfange in gehöriger Ä^sdfehnung angewendet, wur- ^ 
den. Es ist, . bei|ftiif<g,g«6^(^ 4iei paialjftische Form 
der Autoren. ^ :/ ^ . . ".: • 

lO'filnt 'g^nu^scher •Matntoei,^40 Jahre ult, Utt 
schon : elnige'Tage an Diarrhöe. Plötzh'ch tritt auf 
der Strasse Erbrechen ein und der Kranke wird 
den 20ten ; Juli , Mittags 1 Uhr, in die Ambulancu 
Ton Grands Carmes gebracht. 

Haut kalt, schlaff, kein Puls, Gesicht hipokrä- 
tisch, Augen injicirt nnd nach oben gekehrt} Tio- 
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leite, sehr intenslre Cyanose, Scliniers im Eplfa« 

Btrium, Leib weich, mSssf^ anf^etriebea, Züngle 
kühl, feacht^ kotiges und häufiges Würgen *— Er- 
brechen nnd^P^^icben Ton Reiswaster Shnlicheh 
Massen wihren fort , g;rosse Angst , heftiges Jam« 
mern mit heiserer Stimme, heftige, fast unausge« 
•etite Krämpfe der Füsse und Arme, die den Kran- 
ken SU unaufhörlichem Schreien, bald mon pied! 
bald mon bras! bald mes jambes &c, veranlassen, 
Frictionen der Schenkel und Oberarme, Ein- 
hüllung der Vorderarme und Beine in Senfteige, 
M Blutegel aufs Epigastrtnm. Eis, Laudanum und 
Aether in Tropfen, -"^ Kijstiere aus Ratanhla und 
Laudanum. 

Abends 6 Uhr. Ein kleiner hüpfender Pols, 
rfickkehrende Hautwarme, Diarrhöe und Erbrechen 
selten, Krämpfe selten und weniger keftig. Schmerz 
der regio epigastrlca unbedeutend. 

Den 80ten Juli« Die Nacht über mehrmals Aus- 
lerungen — heftige, Jactatio , Jammer; Schluchzen 
und Würgen häufiger. — Sonst wie gestern, liaul 
trocken. Stimnüosigkeit Fortwährend grosse 
Angit» 

Den 31ten Juli, Erbrechen und Abweichen se- 
röser Massen, aber seltner; Würgen und Jactatio 
vahrt fort, Puls etwas mehr gehoben. Haut warm, 
trocken, Gesicht natürlicher, Cyanose geringer; 
Krämpfe vermindert. Heiserkeit, Angst. 

Den Iten August Haut warm, Puls entwickell, 
YO Schläge, Cyanose fast rerscliwunden. Hat in 
der Nacht mehrmals grünes Erbreclien und gelbe, 
sehr übel riechende Diarrhöe gehabt, hat aum er- 
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ilenmftl, imd iwar 8mal roth^ Harn in kleiner 
Meage ^elasgen* Epigastrinm etwas sclimeraliart» 

Zunge weiss belegt; nur zuweilen leichte Krämpfe. 
Auf der Stirne liaben ßich melirere roüie Papeln 
erbeben. 

Den 2ten August. Sehwindel, leichte Betäu- 
bung; gelbe Diarrhöe währt, jedoch seltener fort, 
Würgen, Gähnen, Schluchzen, Zunge weniger be- 
legt, Leib platt» Haut am ganzen Körper jnckend, 
das Exanthem an der Stirn ist intensiver gewor* 
tten. Puls TO volle, weiche Schläge. 

Den aten Ang^nat. Anch anf der Bruat is^ das 
Exanthem, wenn gleich sparsamer aufgetreten. Ah- 
schuppung auf der Stirne. Zunge weniger belegt. 
Kein Stuhl. Schluchten, keia Würgen. 

Den 4ten Angnst* Abschnppnng anf der Stirne 
il^t sehr stark. Wohlbefinden, aber grosse Schwa- 
che, die ihm erst nach 10 Tagen erlaubt, die Am^ 
bulance zu ^lassen. 

Dieser Fall dürfte der Cholera spasmodica man- 
cher Autoren angehören. In der Mehrsahl dersel- 
ben Ut die Prognose ungünstig, wenn sie kräftige 
Männer betri^Tt; (günstiger bei Frauen besonders «or* 
?oser Constitution. 

10) Ein Mann von 36 Jahren wird den Sten 
August, Morgens 10 Uhr, in die Ambulance von 
Grands Carmes aufgenommen. An diesem Tage in 
•der Frühe wird er ohne Torhergegangenes üebel« 
befinden von Frost und Hitze befallen, bald folgen 
Koliken, Foltern im Leibe und 4mal höchst reich-^ 
liehe Cholera -Diarrhöe. Puls anfangs freqnent, 
hart und voll, ward bald kleiner. Krämpfe traten 
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ein nnd Würgen, niattemperatnr erböht, der 
Kranke Ut im Schweiu fortwihrend gebadet. 

Schmerz in der regio epigast heftis:. Zunge roth, 
platt. Aderlass von 14 Unzen ^ 20 Blutegel aufg 
fipigaatrinm; Kijstiere ans Eiswaaaer. Senf teige auf 
die Extremititen. Limonade gaaense k la glace« 

Nach einigen Klystieren stehen die Anslerungeni 
auch das Würgen mindert sich. rPnl« to11| weich, 
weniger freqnent, - * ' 

Den 9tcn ^ug. Puls noch etwas beschleunigt, 
Hauttemperatur erhöht, meiirere kleine, gelbe f 
flüaaige Stiüile* Schmerz am £pigafitr. Terachwnn* 
den. • • Seit * geilem frühe urinirt der Kranke 
cum erstenmale. Auf der Stirne das papulöse Ex- 
anthem. Gei'ühi grosser Schwäche, SchwindeL 
Nach 2 Tagen. jihachuppuDg ^ ^e|r Kreide ^er- 
Raat der Ge^ehmahnung ungeachiet.Jae'HospitaL 
Noch nach 8 Tagen , wo derselbe die Ambulance 
Ton granda Carmea beauchte, neigte nfj^ Benehmen 
etwaa Stupides, sein Ivang war schwankend, er 
klagte über Schwindel, Stuhlentlcrungen , Zunge 
waren normal. Nach 14 Tagen aaü ich üm wie- 
der« £r befand sich wqhL^ . « 

11) Moberti (Rne petite RoqtMit^ii^^i '^S) 
eine 30jährigc, sanguinibche, lebhafte Genucserinn. 
Seit einem «Tage an .Abweichen leidend, vermelirt 
sich dlei|iM<r^plöteKch.:i^.ideciNacht äusserst rasch 
und heftig, von häufig^uniM rdciiUchc^ 
chen begleitet« Die Flüssigkeiten siiul ileis^wasser* 
filinlich. Hant roth, warm. Puls <frequent , vollv^ 
etwaa hart. , Augen injicirt, leichte Sugülätioneh 
derseiben, die Cornea blitzend. Gesicht Tiolctt» 
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Kopfschmers , Schmerz Ib der regio epi^afltrica« 
Heftiges Würgen , Znngß rotb. 

Senftaige auf die Ffisse , 80 Blutegel aufs epi- 
gastr. — Kljstiere aus Stärkmehl — Molmfcöp* 
fen und Eie. i . . ^ ^.^ , 

Nach 2 Stunden Cjanose selir' iragenommen, 
Schmers in der regio epigastrica gemindert, Stim« 
me fast verschwunden — Auslerungen währen fort^ 
der Puls wird ideiner und firequenter. — Wieder* 
holte Senfteige, Eis, Pot B^iTerii mit Landaniun 
und Aether. 

Abends Puls mehr gehoben, Au8le|pngen ge* 
mindert^ Kopfschmens, Schmen der regiS epigaa* 
trica und Wfirgen heftiger. Aderlaa von 10 Un- 
zen; Klystiere ausRheum und Magnesia sulphurica. 

Nach' Abgange des KJystiers folgen einige stin» 
kende, 9^6' Slttlda<iirie»diife&^ das' Würgen 
währt fort. f - . , * . 

Den folgenden Mbrgen gelirideres Würgen aBer 
erschwerte »Respiration , Gkfühl von jlfruck auf der 
Brust ^ Pub welEtt^^freqfaeiif;^ Kolik; 8V Bliit^d 
aufs epigastr. Kamomillenk^^tier. — 
, Dicfi^Blutegel bluten reichlich — die Respiratloii 
^i^d 4ltcnF3l^cht. Es folgten die nadisten Tage 
nocK eiüige gelbe, flüssige Stühle, der Puls war 
dabei weicli, wenig frequenter. Die allmählich zur 
natürlichen Farbe zurückkehrende flaut transpk* 
rurt reiclilich. Nach 6 Tagen konnte die Frau 
das Bett verlassen. 

- 11) Ein 40jähriger Musiklehrer CRue Belleairt 
Nr, 1) der aa^ewandert war und am Abende m* 
Yur 'surilcfckHi, wird Morgens 3 Uhr von heftiger 
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DhrrhSe und Kolik beftUen. ESn Torübergchender 

Arzt verordnet Reistisarie mit Citronensaft , Klei» 
enklysiere milMohnköpfen und kommt nicht wieder. 
Abens 11 Ubr, nachdem reichliches Erbrechen nnd 
Abweichen den Tag^ über statt gefunden hatte, Ist 
der Kranke in folgendem Zustande. In reichlichem 
fidiwelss gebadet ist die heisse aber schlaffe, faltig« 
Haut. Gesicht decomponirt, Cyanose sehr Torange» 
schritten. Auf den Armen und Händen schlängeln sich 
schwarze platte Venen* Puls frequent, klein , harl 
Eespiratlon beschleunigt und beengt* Stimme sehr 
heiser. Epigastrium schmerzhaft, Würgen. ~ Aus- 
lerungcn selten und unbedeutend. Eis, Salpeter- 
saure Limonade. £in Adeilass wird nicht gestal* 
tet M Blutegel aufs Epigastrium ; die aber nur - 
wenig ziehen, zum Theile schnell sterben. Bald 
wird der Puls allmälilig kleiner, die Cyanose stär» 
her, es entsteht Orthopnoe, die Kxtremitäten wer* 
4en kalt. Senfteige, blutige ScbrSpfköpfe. — 

Morgens 6 Uhr keine Ausleruiigen mehr, hef- 
tige Krämpfe, der Puls ist ganz geschwunden. Um 
10 Uhr Morgens Tod. 

12) Mad« Imbert (Rue fontaine nenre Nr. 31) 
SOjährige Frau wurde nach vorhergegangener Di- 
«rhSe Ton Erbrechen und Ternrohrier Diarrhi8< 
Ton Gholerastoffen und KrSmpfen ergriffen ; Pub 
voll, hart, frequent, Hautwärme erhöht» Cyanose 
bald sehr deutlich ausgesprochen« Zunge roth, 
warm, trocken« Epigastrium schmmiliafit. Kräm- 
pfe; Urfnsecretion unterdrückt Bs trat bald Dys- 
pnoe, häufiges Schluchzen ein. Die serösen Aus- 
ierungeo währten« wiewohl abaehmfind S Tage« 
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Dftnn fol^e bSnfigeg IfllTgeii, büUtea Erbrechen 

und gelbe stinkende Diarrhöe. Das Fieber mit 
ToUeni kartem Fake wälirte fort, der Kopf ward 
tfageBominener , die Angst nahm in« Jene ge- 
färbten Aiißlerungen mit heftigem Würgen wieder- 
kolten sich melirere Tage hindurch. Den 7ten 
Tag trat das Exanthem an der Stirne mit kleinen 
Pajj^eln auf, war sehr infensivroth ~ die feigen«» 
den Tage verbreitete es sich über die andern 
Tlieiie des Körpers , die rothen Stellen flössen zu- 
sammen, wurden fast iiandbreit. Dabei ward die 
Zunge trockner, mit rusiger Betke belegt, eben 
60 Zahnfleisch und Lippen. Die Haut ward bren- 
nend heisa und trocken. Die Angst stieg , es trat 
Delirium ein, indem ^e Fran ihre Umgebung 
schimpfte, bald ausgehen wollte, bald jammerte, 
und über die kleinlichsten Gegenstände eine kindische 
Unsufriedenheit äusserte« Würgen und Schluchzen 
walirte fort • 

Urin trat mit dem 4ten Tage höchst sparsam 
und sehr roth wieder ein. In der aweiten Woche 
war er hSnfiger^ stinkend und JumentSs. Erst ge- 
gen Ende dieser Woche Hess das Delirinm naäi, 
die braune Borke der Zunge stiess sich los und 
ward durch ein intensiv rothes, glänaendes Haut- 
eilen ersetst« Die Haut ward weicher, Terlor ihre 
brennende Hitze. Die ConTaleseenz war sehr lang- 
wierig. Ein im Anfarge vorgeschlagener Aderlass 
war nicht geduldet worden, Oefters wurden Blut- 
egel angesetit^ Eäs spiter eiskalte, Salpeter- 
säure Limonade gegeben. Ein Blasenpilaster aufs 
Gpigaatrluffl im nervösen Stadium hrachte äugen* 
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sdMialiidie Srleiclifteniiig lierror. Auch BU«r 
wurden angewandt« 

13) Romain Dejouan, ein gesunder Junge von 
9 Jahren ward den 29te^ July Ton den gowohnU- 
chen Erscheintt^^n . der . Cholera mit Heftigkeil 
befallen. Nach § ii^igen^ Stnndeu» waren Kälte , Man- 
gel dea ^Pulses uQ^i^^^^sda^i^ . «KrQ.o8otUystiere, 
SenjTtaigfS .und J^fi «iKm^p «j^faggjran«]!;« . u Bald v trat 
Beeütion ein,. aber.:der*£ol9>falleb..kleinv /äie £z-* 
tremltäten kühl. Dabei währten bis zum 31.ten 
July .die Auslgrviogen in geringerem Masse fort, 
Ea, jtrfl^ j»ei Aregsentem kleinem Pulse, alimihtig 
jSopov. ein, in welchem der Junge stundenlang mit 
in den packen gebogenem .Kopfe, lag. Dabei war 
die Respiration erschwerte £8.8tellte sich Zähne* 
knirschen 9 endlich abwechselnd mit dem Sopor 
CoUTulslonen ein» Die Respiration ward stöhnend 
— der Sopor immer länger. Leib war während 
dieser Zeit platt. Die Auslemngen hörten Tom 
Slt^n Juli an Tolikommen auf. In der letzten Zeit 
atiess der Junge oft beim Erwachen aus dem So- 
por einen gellenden Scjirei aus. Es wurden Calo- 
md, Blutegel an den 1^-, schleimige JD^erii« 
Senfkataplasmen auf die.Füsse^ Blasenpflaster In 
den Nacken und Merkurialfrictii^en ange:nrandt». 
Im Anfange der Beactioi^ war eid t^enig Urüuie^^ 
.cretion eingetreten« Tom Slten JuH ,an nrfnlrti> 
er nicht mehr. Tod den 22ten August. - . " 

14) Antoine Morel, 80 Jahre alt, ward als an-»/ 
:y6blich«r,(/onyale6cent der Cholera den 26tea Jnli^ 
"-in die Ambulance Ton grandaCiarmea aua dem Ho* ^ 

tel dieu gebr^^Ut, S|^e Haut war ki|lil| gering« 
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Sparen' der Cjanose tragend, Pub etwas klein» 

sonst normal. Der Kranke lag häufig inwäasHgem 
Schweise. Den gross ten Theil des Tages schlief 
er. Ward er sn%eweckt, so blickte er mit er* 
staunten Angen Um, nnd behauptete schläfrig , 
eher wohl zu sejn. Zunge war feucht; das Fpi- 
gastriiun schmerzhaft. Die Respiration war etwas 
ersehwert 1 man hörte leichtes Schleimrasseln anf 
der ganzen yordern Seite, der- Bmst. — Die Per- 
kussion derselben schien etwas matter. 

In, der folgenden Nacht fiel derselbe plötzlich 
ans dem Bt^ö, War bewustlos nnd röchelte. Senf* 
teige, Schröpfköpfe, AmmonfakfHctionen , Flores 
Benzoes und Ipecac. mit Infus« Menthae brachten ihn 
wieder etwas, .zu ' sicl^ und er Tersicherte gut ge* 
schlafen, zu^ häheh: Doch war\8eine Sprache lallend« 

Nach einigen Stunden wiederholte sich derselbe 
Anfall mit heftigem Schieimrasselii. Er unterlag 

'jhni« ^ ^ *• •» » *i • • •< *• 

15) Foumier (Rue Negrd Nr. 47) etwa SO 

Jahre alt, ein robuster Mann ward in den letzten 
Tagen des Augusts Morgens plötzlich von Diarrhöe 
vnd Erbrechen befallen. Als ich ihn einige Stun* 
den darauf sah, war er kalt, ~ von kaltem Schweisse 
bedeckt, die Haut bläulich — lieftige Dyspnoe, 
hiaiflliger Husten und Biutauswurf Torhanden. Die 
rechte Brnsthälfte gab einen matten Ton» ich 
glaubte an einzelnen Stellen Knistern mit grossen 
Blasen zu hören. Aderlass tou 16 Unzen — • Senf- 
taigef Eiis. . .. 

Bs trat auffallende Erleichterung ein, mit B»* 
endigoiig der Aderlässe war der vorher fadenfSr- 

t 
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Pub gehoben, ward bald weich wid roll und 

die Auslerungen minderten sich. Ein am Abende 
eich wiederholender gelinderer Anfall ward durch 
einen Aderlaaa Ton 8 Urnen bei eitigt 

Den folgenden Morgen war die Haut warm, 
feucht, das Befinden gut und nach 4 Tagen konnte 
derselbe das Bett Teriassen« Nach elni^n Tagen, 
wShrend welcher er ausser einiger Schwäche sich 
Tollkommen wohl befand, Hess er sich zu einem 
sehr reichlichen Mahle, verführen, nach welchem er 
plötzlich und so schndl starb, dass kein Arst ge- 
rufen ward. 

Da die Verwandten die Vornahme der Section 

▼erweigerten, erbaten Dr. Chaudoin und ich unter 
dem Yorwande einer möglichen Vergiftung uns 
die £rlaubniss, den Leichnam ausgraben lassen m 
dürfen« Die Schidelhöle war Ton Blute strpt* 
send; von der dora mater hing ein haseluussgros* 
«er, gestielter, fibröser Körper auf den vordem 
Theil der rechten Hämisphare herab, in der Cm* 
gebnng war die Himsnbstanz weicher. 

Die Lungen strotzten von Slut; die rechte war 
dnreh alle lellige Adhisionen der Bippenpleur« 
verbunden. Der Darmkanal zeigte noch allenthal- 
ben blasse angeschwollne Drüschen. In dem rec^jn 
war konsistente Fäcalmaterie. Die Blase entl^l 

* 

gegen 6 Unzen Harn. Sonst nichts bemerfcenawex* 

Dieser Fall gehörte rar Cholera eongeslirn an« 
forum. 
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VII. Bemerkungen über Aetiologic der 

Cholera» 

Existirt ein Conta^ium der Cholera , io mm 
dasselbe folgende Eigenschaften haben: 

1) Es muss flüchtig seyn und die Luft auf 
aicht geringe Femen infiairen können. Nnr hie- 
durch Hesse sich erklären, wie Sehiife, welche 
eu Toulon und Marseille ankamen, noch auf der 
Bhede , ehe sie mit dem Lande communicirt hat- 
ten , befallen wurden. 

2) Die Empfänglichkeit für dasselbe Ist im 
Verhältnisse 2u andern Contagieu unter den ge- 
wöhnliehen Verhältnissen des Menschen aehr we- 
nig verbreitet; die vorübergehenden Znstibide dea 
Organismus, welche dafür empfänglich machen 
können, uns aber meist unbekannt sind, sind gleich- 
falb nicht MxAg. Als solche bis jetat bekannte 
prädisponirende Momente hebe ich Torangaweke 
heraus: Störungen des Verdauungskanales , seyen 
aie schon Unsere Zeit als chronische Krankheiten 
Torhanden Cwozu besonders auch Heiminthiaais n 
gehören scheint) oder werden sie erst durch DIU- 
fehler erzeugt. Ich kann mir hier nicht versageii, 
der lacherlichen Aengstiichkeit zu erwähnen, wcU 
die einzelne Nahrungsmittel absolut verbannt Wer 
den massigen Genuss der Früchte zu andern Zel- 
ten gut verträgt, wird auch zu Zeiten einer Cho- 
lera-Epidemie Cwenn er dch andern wohl befindet) 
dieselben ungestraft In nicht übermisBiger Meng« 
geniessen. So assen sehr viele Personen während 
der Epidemie in Marseille Melonen in gecinger 
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Menge ohne NaehtheiL Anders alier Terhielt es 
sieh mit dem übermassigen Gennsse solcher €(e- 
genstäude; nur zu oft liatte ieh Geleg^enheit , är* 
mere Leute m behandeln; weiche nach dem Ge* 
nnase Ton Melonen plötslich -erkrankten*, aber ale 
'hatten dieselben in. g^rosser Menge und als aus- 
sclüiessliche , JNi^vng . zu sich- genommen. Eben 
so w1|rde .^;;iAafn|,:erg^en, der an den regelmassi» 
gen Gcjnuss i^olj^her Früchte nicht gewdhnt Ist. — 
Aus leicht einzusehendem Grunde verwerflich 
Cwenn auch von sonst gefeierten Autoritäten her- 
rührend) ist der Rath sur Zeit der Epidemie Tor- 
augsweise Fleischspeisen, rothe Weine und andere 
erhi%(flA4M>.cgeitötäade zu geniessen. Jede schnelle 
Umaj|4<BruQg der 'Lebensweise, wirkt nothwendig 
durch^djlS' ftn Darmkanale Tenmlasate . wenn anch 
geringe Störung, prädisponirend. 'Eine weitere 
Gelegenheitsursache dürfte, in sciincllera Temper^^ 
tnrwechsel, besonders Aussetaen ^der .Zygljift n^ir 
gewiesen seyn« In ^keinem Stande kamen au Bfarr 
eeille häufiger Erkraukungen vor, als bei den Ar- 
beitern der Raffinerien. , * , 
Unstreitig aber die hanfigste, nvA -g^fp^oMM» 
Prädisposition dürfte der Znstand seyn, den nnan* 
genehme GemüthsafTecte erzeugen. Unter ihnen 
oben aa stehen Furcht und Schrecken, Obsehon 
ich durchaus nicht die ein wenig gewagte Ansicht 
von Lauvergne theilc, welcher die Furcht vor der 
Clioiera als Erstwirkung des Miasma und seine 
Cholerafhobie als das erste Stadium yieler Fitfe 
von- Gholera> betrachtet, so hatte ich doch leider 
genug Gelegenheit, in Folge der unter schwachen 
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Penpneii gleich einem Gontagiom gicli verbreiten- 
den Furcht heftige Erkrankungen und gewöhnlich 

mit ungünstigem Ausgange zu sehen. Nicht selten 
aah ich furchtsame Personen alle subjectiven Symp- 
tome der Cholera klagen nnd mit aller Mühe die 
objectiven, ao weit es ihnen möglich war nachah« 
men; ich bin der Ucberzeugung , dass nur Beruhi- 
gung des GemiUhes sie vor dem Ausbruche der 
Cholera bewahrte. Wie Schrecken wirlct, glaube 
ich bei Erzählung der Folgen 'von jenem zusam- 
mengestürzten Altare gezeigt zuhaben« Aber auch 
Zorn wirkt pr^disponirend«* .So sah ich, wljp' ein 
Mädchen Ton /. 19 Jahren wahrend eines Zankes 
plötzlich von dgr Krankheit ergriffen ward. ' 

Bass ^anefa Kinder nnd .Geisteskranke ;in nicht 
geringer Zahl befallen werden, TbeweH^ hicfhts ge* 

gen den Einfluss der Gemüthsaffecte. Wie übri- 
gens Rech als Arzt der Irrenanstalt an Montpel« 
lier das Erkranken; dcnr Irren als Gegenbeweiss an«» 
führen kann, * Ist niiibegreiflichV. als .ob nicht die 
Mehrzahl derselben für Gemüthsaffecte zugängli^ 
wiren ! Zudem wird Niemand behaupten;^» daw 
dieselben die einxige Gelegenheitsursachen . seien* ~ 
Eben: so '. wenig beweisen einzelne , trotz grosser 
Furcht verschout;gebliebene; es ist bekannt , dass 
nur Co;[tcur)reiiz^. mj^rerer;.lJiig^chen .dieiMciuraahl 
der Krank1ieiten:bedSngt* ^Dais .auf» dert HSb^der 
Epidemie auch viele Personen ohne nachweissbare 
Frädisposition erkranken,^ beweist; nur,' dass. die Ge« 
leg enheitsursachen, dco'en au Erzeugung der Erank^ 
heit nS4blge Intensität mit der das Miasma oder 
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Cantaginm in umgekehrtem Verhäiteime «tehti uns 

noch lange nicht alle bekaunt siud. 

8) Die Entstehung der Epidemie an einem Orte 
fordert ausser der Importatioa des Contaglums noch 
eigene locale, atmospliäriflche 'nnd tellurische Ver* 
hUtnisse. Diese YerhSitnisse müssen bei einem 
und demselben Orte sicli erzeugen und verschwin- 
den können. Nur dadurch ist es mit der Annahme 
des Contagiums Tereinbar, dass im Jahre 1882 
Versailles verschont blieb, dass in demselben Jahre 
die Krankheit zu Arles heftig ausbrach, und in des- 
sen Mauern sich selbst gefangen hielt, dass im 
Winter 1834 und 35 die su Marseiile herrschende 
Epidemie nicht in dem Süden Frankreichs sogleich 
9ich Terbreitete. 

Einige dieser begünstigenden Verhältnisse sind 
bekannt Grosse Feuchtigkeit der Atmosphäre» 
sey sie durch anhaltenden liegen, durch Gegen« 
wart Ten Flüssen oder Sümpfen bedingt- — An* 
häufung animalischer durch das Leben erzeugter 
und Tegetabilischer, und animalischer, durch Fäui- 
BÜM erseugter Efiuvien. Daher die Ansteekuag 
von Krankenwärtern, wenn die Krankensäle eine 
grosse Anzahl von Kranken enthalten; daher das 
gewöhnliehe Auftreten und die grösere Heftigkeit 
4er Krankheit in grossen Stidten, bei Ansammlun«* 
gen grosser Menschenhaufen. Zu Cadenet und 
Beaucaire ward die Krankheit erst heftiger» als 
der an diesen Orten stattfindende Markt eine grosse 
Menschenmenge rersammeU; hatte« Offenbar wirkt 
auch erhöhte Temperatur der Entwiklung föiderllch. 
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4) Das Conta^ium imprägnirt auch Gegenstände 
und Personen und kann durch sie verpflanzt wer-» 
den« Denn die Epidemie brach auch in Orten 
ans, wo nur gesunde Fiftchtlinge, ferner in Orten 
wo solche gar nicht hingekommen waren oder we- 
nigstens sich nicht aufgehalten hatten.' 

6) Die Aufnahme des Contaginrns wird nicht, 
wie dies bei andern Ansteckungsstoffen der Fall 
ist, durch ein eigenes Gefühl bezeichnet. Eben so 
wenig gibt die Inloibationsperiode sich durch £r- 
acheinungen, wenn man nicht die, aber bei weitem 
picht in allen Fällen vorhandene Diarrhoe dafür 
nehmen will» Diese lucubationsperiode muss lange 
währen können, wenn man ilfpbt daa späte £in^ 
treten der Krankheit bei Personen, weiche längere 
Zeit vom Heerde der Krankheit entfernt sind, da- 
durch erklären will, dass sie diese Zeit hindurch 
ffir das an ihnen oder ihren Effecten haftende 
Contaginm unempfänglich warvn und erst im An« 
genblicke des Ausbruches der Kranklieit demselben 
zngängig wurden. 

Eine Compagnie des 26tenlanienreginients wav 
mn Cette, während die Krankheit dort herrschte; 
nur 3 Soldaten derselben wurden befallen. Nach- 
dem sie 20 Tage hindurch keinen Srkrankungsfali 
mdir gehabt hatte, ward sie nach Montpellier ge« 
schickt. Erst nachdem sie 8 Tage dort war , er- 
eignete sich bei ihr ein £rkrankungsfall , und län« 
gere Zeit hindurch blieb die Krankhdt auf die«e 
Caseme beschränkt Es erkrankten nach und nadi 
ungefähr CO Soldaten dieser Compagnie, und erst 
nach längerer Zeit brach die Krankheit bei dem 
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CiTilttande ras* Von diesem Facttun war Ich An^ 
^enzeuge« Aehnliche Beispiele Ton einzeliiea Rei- 
sen den creig"nen sich häufig. 

6) Der Ansteekungstott' erzeugt bei einzeinea 
Personen nnr einzelne Symptome, bei andern nnr 
leichteres Erkranken, bei andern ist die Krankheit 
äusserst heftig. 

Gegen ein Bolchea Contagium helfen Kordone 
und Quarantänen nichts; auch hat dies die Erfah« 
rung aller Orten und in den betreffenden Epide- 
mien wiederholt bewiesen* Umsoqst hat Italien 
•ich mit einem Cordone . umgeben umsonst hat 
es seine Hft^ den vom sftdiichen Frankr^ch kom* 
menden Scliiffen Tersclilossen. Gegen die. Militär- 
cordons und Landquarantänen Hesse sich ihre Un- 
Vollkommenheit anführen; die Unzulänglichkefttdf^ 
selbst snr höchsten Schftrfe gesteigerten Seequa* 
rantänen beweist aber, dass der Grund dieses Miss- 

U^geas; in der Natnr der Krankheitsnrsache Isegeii 

* • < , . , , , • 

flUISS. ... 

Durch Vermehrung der Furcht , durch herbei- 
geführtes Elend vergrössern diese Maissregeln nur 
die EmpfaDgUchkeit nnd erhöhen dte Heftigkeilt, 
der Krankheit. Lasset die Cholera In die Reihe 
gewöhnlicher epidemischer Krankheiten treten, um- 
gebt .eure ^Mübui^r mit einem Corden von war- 
men : Kleidet' woA wollenen I^edken — üh^jrhehl^ 
siö des Mangels an hinreichender und gesunder 
Nahrung, — haltet auf öffentliche Reinlichkeit, ver- 
hindert dnrch. atscDgerPiidizei Bxa^ jeder Ari» 
~ vermehrt durch Errichtung öfflhitlScher Arb^i 
ten die Thätigkeit und . eröffnet aieue Erwerb^nel- 
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len; beruhiget j^urch die Gewisihelt ' sidilielliit 

ärztlicher Hülfe vund sorgfältiger Pflege dai^ -6,e- 
müth des Volles — lasset auswandera den, der 
dch Iftfi^k'töt, lAer hallet strenge darauf, dam vor 
AblaiilF^ii^ «Epidemie die FlfichOinge nicht wieder- 
kchreit düYfen; — zwingt auswandernde Reiche 
2Ür Ei'lelthterung des Unglückes ihrer armen Mit- 
blig^r' iatt bontribuiren - uiui ihr w«ilrdet<die einmal 
drohende- Fpidemfe'nfelit'abhaltenw;- abör.' ihrtwer- 
dct ihre Verheerungen in * hohem Grade mindern. 

Selbst gegen ein so unbedingtes-^KQutagium 
sprechende Erscheinungen sind: " * * > i 

1) Personen, welche in der nächsten Umgehung 
der Kranken fast stets sind, auf jede Weise 
mit ihnen in Berührung treten, wie Aerate, Kran« 
kenwärter, Priester ^ wurden nicht in grösserem, 
wohl aber meist geringerem Verhältnisse befallen 4 
als der übrige Theil der Bevölkl^rung. 

S) Die Art des- Auf tretento tind« Verlaufes der 
Erankheiti ' Da ' w^rd heute Hn diesem Ender der 
Stadt oder des Ortes eine Persoa befallen ^ nach 
längerer Zeit erkranicte in einem •entfernten Theile 
ein Andrer , der- mit jener durchaus keine Yerbin-^ 
dung gehabt hatte; es mehrte sich allmählig die 
Zahl der Fälle bis zum Kulminationspunkt, und 
uHmählig abnehmend BchWand4llie Krankheit ToUig« 
Bs setit dies Toraus, dass der Zustand der allge« 
meinen, ausser dem Kontagium liegenden Lokalver* 
hältnisse, weicher die Ansteckung bedingte, all<*_ 
mäiilig wachsend, dann wieder alimihiig ▼enchwun^. 
den sey ; eine Annahme , die durch Nichts sich 
beweisen lässt; eine Annahme, die die Cholera 



166 

4 

naher der Reihe der epldezuischeni als der konta* 
gidien Kraukheitea brächte. 

Ueberhaupt benimmt die grotae Abliängigkeit 
desselben toii individuellen, lokalen und atmos« 
pharischen Verhältnissen dem Koatafium einen gros- 
sen Tkeil seines Gewichts ^ wenn es Je existirt 

Sollten diese sich widersprechenden Ehrschefaran* 
gen sich nicht vereinen, sämmtliche Fälle sich nicht 
leichterklaren lassen durch Existena eines Miasma^ 
welches unter bestimmten Veriiältnissen selbststihidig 
erzeugt, verschleppt werden kann, — sich bei 
günstigen Localverhältnissen in der Luft durch 
Fortpflansnnf oder darch Anregung dnes dgnen 
Fresesses sich ▼errielfSÜtiget, dadurch eine Steige- 
rung der Epidemie hervorruft) und endlich bei 
allmählichem Erlöschen dieses Prozesses wieder ver- 
schwmdet. Anf solche Weise ist es erklärüeh, wie 
die Umgebung der Kranken nnr dann mehr als 
Andere leidet, wenn grosse Anhäufung von Kran- 
ken, also grosse Anschwingeruog der Luft mit 
«hierischen Stoffen die Verdelfaitiguiig des Miasma 
begünstigtet; so lässt es sich erklären, wie meist 
sich Infektionslieerde^ bilden , Yon denen aus die 
fm en%ffeiigeseliten VerluUtnisse mit der Entfer- 
nung ii\ ihrer Intensität sich Terhaltende Krankheil 
sich rerbreltet ; so ist es ferner erklärlich, wie die 
Krankheit in einem Fall kontagiös scheinen könnet 
Im andern nicht; wie die Krankheit gänaUch Uh 
questrirte Orte befalle, welche sieh in der Jf»e 
eines von der Epidemie ergriffenen Ortes befinden, 
wie Qesnnde «nd Kranke sieh von dem infizirten 
Orte ans in Masse begeben kdnnen, ohne die Gpi- 
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demie dahin zu Terachleppen. Ich führe in lelz* 
ter Beriehuni^ nur Lyon an, wo alle Hotels von 

Marseiller und Touloiier Flüchtlingen besetzt warem 
wo mehrere Cholerakranke, von dort kommend, star* 
hen, und dennoch die Krankheit nicht anabrach« 

Die Mehrzahl der Aerzte Jener Gegenden wa- 
ren Antikontagionisten. Nur die Mehrzahl der 
Aerzte Toulous erklärten sich für die Kontagioai* 
tät| viele Ton Ihnen aber nahmen nur eine Yer« 
•chleppung von Ort zu Ort, nicht aber Ansteckung 
Ton einer Person aur andern an. 

Einzelne sahen in elektrischen Verhältnissen 
die Ursache der Epidemie. 

Dr. Rech und Dubrueuil suchen sich aus der 

Verlegenheit zu helfen , indem sie nicht die Aus- 
scheidung des Contaglum8 durch den kranken Kör- 
per, sondern eines flüchtigen Semen contagii an- 
nehmen, welches erst auf dem fruchtbaren Boden 
passender Lokal- und atmosphärischer Verhältnisse 
gekeimt, vervielfältiget, und so in der Luft ver- 
breitet zum Contagium wird. Sie errichten so eine 
neue Klasse von Contagien , zu welcher das des 
Kriegstyphus« des gelben Fiebers und analog sich 
verhallender Epidemien gehöre. 

Fernere Erfahrungen, die Zusaknmensteliang 
aller bis jetzt bekannten Epidemien und ihrer be« 
gieitenden Umstände werden vielleicht endlich 
sum Ziele fuhren, dessen Erreichung der Umstand, 
diss das Contagium eine unbdcannte Grösse ist, 
vielleicht unmogUeh macht. Verhalte sich die 
Sache aber wie sie wolle, immer wird sie nurOe-» 
genstand wissenschaftlichen Interesse^ seyn; und 
Immer bleiben wird der praktische Satz : Cordone 
und Quarantäne nützen nichts I 
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